EEE ER TI NER a ae Ta AA m — — - 
f * R 7 * * eee CCC GTETEETTETET SEN ZERE F 
i * 8 ee Te 1 fi ~ 2 $ 


aner 


beſchaulichen Leben widmen. 


* 


Bresl 


— — Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, W. 
außerha o Quartal 7 Mark 50 Bf. — — 
Ale Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleflen u. Bojen 20 Pf. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Pactio Leonina. 


Nach zweitägiger Debatte hat das preußiſche Herrenhaus die 
kirchenpolitiſche Vorlage im Weſentlichen in der Faſſung, welche ihr 
die Commiſſion gegeben hatte, angenommen. Die Regierung hatte 
ihrerſeits dem Papſte ein Entgegenkommen gezeigt, welches über ihre 
vorjährigen Zuſagen hinausging. Die Commiffion des Herrenhauſes 
hat diefe Gonceffionen noch erweitert. Selbſt mit dieſen Zugeſtänd⸗ 
niſſen war Biſchof Dr. Kopp noch nicht zufrieden und er fügte einige 
Anträge hinzu, welche theilweiſe Annahme gefunden haben. Man 
wird zugeben müſſen, daß der Staat ſeine Friedensliebe nicht hand⸗ 
greiflicher documentiren konnte, als daß er weit mehr gab, als ſeine 
Pflicht war, weit mehr noch, als die ausdrücklich mit der Curie ver⸗ 
einbarte Vorlage forderte. Nicht überall im deutſchen Volke begegnet 
dieſes Syſtem der Liebesdienſte gegen den Papſt unbeſchränktem 
Beifall. Gerade diejenige Preſſe, in welcher ſonſt die treueſten An⸗ 
hänger des Herrn Reichskanzlers ſprechen, iſt ſehr mißgeſtimmt oder 
gar entrüſtet. 

Auf welcher Seite iſt der Vortheil bei den neueſten Abmachungen? 
Bewährt ſich auch hier das Dichterwort: „Rom will immer nehmen; 
geben nichts?“ Zunächſt, was hat der Staat eingeräumt? Sein Ein⸗ 
ſatz iſt ganz beſtimmt und greifbar. Erſtlich hat der Staat in der 
neueſten Novelle ſich jedes Einfluſſes auf die Erziehung und Bildung 
der künftigen Geiſtlichen begeben. Das iſt zweifellos ein Act von 
weittragender Bedeutung. Ehedem legte die Regierung das höoͤchſte 
Gewicht auf die Vorbildung des Clerus. Dieſe Frage ſpielte bereits 
in den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts in Bonn eine große 
Rolle und trug nicht wenig zu dem ſpäteren Einſchreiten des Staates 
gegen den Erzbiſchof von Köln, Freiherrn von Doſte⸗Viſchering, bei. 
Heute geht die Regierung in ihren Zugeſtändniſſen weiter als ſelbſt 
in der Zeit vor der Maigeſetzgebung. Damals war den Studirenden 
der katholiſchen Theolsgie die Ausbildung in Prieſterſeminaren nur 
geſtattet, wenn ſich in ihrem Sprengel keine katholiſch⸗theologiſche 
Facultät befand. Heute wird auch dieſe Schranke abgetragen. So⸗ 
bald ein Biſchof Zweifel gegen die Strenggläubigkeit eines Profeſſors 
oder den Geiſt auf einer Univerſität hegt, ſo iſt ſie verwaiſt, und der 
ganze Unterricht fällt den biſchöflichen Seminaren zu. Es war aber 
einſt der Herr Reichskanzler ſelber, der das berühmt gewordene Wort 
ſprach: „Wer die Schule hat, der hat die Zukunft!“ 

Das zweite weſentliche Zugeſtändniß des Staates iſt die Zulaſſung 
der Rückkehr gewiſſer Orden. Dieſe Eonceffion hat in proteſtantiſchen 
Kreiſen am meiſten beunruhigt. Denn ob mit Recht oder Unrecht, 
man hält vielfach die Orden für Stifter von Unfrieden und zelotiſcher 
Bekehrungsſucht. Die Regierung hatte mit der Curie nur die Rück⸗ 
kehr derjenigen Orden verabredet, welche ſich der Aushilfe in der 
Seelſorge oder der Uebung der chriſtlichen Nächſtenliebe oder einem 
Die Commiſſton des Herrenhauſes hat 
noch diejenigen Orden hinzugefügt, welche ſich dem Unterricht und 
der Erziehung der weiblichen Jugend in höheren Mädchenſchulen und 
gleichartigen Erziehungsanſtalten widmen. Kann man es gewiſſen prote⸗ 
ſtantiſchen Kreiſen verdenken, wenn ſie dieſen Beſtimmungen nicht 
ohne Sorge entgegenſehen? Der Herr Biſchof Kopp wollte für gewiſſe 
geiſtliche Verrichtungen ſogar ſämmtliche, heute vom preußiſchen 
Staatsgebiete ausgeſchloſſenen Orden, alſo auch die Jeſuiten, zu⸗ 
gelaſſen wiſſen. Indeſſen d'e Forderung, welche nicht einmal der 
Papſt geſtellt hat, ging ſelbſt der Regierung und dem Herrenhauſe 
zu weit, und fand daher keine Annahme. 

Zum Dritten hat der Staat die Abhaltung von Meſſen und die 
Spendung der Sacramente, ſoweit deutſche Geiſtliche oder zugelaſſene 
Orden in Betracht kommen, ſchlechthin ſtraffrei gemacht — eine Be- 
ſtimmung, welche für das kirchliche Leben von großer Bedeutung iſt. 
Von allen Theilen des kirchenpolitiſchen Geſetzes iſt uns dieſer am 
ſympathiſchſten. Denn er berührt durchaus innerkirchliche Fragen, in 
denen der weltlichen Macht jede Zuſtändigkeit fehlt. Daß ſich der 
Staat anmaßte, vorzuſchreiben, wer die kirchlichen Heilsmittel ertheilen 
dürfe oder nicht, hat ſehr weſentlich zu der Erbitterung des Cultur⸗ 
kampfes beigetragen. Die Ausgleichung dieſes Fehlers kann nur mit 
Freuden begrüßt werden. Von minderem Intereſſe erſcheinen viertens 
die weiteren Grenzen, welche nunmehr auch der kirchlichen Disciplinar- 
gewalt gewährt werden. Es ſoll nicht mehr verboten ſein, gegen ein 
Mitglied der Kirche wegen bürgerlicher Handlungen Strafen zu ver⸗ 
hängen oder kirchliche Strafen oder Zuchtmittel öffentlich bekannt zu 
machen oder in beſchimpfender Weiſe zu vollziehen. Insbeſondere 
wird dem Staate jede Cognition in Sachen der Demeritenanftalten 
entzogen und die Verpflichtung aufgehoben, eine mehr als vierzehn⸗ 
tägige Verweiſung in Demeriten⸗Anſtalten dem Oberpräſidenten an⸗ 
zuzeigen. Endlich kommen noch, fünftens, weſentliche Einräumungen 
vermögensrechtlicher Natur hinzu — insgeſammt eine Reihe von 
Conceſſionen an die Kirche, welche nicht nur einer beträchtlichen 
Gegenleiſtung werth, ſondern ohne dieſe Gegenleiſtung gar nicht zu 
erklären ſind. 

Und worin beſtehen nun dieſe Gegenleiſtungen? Seit langen 
Jahren hat der Staat das höchſte Gewicht auf die Erfüllung der 
Anzeigepflicht für den Clerus gelegt. Um Anzeigepflicht und Ein⸗ 
ſpruchsrecht hat ſich die geſammte Verhandlung mit der Curie ſeit 
dem Tode Pius IX. gedreht. Hat nun die Kirche wenigſtens die 
Anzeigepflicht unbedingt bewilligt, das ſtaatliche Einſpruchsrecht unbe- 
dingt anerkannt? Ganz im Gegentheil; auch in dieſem Punkte macht 
die kirchenpolitiſche Vorlage Zugeſtändniſſe, welche die Anzeigepflicht 
ganz und gar aus der Welt zu ſchaffen geeignet find. Denn einmal 
hat die Commiſſion des Herrenhauſes dem Entwurfe eine Beſtim⸗ 
mung hinzugefügt, welche Anzeigepflicht und Einſpruchsrecht für Pfarr⸗ 
verweſer gänzlich aufhebt. Nun könnte man allerdings einwenden, 
wenn die Biſchöfe verpflichtet ſeien, in einer beſtimmten, kurzen Friſt 
die Pfarrämter nicht mit Verweſern, ſondern mit definitiven Pfarrern 
zu beſetzen, fo habe dieſe Gonceffion keine nennenswerthe Bedeutung. 
Allein die Vorlage erklärt weiter ausdrücklich den ſtaatlichen Zwang 
zur dauernden Beſetzung der Pfarrämter für aufgehoben. Somit 
ſieht es ganz und einzig in dem Belieben der Kirche, durch ſtändige 
Beſetzung der Pfarrer mit Verweſern ſtatt mit Pfarrern der ganzen 
Anzeigepflicht aus dem Wege zu gehen. Und überdies hat die Curie 
nicht zugeſtanden, was ſie von je beſtritten hat, daß nämlich der 
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behörde geachtet werden müſſe. Das Facit der Aufrechnung von 
Debet und Credit iſt mithin: der Staat giebt der Curie eine große 
Menge werthooller Rechte, ohne auch nur die allergeringſte Gegen: 
leiſtung zu erhalten. 

Wie aber ift eine ſolche pactio Leonina — fo nennen die 
Juriſten einen Vertrag, bei welchem der eine Theil allen Vortheil 
zieht, der andere allen Schaden trägt — begreiflich? Ausſchließlich 
durch die diplomatiſche Kriegskunſt gegen das Centrum. Das hat 
der Herr Miniſterpräſident mit einer Offenheit zugeſtanden, welche 
nicht genug bewundert werden kann. Der Kanzler ſteht auf durch⸗ 
aus „opportuniſtiſchem“ Standpunkte, wie er ſich ausdrückt; er bedarf 
des Papſtes zu ſeinen politiſchen Zwecken und deshalb muß er ſich 
den Papſt verbinden. Im Vergleich mit dieſem Bündniſſe gegen das 
Centrum und die „clericale Demokratie“ ſcheint ihm die Rückkehr der 
Orden, die Auslieferung der Bildung der Cleriker an die Biſchöfe, 
der Verzicht auf die Anzeigepflicht von ganz untergeordneter Be⸗ 
deutung. Seine Politik wird, wie Fürſt Bismarck zugeſtand, nur von 
dem Bedürfniſſe des Augenblickes geleitet. Er macht feine Zuge- 
ſtändniſſe, nicht weil fie ihm innerlich behagen, ſondern — weil fie 
gefordert werden. Vielleicht, wenn der Papſt an dieſer Koſt Geſchmack 
findet, wird er auch noch mehr erreichen, und es ſcheint, zu neuen 
Forderungen hat Biſchof Kopp bereits die Fäden eingeſchlagen. Ob 
Fürſt Bismarck mit dieſer Taktik ſein Zlel erreicht, muß die Zukunft 
lehren; jedenfalls wird das Centrum in eine problematiſche Lage 
kommen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 24. März. [Die Ausſichten der kirchenpoli⸗ 
ſchen Vorlage.] Das Herrenhaus hat heute die kirchenpolitiſche 
Vorlage mit einigen minder wichtigen Amendements des Biſchofs 
Kopp angenommen. Auf manchen Seiten, welche geglaubt hatten, 
die Anträge des Biſchofs beruhten auf einem Pacte mit der Re⸗ 
gierung, war die Haltung des Cultusminiſters von Goßler über⸗ 
raſchend. Derſelbe machte gegen einige der geſtellten Anträge ent⸗ 
ſchieden Front. Thatſächlich hatte auch Fürſt Bismarck die Annahme 
derſelben geſtern nicht in Ausficht geſtellt; er hatte ſich ſorgſam jeder 
Stellungnahme im Einzelnen enthalten und dem Hauſe nur die⸗ 
jenigen Beſtimmungen zur Annahme empfohlen, welche der Cultus⸗ 
miniſter befürworten werde. Vielleicht noch überraſchender war die 
Rede des Herrn Miquel. Bis dahin hatten alle nationalliberalen 
Redner, zum Theil ſehr ſcharf, gegen das Geſetz geſprochen. Herr 
Dove beiſpielsweiſe hielt heute eine ſehr gediegene Rede gegen die 
Politik des Kanzlers, welche wohl unſchädlich ſein könne, ſo 
lange ein Rieſe wie Fürſt Bismarck die Geſchicke des Landes 
leite, nicht aber unter den Epigonen, die nach ihm kommen 
werden. Herr Miquel bot ſofort ein ganz anderes Bild. 
Man muß anerkennen, daß der Frankfurter Bürgermeiſter gegenwärtig 
der geſchickteſte Dialektiker unſeres Parlaments iſt. Archimedes wollte 
nur einen Punkt außerhalb der Welt haben, um die Welt aus den 
Angeln zu heben. Herr Miquel ſucht und findet jedes Mal ſeinen 
„Standpunkt“, von dem aus er dann conſequent perorirt. Im 
vorigen Jahre glaubte er nicht an den Frieden mit Rom, folglich 
ſtimmte er gegen die vierte Novelle und hielt gegen dieſelbe eine 
meiſterliche Rede. Heute glaubt er an den Frieden, und deshalb 
ſtimmt er für die unvergleichlich weitergehende fünfte Novelle und hält 
für dieſelbe eine meiſterliche Rede. Ueber Glaube oder Unglaube iſt 
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eine derartige Betheiligung, ſei es des deutſchen Gewerbfleißes in 
ſeiner Geſammtheit oder auch nur einzelner Zweige deſſelben, ins 
Auge gefaßt. In erſter Linie dürften für die Enthaltung Deutſch⸗ 
lands Erwägungen der Nützlichkeit beſtimmend ſein; dann aber ſeien 
es auch Rückſichten auf die Geſtaltung der politiſchen Lage, welche es 
unthunlich erſcheinen laſſen, ſolche auf Jahre hinaus reichende Pläne 
in Angriff zu nehmen. 

Wir leſen in der „Nat.⸗Ztg.“: „Es verlautete vor Kurzem, daß 
der ſchon ſeit einiger Zeit fällige dreijährige Bericht des Land⸗ 
wirthſchafts-Miniſters über ſein Verwaltungsreſſort nicht er⸗ 
ſcheinen werde. Wie uns geſchrieben wird, beſtätigt ſich dies. Man 
wird ſich erinnern, daß der letzte derartige Bericht das lebhafte Miß⸗ 
fallen der Agrarier erregt hatte, weil die darin enthaltene Schilderung 
der Verhältniſſe der Landwirthſchaft wenig zu den agrariſchen Agi⸗ 
tationen paßte. Unterbleibt der Bericht über die letzten drei Jahre 
in der That, ſo würde dies ſomit wohl bedeuten, daß man das 
Thermometer in den Kaſten verſchloſſen hat, weil man ſich über ſeine 
Angaben ärgert.“ 

Die „Colonialpol. Corr.“ plaidirt für die Einführung der 
Sklaverei in den deutſchen Beſitzungen in Oſt-⸗Afrika. Sie läßt 
ſich ſchreiben: „Die Angehörigen der kriegeriſchen Stämme wird man 
ebenſo wenig, wie die freien Schwarzen überhaupt zu den Plantage⸗ 
arbeiten im Anfang verwenden konnen, obgleich fih die erſteren ver⸗ 
möge ihrer größeren Klugheit und ihrer geringeren Trägheit am 
eheſten dazu eignen. Alle dieſe Leute werden aber zunächſt nicht 
ihre Arbeit verrichten wollen und ferner einen unverhältnißmäßig 
hohen Lohn beanſpruchen. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß ſie, ſo bald 
ihnen die Arbeit irgendwie nicht zuſagt, ihren Dienſt ohne Weiteres 
aufgeben. Die einzige Möglichkeit, Arbeiter in genügender Zahl und 
genügender Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, bietet dieſelbe Inſtitution, 
welche alle dieſe Verhältniſſe mit geſchaffen hat: die Sklaverei.“ 

Fr. H. C. [Ag rariſche Wünſche.] Dem Reichstage iſt eine 
die Erhöhung der agrariſchen Zölle fordernde Petition des 
Landwirthſchaftlichen Vereins für Poſen zugegangen, der ſich eine 
Anzahl der in derſelben Provinz beſtehenden landwirthſchaftlichen 
Local⸗Vereine angeſchloſſen hat. Nach dem Wunſche dieſer Poſenſchen 
Agrarier follen die Zölle auf Getreide und Mehl, ſowie auf Schlacht⸗ 
vieh, Fleiſch, Schmalz, Talg und Kunſtbutter erhöht werden. Es 
muß anerkannt werden, daß in dieſer Petition der Zweck aller 
agrariſchen Zölle offen zugegeben wird. In der Begründung der 
geſtellten Forderungen wird vor Allem unverhohlen ausgeſprochen, 
daß „die erhoffte Beſſerung der Getreidepreiſe nicht eingetreten fei”. 
Von agrariſcher Seite hat man es oft genug und bis zur letzten 
Zollerhöhung ſehr energiſch beſtritten, daß es bei den neuen Getreide- 
zöllen auf eine Steigerung der Getreidepreiſe abgeſehen ſei. Mit 
vollem Rechte wurde dieſen Behauptungen von vornherein von den 
Gegnern der hohen Getreidezoͤlle entgegengehalten, daß trotz aller 
ſolcher Betheuerungen die große Mehrzahl der agrariſchen Schutzollner 
auf eine Steigerung der Getreidepreiſe durch die erhöhten Zölle 
rechne und grade aus dieſem Grunde vornehmlich die Erhöhung der 
beſtehenden Zölle fordere. In den vor zwei Jahren flattgehabten 
Zolldebatten ſuchten die Agrarier dies nach Moglichkeit zu 
beſtreiten oder zu verhüllen. Jetzt. wo es ſich um eine aber⸗ 
malige Erhöhung der Getreidezölle handelt, wird ſelbſt von 
ehrlichen Agrariern zugegeben, daß man auf ein Hinaufgehen der 
Preiſe in Folge der erhöhten Zölle gerechnet habe, und, weil dieſe 


nun ſchwer rechten; der Glaube macht felig! Uebrigens kamen hin] Hoffnung getäuſcht worden, nunmehr eine weitere Zollerhöhung un⸗ 


und wieder ſelbſt Herrn Miquel Zweifel. Er apoſtrophirte ganz 
perſönlich den Biſchof Kopp, der die Rolle des päpſtlichen Nun⸗ 
tus ſpielt, ob denn der Papſt nach Annahme der Vorlage feine 
Zufriedenheit mit den kirchlichen Zuſtänden ausdrücken werde. Aber Herr 


Kopp iſt ſo gut Diplomat wie Herr Miquel, und nickt er auch mit Dan 


Kopfe, fo bindet er ſich doch mit keinem Worte für die Zukunft. 
Daß aber für dieſe Zukunft immer noch Stoff zu neuen Forderungen 
vorhanden bleibt, dafür hat Dr. Kopp ſelbſt wohlweislich geſorgt. Er 
hat die Hoffnung ausgeſprochen, daß ſeine vom Herrenhauſe abge⸗ 
lehnten Amendements im Abgeordnetenhauſe angenommen werden. 
Das wird zweifellos nicht geſchehen. Ausſchließlich das Centrum 


bedingt fordern müſſe. Das iſt nichts anderes als ein unumwunde⸗ 
nes Zugeſtändniß, daß es ebenſo wie bei den Zollerhöhungen von 1885 
auch bei den jetzt gemachten Vorſchlägen vor Allem auf eine Preis⸗ 
ſteigerung der landwirthſchaftlichen Producte abgeſehen iſt. Die in 
der neueſten Petition enthaltene Behauptung, daß die Zölle über: 
haupt keine „Beſſerung“ der Getreidepreiſe zu Stande gebracht 
hätten, ift freilich ſelbſt in dem hier genommenen engeren Sinne un- 
richtig. Die aus der amtlichen Preisſteigerung angeführten Zahlen 
beweiſen z. B., daß in Berlin der Roggenpreis pro Tonne, der ſich 
vor Einführung der Getreidezoͤlle im Jahre 1879 auf 132,81 Mark 
ftellte, in den folgenden Jahren 1880—1885 ausnahmslos höher 


wird für dieſelben ſtimmen. Aber dieje Koppichen Forderungen bil- tand, nämlich zwiſchen 143,31 und 195,18 M.; nur im letzten Jahre 


den das neue Agitationsmaterial für das Centrum. Der Kanzler 
hat einmal geſagt: „Mit vier Strangſchlägern fahren iſt gefährlich, 
aber ich will es verſuchen.“ Vielleicht iſt es noch gefährlicher, mit 
Rennern zu fahren, deren Lammfrömmigkeit nur eitler Schein iſt. 
Die Annahme der Vorlage iſt geſichert; einmal iſt ſie mit der Curie 
von vornherein vereinbart, ſodann hat Dr. Kopp für dieſelbe geſtimmt 
und ausdrücklich erklärt, daß er im Einvernehmen mit den übrigen 
Biſchöfen handle. Eine Ablehnung durch das Centrum ift alfo ganz 
ausgeſchloſſen. Ueberdies hat heute ein Mitglied der reichstäglichen 
Centrumspartei ausdrücklich ſein Einverſtändniß mit dem Geſetze aus⸗ 
gedrückt. Aber auch ohne das Centrum würde das Geſetz zu Stande 
kommen. Denn nach der heutigen Rede des Herrn Miquel darf 
man annehmen, daß trotz der „National⸗Zeitung“ und der „Kölniſchen 
Zeitung“ die Majorität der Nationalliberalen fortan für die Vorlage 
ſtimmen werde. Erklärt alsdann in der That der Papſt, wie Fürſt 
Bismarck geſtern und Herr Miquel heute als ſicher vorausſetzte, ſeine 
volle Zufriedenheit mit den kirchlichen Zuſtänden in Preußen, be⸗ 
zeichnet er die „Organiſation des Kampfes“ als nicht mehr nöthig, 
ſo würde freilich des Centrums letzte Stunde geſchlagen haben. Die 
Verhältniſſe zwiſchen Papſt und Centrum beginnen offenbar kritiſch 
zu werden. Auch Biſchof Kopp hat in ſeinen Reden wiederholt von 
der Meinung der Biſchöͤfe und des Papſtes im Gegenſatz zur katho⸗ 
liſchen Bevölkerung geſprochen. Und hat nicht in der That die ge- 
ſammte Centrumspreſſe bis zur Stunde mit raſtloſem Eifer die Vor⸗ 
lage bekämpft, welche mit dem Papſte vereinbart iſt und die Stimme 
des Biſchofs Kopp erhalten hat? Man darf der Entwickelung dieſer 
Kriſis mit Spannung entgegenſehen. 

* Berlin, 25. März. [Tages⸗Chronik.] Vor Kurzem meldete 
eine Zeitung, daß in den leitenden deutſchen Kreiſen die Abſicht einer 
Betheiligung Deutſchlands an der für das Jahr 1889 ge⸗ 
planten Pariſer Weltausſtellung beſtehe. Wie die „Berl. 


Pol. N.“ demgegenüber ſchreiben, ift- diefe Meldung eine irrthümliche. A 


1886, wo eine ungewöhnlich gute Ernte ein auch für den einzelnen 
Landwirth in der Quantität ſehr merkbar günſtiges Reſultat lieferte, 
ſank der Roggenpreis wieder einmal unter den 1879 feſtgehaltenen 
Stand. Ebenſo iſt bei Gerſte und Hafer fat durchweg der Preis- 
ſtand in den Jahren 1880—1885 höher, als im Jahre 1879 und 
allein das Jahr 1886 macht mit ſeiner reichen Ernte auch hier eine 
Ausnahme. Allein bei Weizen, für welchen auf dem Weltmarkte be⸗ 
ſondere Verhältniſſe von Einfluß ſind, iſt in der That in den letzten 
Jahren eine unverändert weichende Richtung zu conſtatiren. Der 
Landwirthſchaftliche Verein für die Provinz Poſen ſcheint nun jeden 
Vorwurf einſeitiger Intereſſenpolitik damit abwehren zu koͤnnen, daß 
er in ſeiner Eingabe gleich ſelbſt erklärt, daß, wenn durch ein Zu⸗ 
ſammentreffen ungünſtiger Ernten im In⸗ und Auslande die Ge⸗ 
treidepreiſe „einen unerwünſcht hohen, die niederen Volksklaſſen in 
Wahrheit bedrückenden Stand erreichen könnten“, die Reichsregierung 
zur zeitweiligen Aufhebung der landwirthſchaftlichen Zölle berechtigt 
ſein ſolle. Damit iſt doch aber nichts anderes erklärt, als daß die 
Zölle permanent eine vertheuernde Wirkung ausüben und daß aus 
dieſem Grunde in Zeiten ſchwerer Theuerung die Zölle zeitweilig auf⸗ 
gehoben werden müſſen. In gewöhnlichen Zeiten foll demnach das 
deutſche Volk Jahr aus Jahr ein die in der künſtlichen Vertheuerung 
liegende Steuer an die Getreideproducenten entrichten; nur in Noth⸗ 
jahren ſoll dieſe Steuer erlaſſen werden. Zu einer durchaus richtigen 
Beurtheilung der Getreidezölle iſt in der That nichts weiter nöthig, 
als diefe agrariſchen Geſtändniſſe, welche ſich in der neueſten agrari» 
ſchen Petition vorfinden. 

Die geſtrige öffentliche Sitzung der Akademi i z 
Ainea > era des 80 Geburtsta es bes K CM 
zunächſt einen etwas froſtigen Verlauf. Aeußerlich unterſchied ſich dieſe 
Sitzung in nichts von ähnlichen akademiſchen Acten. Nur daß vielleicht 
die Zuhörerſchaft noch weniger zahlreich war und noch aussehen als 
ſonſt aus Damen beſtand. Von den höheren ſtaatlichen Würdenträgern 
war nur Herr Greiff, als Vertreter des Cultusminiſteriums, erſchienen. 
erſten Redner hatte die Akademie Herrn Auwers, den Aſtronomen, 


13 
Weder ſeitens des Reiches, noch auch ſeitens der Einzelſtaaten iſt] auserſehen. Er wies darauf hin, daß Deutſchland unter feinem jehigen 


MH” — 2 


———— — — —— — ——— —— — 


2 


— Aa 


— . — nn 


. 


n 


3 


S 
— M — — — —— 


2 


SPERTS 


ze en 


T 


jaat a 


— —— — 


IE, pufa erreicht habe, wo es ſeit Lang 
2 Sendergier ferne fei und daß es zufrieden je 
| jeinem Grunde zu Haufen. Deutſchland rechne nicht auf die Schwäche 
einer Nachbarn, ſondern auf feine eigene Stärke, am einem etwaigen 
Einbruche der Barbaret zu wehren und die europäe. Cultur zu erhalten 
und zu fördern. Sodann gaben die Herren Kir ghoff, Mommſen, Watten⸗ 
bach und Zeller Berichte über die Fortführung der großen literariſchen 
Unternehmungen der Akademie auf den Gebieten der klaſſiſchen Alter⸗ 
thumskunde, der Epigraphik, der Philologie, der Archäologie und der 
Monumente (Monumenta Germaniae historien), Schließlich gewann mit 
dem Berichte v. Sybel's üher die Weiterbeförderung der Herausgabe 
des politiſchen Briefwechſels des Großen Friedrich die Sitzung 
einen actuelleren Charakter. Herr von Sybel ſchilderte an der 
Hand der foeben im Druck befindlichen Bände 14, und 15. der 
Correſpondenz den Feldherrn Friedrich, über deſſen Eigenart in 
den letzten 7 eine merkwürdige „Verſchiebung“ der Urtheile 
ſich gezeigt halte. Als Voraussetzung ſeiner Auseinanderſetzung hob 
zuvörderſt Herr von Sybel den Unterſchied in der Kriegsführung 
des vorigen und unſeres Jahrhunderts hervor. Jene ging auf „Manövriren“ 
hinaus, als auf eine Defenſive, um den Feind durch taktiſche Ueberlegen⸗ 
heit zu bezwingen; dieſe iſt weſentlich auf „Batailliren“, auf Schlagen, 
Vernichten der feindlichen Armee und auf wirkſame Verfolgung des ge⸗ 
ſchlagenen Gegners geſtellt. An der Hand der Briefe aus dem ereigniß⸗ 
reichſten Jahre im Leben Friedrichs, aus dem Jahre 1756/57 mit den ge: 
waltigen „Bataillen“ Prag, Kollin, Roßbach wies Sybel überzeugend 
nach, wie Friedrich ganz als ein Vorläufer der modernen Kriegführung 
angeſehen worden, der, wie ſpäter Napoleon und noch viel ſpäter unſere 
gegenwärtige deutſche Heeresleitung, mit der alten Methode gründlich ge⸗ 
brochen hatte. Sybel entwickelte die Ideen, welche Friedrich 8 — Feld⸗ 
zugsplane, im Gegenſatze zu Winterfeld und Schwerin, zu Grunde gelegt, 
in ſehr feſſelnder Weiſe und ſchloß ſeinen Vortrag mit der Klarlegung der 
Epiſode des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen, feines unglücklichen 
lauſitziſchen Feldzuges und ſeines beklagenswerthen Endes. Er zeigte an 
den verleſenen Briefen des Königs, wie ſehr er allein die Verantwortlich⸗ 
keit für ſein militäriſches Handeln, ſelbſt ſeinem Bruder Heinrich gegen⸗ 
über trug, den er unendlich weit an unbeugſamer Energie übertraf; eine 
1 durch welche er den Grund zu Preußens jetziger Größe ge⸗ 
est atte 
Zur Feuerbeſtattung.] Die feit 8 Jahren in Gotha durch 
e Beſtatteten granie am 18. Februar die Zahl 400; im Jahre 1879 
wurden 18, 1880 16, 1 33, 1882 33, 1883 46, 1884 69, 1885 76, 1886 
95, im Ganzen 260 männliche und 140 weibliche Leichen verbrannt. 126 
hatten ihren Wohnſitz in Gotha, 33 in der Umgegend von Gotha, 44 waren 
aus Sachſen, 100 aus Preußen, davon aus Berlin 38, 19 aus Baiern, 
15 aus Hamburg, 7 aus dem e Heſſen, 11 aus Würtem⸗ 
berg und Baden, Ausländer waren 24, der Reſt von 22 kam aus den 
kleineren deutſchen Staaten und der Schweiz. Das Columbarium in 
Gotha iſt gegenwärtig mit Urnen überfüllt, der Magiſtrat muß i in nächſter 
ger mit dem Bau einer größeren Urnenhalle beginnen. Im Monat 
eptember d. J. findet in Mailand ein internationaler Congreß für Feuer⸗ 
beſtattung, verbunden mit einer Ausſtellung, ſtatt. Der Berliner Verein 
wird mehrere Delegirte entſenden und ſich auch bei der Ausſtellung, ähn⸗ 
lich wie bei der Hygiene⸗Ausſtelluug 1883, betheiligen. 

[Auf das Wirkungsgebiet der Auskunftsbureaux! bezog fid 
eine Privatklage, welche ein Herr v. B. gegen den Inhaber eines Aus⸗ 
kunftsbureaus Herrn Sch. angeſtrengt batte. Herr v. B. hatte ſich im 
Holſteinſchen angekauft, und ein dort anſäſſiger Kaufmann, welcher mit 
demſelben in Geſchäftsverbindung treten ſollte, wandte ſich an das Aus⸗ 
kunfltsbureau des Herrn Sch., um über die Creditfähigkeit des Herrn v. B. 
Auskunft zu erhalten. Die Auskunft lautete einfach dahin, daß derſelbe 
ein wegen Schulden caſſirter Offizier ſei, von Gläubigern überlaufen 
werde ꝛc. Wohl auf Grund dieſer Auskunft wurde der um jene Zeit 
gegen Herrn v. B. aufgetauchte Verdacht, daß er Hochſtapler ſei, 
noch beſtärkt. Die Staatsauwaltſchaft ſchritt gegen ihn ein, und er 
hat auch snige Zeit in Unterſuchungshaft zugebracht. Nach Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens entdeckte er in den Acten die dem Sch.'ſchen 
Auskunftsbureau über ihn ertheilte Auskunft und ſtrengte die Be⸗ 
leidigungsklage an. In der Verhandlung ergab ſich, daß die Recher⸗ 
cheure des Herrn Sch. in Folge einer undeutlichen Schrift des Vornamens 
dem Frageſteller über einen ganz anderen Mann dieſes Namens Auskunft 
ertheilt hatten, ſo daß dem 5 alle die angeblichen Sünden, 
welche das Auskunftsbureau über den Namensvetter deſſelben ans Tages- 
= a gebracht hatte, ſelbſt zur Laft fielen. Das Schöffengericht erkannte 

Freiſprechung des Angeklagten, weil ſich eine perſönliche Mitwirkung 
deſſelben an der Ertheilung der Auskunft nicht feſtſtellen ließ. Wie überall 
in ſolchen Geſchäften ift auch bier die Anfrage ſogenannten „Rechercheuren“ 
zur Erledigung überwieſen worden, eine perſönliche Unterſchrift wird unter 
derartigen Auskünften nicht geſetzt und es konnte nicht einmal feſtgeſtellt 
werden, ob Herr Sch. jene Auskunft überhaupt geleſen hat. 

[Der Waffenhändler Mehles] war, wie feiner Zeit gemeldet, 
von der Strafkammer zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt, weil in feinem 
Laden zwei in Stöcken verborgene Schußwaffen verkauft worden. Die 
dagegen eingelegte Reviſion machte geltend, daß § 367 Nr. 9 des Deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches nur das einem geſetzlichen Verbote 3 87 5 erfolgte 
Feilhalten ſolcher Waffen mit Strafe bedrohe, es an einem ſolchen geſetz⸗ 
lichen Verbote aber fehle, nachdem durch das Einführungsgeſetz im Deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuch das Landesſtrafrecht, alfo auch der § 345 des Preußi⸗ 
chen Strafgeſetzbuches, welcher dieſelbe Materie, wie der § 367 des 
!; .. . d Be Strafgeſetzbuches betreffe, außer Kraft gefegt fei. Das Kammer⸗ 
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Scherer's Fauſt⸗Studien. 


„Daß die Deutſchen nicht müde werden, Commentare über 
Goethe's Fauſt zu ſchreiben, zeigt der Augenſchein“. Mit dieſen 
Worten leitete Scherer einmal eine Beſprechung neuer Fauſt⸗Erläute⸗ 
rungen ein. Gewiß, die Zahl ähnlicher Schriften iſt ſehr groß, ſo 
groß, daß es zu den Unmoͤglichkeiten gehört, ſich eine Ueberſicht über 
die Literatur, die ſich mit dem großen Werke beſchäftigt, zu verſchaffen, 
es iſt auch vieles Werthloſe und Curioſe darunter, aber es laßt ſich 
doch nicht leugnen, daß die intenſive Beſchäftigung mit Fauſt reichen 
Nutzen für das Verſtändniß der Tragödie gebracht hat. Allerdings 
ift weit mehr für die Detailforſchung geſchehen als für die Anbahnung 
einer einheitlichen Auffaſſung des Ganzen; man hat reichhaltig inter⸗ 
pretirende Notizen geſammelt, Analogien aufgeſpürt, Citate nach⸗ 
geſchlagen, Allegorien und Anſpielungen — oft genug über das rechte 
Maß hinaus — aufgeſucht und erklärt, während die Forſchung nach 
der Oekonomie der Theile, nach der urſprünglichen Abſicht des Dichters 
und ihrem Verhältniß zur jetzigen Geſtalt zurückgeblieben iſt. 

Scherer hat darin die Initiative ergriffen und ganz neue Bahnen 
eingeſchlagen. Er hat die philologiſche Methode, wie ſie Friedrich 
Auguſt Wolf und Lachmann inaugurirt haben, der eine für Homer, 
der andere für das Nibelungenlied, auf das größte Werk moderner Dich⸗ 
tung angewendet und Probleme aufgeflellt, die äußerſt wichtig, wenn 
auch oft genug ſchwierig und controvers ſind, aber mit Kenntniß 
derſelben rückt der „Fanſt“ vielfach in ein anderes Licht, und die 
Lectüre bereitet einen viel höheren Genuß. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß als dramatiſches Kunſt⸗ 
werk angeſehen der zweite Theil an einheitlicher Conception und Aus⸗ 
führung den erſten überragt. Die einfachſte Erklärung dafür bietet 
die Entſtehungsgeſchichte des Werkes, denn während Goethe's Arbeit 
am erſten Theil ſich von ca. 1770 bis 1806 erſtreckt, iſt der zweite 

Theil faſt ganz in den Jahren 1824 bis 1831 in ununterbrochener 
Thätigkeit geſchaffen worden. Die außerordentliche Wichtigkeit des 
eriten Theiles für eine Kenntnißnahme der Entwickelungsgeſchichte 
des Dichters beruht zugleich darauf, daß in ihm ſich die vielfachen 
Wandlungen der Lebens⸗ und Kunſtanſchauungen Goethe's aus der 
flruchtreichſten Epoche feines Schaffens abſpiegeln: Die Sturm- und 
. die Periode des Hans Sachſiſchen Tones, der Uebergang 
zum Claſſicismus, die Nachwirkungen der italieniſchen Reiſe, das 

jahr — all' dieſer Wandel und Wechſel findet ſeinen erkenn⸗ 
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Stroigefeßduches gerade 


1. Leipzig, 24. März. Mit Dynamit.) Ein geradezu, unheimliches 
Individuum iſt der Oberſteiger nde Schmidt von Lützel⸗Koblenz, 
welcher vom Landgerichte wegen Aufforderung zur Begehung eines Mordes 
verurtheilt worden ift. Weil er dem Betriebsinſpeetor der Grube, an 
welcher er beſchäftigt war, dem Direcior Urbach, nicht wohlgeſinnt war, 
ſo ſann er darüber nach, wie er ſich deſſelben entledigen könne, um dann 
in ſeine Stellung einrücken zu können. So kam er zu dem Schluſſe, 
daß es das prakticabelſte ſei, Herrn Urbach einfach — mittelſt 
Dynamit in die Luft zu ſprengen. — Dieſe „That“ ſelbſt rn 
führen, hatte er nicht den nöthigen Muth, weshalb er ſich mit dem 
Arbeiter Rinkart in Verbindung ſetzte. Dieſen, einen vlelgeplagten 
Menſchen, der ſchon ſehr früh morgens ſeine Arbeit in der Grube beginnen 
mußte, ſuchte er zur Ausführung des Mordes zu gewinnen, indem er ihm 
verſprach, er werde nach Urbachs Tode, wenn er, Schmidt, die Leitung 
der Grube erhalte, ſeine Arbeit viel ſpäter beginnen können und ſo ein 
angenehmeres Leben führen. Rinkart wies die Aufforderung nicht direct 
zurück, machte dann aber, von Gewiſſensbiſſen getrieben, der Behörde An⸗ 
geige von Schmidts Plänen und führte fo die Beſtrafung des ruchloſen 

enſchen herbei. — Der Angeklagte hatte in ſeiner Reviſion, die am 
24. vor dem 1. Strafſenate zur Verhandlung kam, geltend gemacht, daß der 
ganzen Sachlage nach ſeine Aufforderung als eine ernſt gemeinte gar nicht hätte 
angeſehen werden können. Da er ſelbſt die Dynamitvorräthe in Verwah⸗ 
rung gehabt habe und im Ernſtfalle den nöthigen Sprengſtoff an Rinkart 
hätte ausliefern müſſen, ſo würde ja der Verdacht ſofort auf ihn haben 
fallen müſſen. — Der Vertheidiger, Rechtsanwalt dug Rath Dr. 5 
griff das Urtheil auch inſoweit an, als nach ſeiner Anſicht der Rechts⸗ 
begriff der Gewährung von Vortheilen verkannt ſei. Das Geſetz ſpreche 
von Gewährung von Vortheilen für die Ausführung eines Verbrechens, 
nicht aber davon, daß ſolche Vortheile in entfernte Ausſicht geſtellt 
würden. Letzteres ſei aber hier geſchehen, da der Angeklagte dem Rinkart doch 
nur dann eine Beſſerung ſeiner Lage erwirken konnte, wenn er wirklich 
Urbach's Nachfolger geworden wäre. Das Letztere ſei aber zum mindeſten 
ſehr unwahrſcheinlich geweſen. — Der Reichsanwalt wies darauf hin, daß 
ſowohl die Ernſtlichkeit als auch die Einwirkung auf den Aufgeforderten 
genügend feſtgeſtellt ſei und daß nach dem Urtheil auch nicht von einem 

anz vagen Verſprechen die Rede ſei. — Seinem Antrage gemäß verwarf 
ann das Reichsgericht die Beſchwerde. 


Sch we iz. 

[Ueber den Tod Kraszewski's] wird aus Genf, 20. März, 
berichte: Er weilte gerade in San Remo, als das Erdbeben die 
dortige Bevölkerung in Angſt und Schrecken verſetzte. Auch 
Kraszewskt wurde davon betroffen. Der ſchwer leidende Greis mußte 
drei Nächte lang unter freiem Himmel zubringen, was ſeine ſehr ge⸗ 
ſchwächte Geſundheit vollends zu Grunde richtete. Sobald es ihm 
einigermaßen möglich, verließ er die Unglücksſtätte mit ihren auf⸗ 
regenden erſchütternden Scenen. Am Dinstag Abend kam er von 
Turin in Genf an. Sein Leiden hatte ſich bereits ſo verſchlimmert, 
daß er in ſein Zimmer getragen werden mußte. Die letzten Tage 
2 er unter unſäglichen Schmerzen im Armſtuhl ſitzend, ſein 
Leiden erlaubte es ihm nicht, zu Bett zu liegen. Um ihn waren 
feine hieſigen Landsleute und Freunde Dr. Laskowski und Oberſt] A 
Milkowski. Auf deren Veranlaſſung wurde ſofort nach Kraszewski's 
Ableben der Fürſt Bismarck davon telegraphiſch in Kenntniß geſetzt. 


Frankreich. 


Paris, 23. März. [In der heutigen Sitzung des Heeres, 
Ausſchuſſes] gab, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, de 
Oberſt de Plazanet ſeine Entlaſſung als Mitglied der Com⸗ 
miſſion, da er erachtete, daß der zweite Brief des Herrn de Mahy 
an den General Boulanger als zu höflich für einen Miniſter, der 
den Anſtand verletzt und dann klein beigegeben habe, der Würde der 
Commiſſion Eintrag thue. Herr de Mahy proteſtirt gegen diefe Aus- 
legung: Der Brief des Kriegsminiſters ſei eine offene Auseinander⸗ 
ſetzung, auf die er ebenſo offen und höflich geantwortet habe. Trotz 
allen Zuredens ſeiner Collegen beharrte Abg. de Plazanet auf ſeinem 
Entſchluſſe. Der Brief des Vorſitzenden der Commiſſion, welcher 
dieſen Zwiſchenfall herbeigeführt hatte, lautet: 

„Herr Miniſter! Ich habe heute Nacht den Brief erhalten, mit welchem 
Sie mich als Antwort auf mein Schreiben vom ſelben Tage beehrten. Ich 
bin darüber ſehr gerührt und deſſen ſicher, die Zuſtimmung der Commiſſton 
zu erhalten, wenn ich mich heute ſchon zu deren Dolmetſch mache. Ihr 
Brief wird ihr in der nächſten Sitzung, Dinstag, mitgetheilt werden. Die 
Commiſſion wird glücklich ſein, daß das Mißverſtändniß, das ſich zu er⸗ 
heben drohte, beigelegt iſt; dem konnte auch nur ſchwer anders ſein. Kein 
Mißverſtändniß, kein Hintergedanke kann auf der einen oder der anderen 
Seite nach einem Austauſch offener und lopaler Erklärungen beſtehen. 
Wollen Sie, Herr Miniſter, mit dem Ausdrucke meiner beſten Gefühle die 
Verſicherung meiner Hochachtung genehmigen. de Mahy.“ 


vorhanden nn eee e . ver e, FIRST ra wie es entſtanden iſt, welchen Einwirkungen es unter⸗ 
lag, ſondern weiſt auch Lücken und Inconſequenzen auf, ſucht aus 
ihnen in maßvoller Schlußfolgerung die Abſichten des Dichters über 
den Gang des Stückes, den urſprünglichen Plan und die nachherigen 
Abweichungen zu erkennen und gewinnt ſo auch aus dem Fehlenden 
oder nur fragmentariſch Erhaltenen Verſtändniß für die künſtleriſchen 
Tendenzen. 


In der wundervollen Analyſe des „Fauſt“, mit der Scherer ſo 
würdig und hoheitsvoll ſeine Literaturgeſchichte ſchließt, hat er nur in 
wenigen Andeutungen auf das Reſultat ſeiner Studien hingewieſen, 
deren wichtigſtes die Annahme eines Proſaentwurfes iſt. In vier 
Aufſätzen — zwei in dem Buche: Aus Goethe's Frühzeit, zwei in 
ſeinen eben erſchienenen Aufſätzen über Goethe — iſt das Material 
enthalten, um überſichtlich Scherer's Anſichten kennen zu lernen. 


Den Ausgangspunkt bildet die proſaiſche Scene, die unmittelbar 
der Walpurgisnacht folgt und die Ueberſchrift „Trüber Tag. Feld.“ 
trägt. Beweiskräftiger, als die Aeußerungen Wieland's und Gin: 
ſiedel's, it die ſtilliſtiſche Vergleichung mit dem Gottfried von 
Berlichingen aus dem Jahre 1771, die die Entſtehung jener Scene 
in dieſelbe Zeit rückt. Ferner ſoll zum älteſten Beſtande gehört 
haben die Erſcheinung des Erdgeiſtes, die reimlos eingeleitet iſt und 
in der jetzigen Geſtalt ganz ohne Folgen für den Fortgang bleibt. 
Scherer ſchließt aus verſchiedenen Motiven, daß der Gang der 
Handlung im Proſaentwurfe etwa ſo geweſen ſei: kühn gemacht durch 
die Erſcheinung des Erdgeiſtes, hat Fauſt bei einer folgenden, vom 
Dichter geplanten und in den Paralipomena vorhandenen Dispu⸗ 
tationsſcene freiere Anſichten und Einſichten vorgetragen, unvor⸗ 
ſichtig ſeine eigene Erfahrung enthüllt, und ſich dadurch 
Angriffe und Verfolgungen zugezogen, die ihn zur Flucht in die Ein⸗ 
ſamkeit zwangen. Dort ruft er von Neuem den Erdgeiſt an; ſtatt 
feiner erſcheint Mephiſto, der ſchon beim Disputationsactus als fah- 
render Sholat betheiligt war. Darauf folgen die Gretchenfcenen, 
von denen drei Stücke proſaiſch gefaßt ſind: „Liebt mich — Nicht — 

u. ſ. w. bis „Nein, kein Ende! kein Ende!“, dann „der All⸗ 
umfaſſer“ u. ſ. w., endlich die Domſcene. Wichtiger aber iſt die Er⸗ 
örterung der Frage: Wie erfährt Fauſt Gretchen's Schickſal? Bei 
der Ausarbeitung der Walpurgisnacht ſcheint des Dichters Abſicht ge⸗ 
weſen zu ſein, es dort kund zu thun; im urſprünglichen Entwurf 
wird, nach Scherer's Combination, die kleine Proſaſcene „Nacht, offen 


© unterm 20. März 1886 für das Steuerjahr 1886/87 zur 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 25. März. 
Der Vorſchuß⸗Verein zu Sagan wurde vom dortigen 


Communal⸗Einkommenſteuer herangezogen; mit einem hier⸗ 
gegen erhobenen Einſpruche abgewieſza, klagte er gegen den Magiſtrat 
auf Freilaſſung von dieſer Stever und führte zur Begründung an 
daß er eine eingetragene Genoſſenſchaft fet, deren Geſchäftsbetrieb ſich 
nicht über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus erſtrecke, mithin nach 
§ 1 des Communalſdeuer⸗ Nothgeſetzes vom 27. Juli 1885 nicht zur 
Communal⸗Einkommenſteuer herangezogen werden könne. Der Be⸗ 
klagte beſtritt dies und machte geltend, daß der Verein ein Bank⸗ 
geſchäft betreibe, weil er auch Wechſel discontire, wenn auch der 
Name einer dritten, dem Vereine nicht angehörigen Perſon auf dem⸗ 
ſelben ſtehe, und auch Einlagen von Nichtmitgliedern zur Vereins⸗ 
Sparkaſſe annehme, hiernach der Verein eine über den Kreis ſeiner 
Mitglieder hinaus fortgeſetzt auf Erwerb gerichtete Thätigkeit entfalte, 
welche nach § 1 a. a. O. den auf das Einkommen gelegten Ge: 
meinde⸗Abgaben unterliege. Der Bezirks⸗ Ausſchuß zu Liegnitz er⸗ 
kannte am 23. Oct. 1886 dem Klageantrage gemäß; derſelbe ſah in der 
Annahme von Spareinlagen von außerhalb des Vereins ſtehenden 
Perſonen einen über den Kreis der Mitglieder hinausgehenden 
Gewerbebetrieb. Auf die von dem Vorſchußverein eingelegte Revifion 
erkannte das Ober⸗Verwaltungsgericht (II. Senat) am 18ten 
März 1887 auf Beſtätigung der Vorentſcheidung mit fol- 
gender Begründung: Gegenwärtig beſteht allerdings eine objective 
Rechtsnorm in dem Communalſteuer⸗Nothgeſetz vom 27. Juli 1885, 
wonach Vorſchuß⸗Vereine zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen 
werden konnen, wenn der Geſchäftsbetrieb derſelben über den Kreis 
ihrer Mitglieder hinausgeht, es bedarf jedoch hierzu eines Beſchluſſes 
der Gemeinde - Behörden. Ein folder Beſchluß it in Sagan zur 
Zeit des älteren Rechts gefaßt, und mag es zweifelhaft ſein, ob dies 
damals giltig geſchehen konnte. Gegenwärtig beſteht aber das Geſetz 
und der Beſchluß und iſt hiernach in Sagan die Heranziehung von 
Vorſchuß⸗Vereinen zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer gerechtfertigt, ſo⸗ 
fern der Geſchäftsbetrieb derſelben über den Kreis 
ihrer Mitglieder hinausgeht und ſich ſo als Gewerbebetrieb 
qualificirt. Der Vorderrichter hat feſtgeſtellt, daß die Spareinlagen 
dazu dienen, um dem Verein zum Theil die Mittel zu Darlehnen 
für die Verelnsmütglleder zu beſchaffen, mithin aus dem Sparkaſſen⸗ 
verkehr den letzteren ein Gewinn und beſonders den Sparern, alſo 
auch Nichtmitgliedern ein Vortheil erwächſt; dieſe nicht actenwidrige 
Feſtſtellung it aber in der Reoſſions⸗Inſtanz nicht angreifbar. 


» Vom Stadttheater. 
ſonal kommt heute auch noch die des 
Aufführung der Oper „Die ge von 
März, unmöglich geworden. An Stelle dieſer Oper wird „Tell“ von Roſſini 
egeben. Die für Sonntag, den 27. März, bereits gelöſten Billets be⸗ 
alten für die Aufführung von „Tell“ Giltigkeit oder werden auf Wunſch 
morgen, Sonnabend, von 10 bis 2 Uhr, im Theater⸗Bureau zurück⸗ 
1 
„ Thalia⸗Theater. Fräulein Selma Görner, die allgemein bez 
liebte „kleine Soubrette“ des Liliputaner⸗Enſembles, wird, nachdem diez 
ſelbe von ihrer Krankheit jetzt völlig geneſen, morgen Sonnabend, ſowohl 
in ech Nachmittags⸗ wie in der Abendvorſtellung, zum erſten Male wieder 
au 


Zu den Dee Erkrankungen im Per⸗ 
I. Meibauer. Dadurch in die 
Saba für Sonntag, den 27ſten 


Der XI. (vorletzte) Baum -Abend des Breslauer Tonkü z 
Verein findet Monta ag, den 28. März, ſtatt. — Herr Prof. Dr. Vas Scher 
wird das hochintereſſante Claviertrio op. 18 von Saint Sauna mit den 
Rent Novacek und „Buſſe jun. zu Gehör bringen, ſowie zwei Chopin ſche 

kocturnes ſpielen; Frin. Minka Fuchs wird Lieder von Julius Sch Schäffer 
und Robert Franz fingen. Zur Aufführung gelangen ferner: Andante für 
Streichquartett aus op. 11 von Tſchaikowsky und ein 5 von 
Juen Haydn. Zweite Violine wird Herr Max Schnelle, Viola Herr 

uſtituts⸗Vorſteher Felix Scholz 28 Der XII. Muſik⸗Abend findet 
erſt nach Oſtern, am 18. April, ſtatt 


g= Von der köni aihen Kun ſchule. In der königlichen Kunſt⸗ 
und Kunſtgewerbeſchule beg nnen 1 ofer erien air te 7. kn 
und dauern bis incl. Mittwoch ch, April. Wie alljährlich zum Oſter⸗ 


termin wird eine Ausſtellung — Schülerarbeiten in den Lehr⸗ 
ſälen der Kunſtſchule im Gebäude am Auguſtaplatz veranſtaltet, deren Er⸗ 
öffnung am Palmſonntage, Mittags 12 Uhr, ſtattfindet. An demſelben 
Tage erfolgt in einem feierlichen Act durch den Commiſſarius der königl. 
8 die Vertheilung von Prämien an die Schüler und Schülerinnen 
der Anſtalt. Wegen der Vorbereitungen für die Ausſtellung bleibt der 
Unterricht von Sonntag, 27. er., ab geſchloſſen. 


Fauſt ſieht die Herenzunft thätig am Rabenſtein und hört von ihnen, 
was Gretchen gethan hat und erleiden ſoll. 

Scherer's Hypotheſe des Proſaentwurfes iſt mannigfach angegriffen 
worden, und auch wir glauben, daß er mit der Einreihung der nicht 
gereimten, aber rhythmiſch geſtalteten Stellen zu weit gegangen iſt, 
aber die Grundannahme in der Beſchränkung, die er in der Literatur⸗ 
geſchichte feſtſtellt, iſt unbeſtreitbar. Dort ſagt er: „Den proſaiſchen 
Entwurf denke ich mir natürlich und dachte ich mir nie anders als 
lückenhaft im Großen und im Einzelnen.“ Dagegen wird ſich kaum 
etwas einwenden laſſen. 


Die ſchon erwähnte Disputationsſcene hat unſern Forſcher mehr⸗ 
fach beſchäftigt und ſie bildet für ihn ſpäter wiederum den Ausgangs⸗ 
punkt einer neuen Combinationsreihe. Ihm ſteht feſt, daß zwiſchen 
dem Prolog und dem Vortrag ein Widerſpruch vorhanden ift: hier 
die Vorausſetzung eines Jenſeits, einer Hölle, dort das Fehlen einer 
ſolchen Vorausſetzung. Da die Vortragsſcene ſpäter entſtanden iſt, 
ſo nimmt Scherer an, daß in der Disputation der Zauberſpiegel er⸗ 
wähnt werden ſollte, daß 1 eS die danach erwachte Neugierde 
Fauſt's benutzt, um ihn fortzulocken, daß er in dem Spiegel ſein 
Bild erblickt, Greichen und Helena zugleich, und daß ſo der Zuſammen⸗ 
hang hergeſtellt und „dergeſtalt alle Hauptmotive des Fauſt mit 
einander näher verkettet wären“. 

Die kritiſche Betrachtung ſetzt, um Einzelheiten ins Auge zu faſſen, 
ferner bei Fauſt's erſtem Monologe ein. Danach it zwiſchen den 
Verſen 1—32 und 33— 74 ein einſchneidender Unterſchied vorhanden: 
die erſten ſchließen ſich an das Volks⸗ und Puppenſpiel an, von der 
Magie erwartet er Hilfe; die letzteren weiſen auf die Flucht ins Freie 
als einzige Rettung und das geheimnißvolle Buch ſcheint erſt in der 
Natur wirken zu ſollen. Daneben ſcheiden ſich die beiden Partien 
nach innerer und äußerer Form, und der erſte Theil wird wohl der 
ältere fein. Auch der Fortgang des Monologs bietet Lücken; als 
„vorläufige Mittheilung“ bezeichnet Scherer das Reſultat, zu dem er 
gelangt, und das ſchematiſch ſich etwa ſo geſtaltet. Erſte Partie: Fauſt 
hat ſich der Magie ergeben, es fehlen ihm aber noch die Mittel, 
Geiſter zu beſchwören. 

Fehlende Scene (aus dem Volksdrama ergänzt): es wird ihm ein 
Buch gebracht. . 

Zweite Partie: Er ſchlägt das Buch auf, das Zeichen des Makro⸗ 
kosmos gewährt ihm nur ein unbefriedigendes Schauspiel, das Zeichen 


baren Ausdruck. Aber die Forſchung faßt nicht blos ins Auge, was] Feld“ als Eingang zu der jetzt vorherſtehenden Scene gehört haben.] des Erdgeiſtes erhöht feine Thatenluſt. 


» Hbltärienten-Cräitteite In dem heute beim köpigl. Friedrichs⸗ 
Gymnaſium ſtattgehabten Abiturienten⸗Examen erhielten ſämmtliche vier 
Examinanden das Zeugniß der Reife. 

* Won den Preisräthſel⸗Briefmarken der „Deutſchen Zeitung“. 
Ueber den Verbleib eines Theils der an die Deutſche Zeitung“ in München 
in Folge der Ausſchreibung ihres ſogen. Nggelt⸗Preisräthſels eingeſandten 
Briefmarken giebt eine vor der Strafkaramer des königlichen Landgerichts 
München 1 Anfang dieſer Woche ſtatigehabte Verhandlung gegen den ehe⸗ 
maligen „Redacteur“ Anton Mathes Aufſchluß. Bekanntlich mußten für 
die zu ertheilende Antwort 10 Pf.⸗Marken eingeſchickt werden, und die er⸗ 
folgten Antworten wurden ſtets nur mit 3 oder 5 Pf.⸗Marken (Kreuz⸗ 
bänder oder Karten) frankirt. Da nun, wie der „Bayer. Kur.“ berichtet, 
viele Tauſende Löſungen eingegangen waren, ſo blieb eine bedeutende Zahl 
Briefmarken unverwendet. Von dieſen eignete ſich Mathes Marken im 
Werthe von mindeſtens 1400 Mark an. Vor Gericht gab der nn 
rückhaltlos zu, Marken in obigem Werthe unterſchlagen zu haben. Dabei 
deponirte er, daß wenigſtens für 10 000 Mark Briefmarken eingeſendet 
worden feien; der tägliche Einlauf habe an Marken 300—400 Mark aus 
aller Herren Länder, vornehmlich aus Norddeutſchland, betragen. „Nach⸗ 
dem ich geſehen,“ erklärte Mathes, „daß auf ſolche unrechtmäßige Weiſe 
Briefmarken herangelockt und dabei weder Buch geführt noch Controle 
geübt wurde, eignete ich mir eben ſolche Marken an, weil ich im Begriffe 
war, mich zu verheirathen, und hierzu Geld brauchte.“ Befragt, wie es 
möglich war, in fo bedeutenden Mengen die Briefmarken an die „Deutſche 
Zeitung“ anzulocken, gab A. Mathes an: a Furch (der Herausgeber 
der „Deutſchen Zeitung“) verſchwieg in den Inſeraten die Thatſache, daß 
die Einſender der Briefmarken, wenn ſie zur Betheiligung an der Prämien⸗ 
lotterie zugelaſſen werden ſollten, gleichzeitig Abonnenten der „ eutſchen 
Zeitung“ fein mußten. Das wußten die Leute in Norddeutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Amerika nicht, und deshalb gingeg ſo Viele auf den Leim.“ 
„Das ſcheint eine ergiebige Jagd 1 zu ſein,“ bemerkte der Gerichts⸗ 
präſident. „Jawohl,“ erwiderte A. Mathes, „ich habe die Sache bereits 
ausgearbeitet und dem Staatsanwalt übergeben.“ Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte den „Redacteur“ a. D. A. Mathes zu acht Monaten Ge⸗ 
fängniß und fünfjährigem Ehrverluſt. 

—o0 Schulſtatiſtiſches. Im Schuljahre 1885/86 kamen im Regierungs⸗ 
bezirk Breslau 112 evangeliſche und 59 katholiſche Lehrerſtellen, 5 ev. und 
2 kath. Lehrerinnenſtellen, ſowie 61 ev. und 39 kath. Adjuvantenſtellen, im 
Ganzen alſo 178 ev. und 100 kath. Lehrerſtellen zur 19 5 Vacanzen 
traten ein durch Verſetzung bei 87 ev. und 41 kath. Lehrern, durch Emeri⸗ 
tirung bei 4 ev. und 5 kath., durch Tod bei 11 ev. und 9 kath., durch un- 
freiwillige Entlaſſung bei 5 ev. und 3 kath. und durch Eintritt in einen 
anderen Lebensberuf bei 5 ev. und 1 kath. Lehrern. Von den Lehrerinnen 
wurden 2 ev. und 1 kath. verſetzt, 3 ev. traten in einen anderen Lebens⸗ 
beruf über, 1 kath. Lehrerin ſtarb. Von den e wurden 
55 ev. und 33 kath. durch Verſetzung, je 2 durch unfreiwillige Entlaſſung, 
4 ev. und 3 kath. durch Eintritt in einen anderen Lebensberuf und I kath. 
durch Tod erledigt. — Wiederbeſetzt wurden 131 ev. und 69 kath. Lehrer⸗ 
ſtellen, 4 ev. und 1 kath. Lehrerinnenſtelle und 19 ev. und 20 kath. Adju⸗ 
vantenſtellen, im Ganzen ſomit 154 ev. und 90 kath. Stellen. — Am 
Schluſſe des vorigen Jahres waren im Breslauer Regierungsbezirk vier 
öffentliche höhere Mädchenſchulen mit 35 Klaſſen und 65 Lehrkräften — 
unter letzteren 23 Lehrer, 13 Hilfslehrer und 29 Lehrerinnen — vorhanden. 
Beſucht wurden dieſelben von 664 ev., 84 kath., 334 iſraelitiſchen und fünf 
diſſidentiſchen, im Ganzen von 1087 Schülerinnen. Dieſen gegenüber ſtanden 
38 private höhere Mädchenſchulen mit 191 Lehrern und 256 Lehrerinnen 
und einem Beſuch von 3923 Schülerinnen. Von den letzteren waren 
2079 ev., 987 kath., 851 ifr. und 16 diff. 

— Zum Innungsweſen. Seit Inkrafttreten des Geſetzes vom 
18. Juli 1881 haben im Regierungsbezirk Oppeln bis zum 31. December 
v. J. 28 Innungen ſich neu gebildet, 417 alte Innungen ihre Statuten 
reorganiſirt und 32 Innungen die Reorganiſation ihrer Statuten in An- 
griff genommen, während 32 Innungen als nicht mehr lebensfähig auf⸗ 
gelöſt wurden. Bei 258 Innungen nehmen die Geſellen nach Maßgabe 
der Beſtimmungen des $ 100 a der Gewerbeordnung an der Innungsver⸗ 
waltung theil, und 23 Innungen haben die aus $ 100 e a. a. O. reſul⸗ 
tirenden Rechte verliehen erhalten. Dagegen ſind gemeinſame Innungs⸗ 
ausſchüſſe und Innungsverbände noch nicht gebildet worden. 


6 Vom ſtädtiſchen Packhofe. Zur Bewältigung des ſtets um- 
ſangreicher werdenden Verkehrs im ſtädtiſchen Packhofe ift ein zweiter, den 
neueſten Anforderungen der Technik entſprechender Dampfkrahn aus der 
Maſchinenfabrik von Mohr und Federhaff zu Mannheim beſchafft und das 
beſtehende Bollwerk demgemäß verlängert worden. Beide Dampfkrähne 
ſind fahrbar und laufen auf Eiſenbahnſchienen von 2000 Millimeter Spur⸗ 
weite. Die Tragfähigkeit der Krähne beträgt 30 Centner. Ferner ſin 
die Lagerräume um eiwa 1000 Quadratmeter Grundfläche durch Erbauung 
eines unterkellerten Schuppens vergrößert worden. — Vor Güter: 
ſchuppen befinden ſich Perrons, von denen aus die Verladung der Güter 
direct auf die Laſtwagen erfolgt. Die aus den Schiffen zu verladenden 
Güter werden durch den neuen Dampfkrahn direct auf den Perron des 
Schuppens reſp. in den Keller befördert. Gegenwärtig iſt der Verkehr im 
ſtädtiſchen Packhofe ein äußerſt reger. 

„Offene Geſchäftskarten, welche die Bezeichnung „Poſtkarte“ tragen, 
find nach einer Mittheilung der „Deutſchen Verkehrszeitung“ vom 1. April 
1887 ab von der Beförderung gegen die Druckſachentaxe ausgeſchloſſen. 
Werden nach dem 1. April ſolche Karten noch aufgeliefert, bei denen die 
Bezeichnung „Poſtkarte“ durchſtrichen, mit Tinte übertüncht, ausgeſchabt 
oder überklebt worden iſt, ſo findet die Beſtimmung im § 13 der Poſt⸗ 


PR 


Fehlender Uebergang: Abſicht, den Erdgeiſt zu beihwören und 
Beſchwörung. 

Dritte Partie: Erſcheinen des Erdgeiſtes. 

Die Handlung geht nun weiter, bis zu der Scene, wo der Pudel 
ſich als Mephiſtopheles entpuppt. In der Literaturgeſchichte ſagt 
Scherer noch vor dieſer Scene: „Fauſt bezeugt Luſt, einen Vertrag 
mit ihm zu ſchlleßen. Aber Mephiſto will fort, wir wiſſen nicht recht 
warum, und macht ſich los“. Im Weitergang der Forſchung wird 
ihm auch für dieſen Abgang das Motiv klar (Aufſätze S. 331): 
„Der Pudel, der ihn ftört, den er beſchwört, der fih als Mephiſto 
entpuppt, macht ihm Vergnügen und in behaglichſter Laune meint er, 
es ließe ſich ein Pact mit ihm ſchließen. Der Teufel aber kann dieſe 
lebens freudige, ſelbſtherrliche Stimmung des Mannes, den er ver- 
führen will, nicht brauchen. Er entflieht, um eine beſſere Gelegen: 
heit abzuwarten, in der Fauſt die Bedingungen nicht ſelbſt dictiren, 
ſondern ſich dictiren laſſen würde“. 

Nun folgen die Schülerſcene, Auerbachs Keller, Hexenküche, end: 
lich die Gretchen⸗Scenen; auch fie haben unſere Forſcher mehrfach 
beſchäftigt. Wenn blos das Fragment von 1790 für die Be⸗ 
trachtung zu Grunde gelegt wird, alſo die Schlußſcene, Gretchen 
im Kerker, ausſcheidet, ergiebt ſich ein durchgreifender Unterſchied 
zwiſchen Gretchen und Margarethenſcenen. Nach Scherer haben die 
erſteren einen entſchieden tagiſchen Charakter, während die letzteren 
eher heiter zu nennen find. Die Scenen find nicht getrennt, ſondern 
greifen ineinander. Schlußfolgerungen daraus für Entſtehung der⸗ 
ſelben ergeben ſich nicht. Dagegen zeigt ſich in den Gretchen⸗Mono⸗ 
logen der Fortſchritt des Dichters vom Naturalismus zum Idealismus. 
Die Domſcene, die Scherer ſchon dem Proſaentwurf zuſchreibt, ift 
durch das Auftreten des Geiſtes frap naturaliſtiſch; ein Mädchen 
aus dem Volke hat nicht die Fähigkeit, ihr pſychiſches Leiden in 
Worten auszuſprechen; mit Hilfe der Geiſtererſcheinung wird dem 
Hörer der Seelenzuſtand geſchildert. Ganz anders ſind die anderen 
Monologe. In dem „Abend. Ein kleines reinliches Zimmer“ ſpricht 
Gretchen nichts, was nicht ein naives Mädchen aus dem Volke im 
Selbſtgeſpräch, nach einem ſolchen Abenteuer, beim Anblick des 
Käſtchens, ſprechen kann. Ganz idealiſirt und känſtleriſch geſteigert ift 
der Monolog am Spinnrad, wo ſie ihre Liebesſehnſucht in Verſen 
ausſpricht, die viel zu künſtlich im Vergleich zu ihrer Naivetät dis. 
ponirt ſind. Und das gleiche gilt von dem Monologe vor der 
Mater dolorosa, der nach Scherer eine ibealifirte Umarbeitung der 
Domſcene iſt. Ebenſo iſt die Scene „Wald und Höhle” („Erhabener 


d ſich 


ordnung unter VII Anwendung, wonach die Verſendung von Druckſachen 
egen die ermäßigte Taxe unzuläſſig iſt, wenn dieſelben, nach ihrer 
ertigung durch Druck u. ſ. w. irgend welche Zuſätze oder Aenderungen 
am Inhalt erhalten haben, wobei es keinen Unterſchied macht, ob die Zu⸗ 
ſätze oder Aenderungen geſchrieben oder auf andere Weiſe bewirkt ſind. 

a Vom Verkehr auf der Schneekoppe. In der Reiſeſaiſon des 
Jahres 1886 war die Verkehrsanſtalt auf der Schneekoppe 123 Tage 
lang im Betriebe. Während dieſer Zeit wurden aufgegeben: 41 916 Brief- 
ſendungen und 347 Packet⸗ und Geldſendungen; es kamen an: 1946 Brief⸗ 
ſendungen, 248 Packet⸗ und Geldſendungen. Die Zahl der abgeſandten 
und angekommenen Telegramme belief ſich auf 1898. Das Kaſſen⸗Er⸗ 
gebniß Met ſich 2361 Mark Einnahme und 492 Mark Ausgabe. 

—0 Kreistag. Am 30. d. M., Vormittags 10 Uhr., findet im hieſigen 
Dienſtgebäude der Kreisverwaltung ein Kreistag der Abgeordneten des 
Landkreiſes Breslau ſtatt. Die Kreisverſammlung hat in dieſer Sitzung 
u. a. eine Reihe von Wahlen zu vollziehen und über die Anſchaffung einer 
neuen Schlammabzugsmaſchine, ſowie eines Schneepfluges für die Kreis⸗ 
1 15 & beſchließen. Sodann wird der Bericht über die Verwaltung 
und den 
der Kreishaushaltsetat für 1887/83 feſtgeſtellt werden. 

+ Haftentlaſſung. Der Agent Robert Schnabel wurde bereits 
wieder aus der Haft entlaſſen. Wie uns derſelbe mittheilt, fol fih feine 
Unſchuld an den durch die Natalie Fiedelmann verübten Betrügereien er⸗ 
geben haben. 

—0 Die erſten Holzflöße (Martätſchen) find heute in Breslau ein⸗ 

etroffen und durch die Oberſchleuſe weitergegangen. — Der zwiſchen 
Breslau und Ohlau verkehrende Paſſagier⸗ und Saen fährt 
wiederum täglich Nachmittags 2¼ Uhr von der Sandbrücke aus ab. 
Derſelbe legt auf der Hin⸗ und Rückfahrt an allen Zwiſchenſtationen an. 

„ Zum Brande des Nordthurmes der Magdalenen⸗Kirche. 
Die von der bautechniſchen Commiſſion angeſtellte Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß ſich der Fußboden der Kirche unterhalb des Orgelchors in Folge 
des während der Löſcharbeit eingedrungenen Waſſers geſenkt hat. Da 
es daher nicht rathſam erſcheint, einer größeren Menſchenmenge Einlaß in die 
Kirche zu gewähren, fo fällt am Sonntag, 27. d. M., der Gottes dienſt aus. 
Die Renovationsarbeiten werden ſofort in Angriff genommen werden, ſo daß 
die Wiederaufnahme des Gottesdienſtes in Bälde zu erwarten iſt. Bezüglich 
der Tragfähigkeit des Pfeilers, von deſſen ſchadhaftem Zuſtand wir bereits 
berichtet haben, ſollen noch nähere Unterſuchungen angeſtellt werden. — 
Die Abräumungsarbeiten ſeitens der Feuerwehr ſind heute Vor⸗ 
mittag zu Ende geführt worden. Die Brandtrümmer liegen in Haufen 
aufgeſtapelt vor der Weſtfront der Kirche. Der Vorſicht halber iſt an der 
Brandſtelle ein kleines Commando Feuerwehrmannſchaften als Wache 
zurückgeblieben. Die Paſſage der Schuhbrücke und des Magdalenenplatzes 


iſt wieder freigegeben. 

© Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Abend 7 Uhr 31 Minuten 
wurde die Feuerwehr von der Feuerwache Nr. 4 nach der Brandſtelle 
Scheitnigerſtr. Nr. 12b gerufen. Es brannten in der Bodenkammer des 
Vordergebäudes etliche Lappen. — Am ſelben 1 wurde Nachmittags 
5 Uhr 4 Min. die Feuerwehr von der Feuerwache Nr. 3 nach der Brand⸗ 
ſtelle Werderſtraße Nr. 10 gerufen. In einer Wohnſtube brannten einige 
Tuch⸗Lumpen und etwas Papier. In beiden Fällen wurde das Feuer 
ſchon vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. 

＋Ladendiebe. In einem Handſchuhgeſchäft auf der Neue Graupen⸗ 
ſtraße wurde von drei jungen Leuten, die ſich Hoſenträger, Shlipſe und 

andſchuhe vorlegen ließen, in einem unbewachten Augenblick aus der 

adenkaſſe ein altes großes Portemonnaie mit 46 M. Inhalt geſtohlen. 
Der eine der Ladendiebe ift von mittelgroßer Statur, hat brünctte Ge: 
ſichtsfarbe, war mit einem dunklen Jaquet und rothem Halstuch bekleidet, 
während die beiden anderen von kleiner Statur ſind, durch blaſſe Ge⸗ 
ſichtsfarbe auffallen und mit geſchipperten Jaquets bekleidet waren. Alle 
drei trugen Mützen und verließen den Laden, ohne einen Gegenſtand ge⸗ 
kauft zu haben. 

+ Vermißt wird feit dem 19. März cr. der Flaſchenhändler Alois 
Brauner, Schießwerderplatz Nr. 4 wohnhaft. Der Genannte hat ſich an dem 
erwähnten Tage früh 8 Uhr aus feiner Wohnung entfernt, ohne bis jetzt 
zurückgekehrt zu ſein. Brauner iſt 45 Jahre alt, er trägt einen kleinen 
blonden Schnurrbart, ift von ſtarker Figur und war mit braunem Jaquet 
und grauen engliſchledernen Hoſen bekleidet. Es wird vermuthet, daß er 
as Leben genommen hat, da er ſeit einigen Wochen an Schwer⸗ 


muth litt. s 


Die Kaiferfeier in der Provinz.) 
22. März. 


Sagan. Der 90. Geburtstag unſeres Kaiſers wurde in unferer 
Stadt in erhebender Weiſe gefeiert. Am Sonnabend bereits hielt der 


*) Von weiteren Veröffentlichungen der Berichte über die Kaiſerfeier 
müſſen wir nunmehr Abſtand nehmen. Wir bemerken noch als Ergänzung 
zu den in der vorliegenden Nummer zum Abdruck gelangten Referaten, 
daß in den erwähnten Städten und Ortſchaften der kaiſerliche Geburts- 
tag durch Zapfenſtreich eingeleitet und am Feſttage ſelbſt auch durch Feſt⸗ 
acte in den Schulen, Gottesdienſt in den Kirchen und Synagogen, ſowie 


Geiſt, du gabſt mir, gabſt mir Alles“) eine in Italien vorgenommene 
Umarbeitung der aus der älteſten Schicht ſtammenden Proſaſcene 
„Trüber Tag, Feld“. 

Wenden wir uns jetzt der Walpurgisnacht zu und ſehen wir, was 
in Hinſicht dieſer Scherers Unterſuchung zu Tage gefördert hat. 
Die Parlalipemena geben Anhaltspunkte, daß diefe Epiſode unvoll⸗ 
endet it. Sie ſollte urſprünglich drei Scenen enthalten: erſte: Auf: 
ſtieg zum Brocken; zweite: Erlebniſſe Fauſt's auf dem Gipfel des 
Brockens; dritte: Abſtieg vom Brocken. Der Zweck der Fortſetzung 
war der, daß Fauſt Gretchens Schickſal erfahre und das Reich des 
Böſen mit feinem Oberhaupte in feiner ganzen Nichtigkeit kennen 
lerne. Seit der Walpurgisnacht iſt Fauſt ein beſſerer Menſch; daß 
er es werde, dazu hätten die Erfahrungen, die er in der zweiten 
und dritten Scene machen ſollte, beigetragen. 

Wie jetzt die Tragödie vorliegt, erfolgt Fauſt's Läuterung ert im 
zweiten Theile. Daß ein ſolcher urſprünglich geplant war, daran iſt 
nicht zu denken; daß aber Fauſt's Erſcheinen am kaiſerlichen Hofe 
und ſeine Verbindung mit Helena zu den früheſten Plänen des 
Dichters gehören, iſt zweifellos. Der Proſafaſſung gehören zwei 
Stücke an, die jetzt in den Paraligomenen zum zweiten Theile 
ſtehen: ein Schauſpiel im Schauſpiel und Geiſtererſcheinungen. Aus 
den Fragmenten ſchließt Scherer, daß die Tragödie nach dem Tode 
Gretchens eine Wendung zur Kritik des öffentlichen Zuſtandes in 
Staat und Kirche hätte nehmen ſollen. 

Im Allgemeinen iſt für den zweiten Theil Scherers Forſchung 
nicht weit gelangt. Seine Unterſuchung weiſt auf der einen Seite 
eine Lücke am Ende des zweiten oder am Anfange des dritten Actes 
auf und hat fih auf der andern Seite blos mit den Helena⸗Scenen 
beſchäftigt. Manto hat Fauſt den Weg zu Proſerpina gewieſen, damit 
er von ihr Helena erhalte. Wie es Fauſt glückte, die Göttin der 
Unterwelt zu bewegen, bleibt verborgen. Nach eigener Aeußerung 
hat Goethe eine Rede Fauſts an Proſerpina geplant. Scherer ver⸗ 
muthet aus den folgenden Helena⸗Scenen, daß, wie Orpheus die Be- 
dingung auferlegt wurde ſich nicht umzuſehen, Fauſt das Verſprechen 
geben mußte, Helena nie über ihre Zugehörigkeit zum Hades aufzu⸗ 
klären. Helenas Rückkehr in die Unterwelt wäre an die Verletzung 
dieſer Bedingung geknüpft worden. Mephiſtopheles⸗Phorkyas mußte 
Aufklärungen veranlaſſen, Fauſt in Abwehr jenes, etwa durch das 
Zeichen des Kreuzes, ihr einen Blick in die chriſtliche Religion er⸗ 
öffnen, im oft wiederkehrenden Parallelismus zum erſten Theil ein 
Bekenntniß ablegen, ihre Nichtzugehörigkeit zu dieſer realen, christlichen 


tand der Communalangelegenheiten des Kreiſes erſtattet und jèn feinem Vereinslocal, der Herberge zur 


Kriegerverein im Apollo⸗Saale feine Feierlichkeit ab, die aus Prolog, 
theatraliſchen Darſtellungen und lebenden Bildern ſich zuſammenſetzte. An 
demſelben Abende veranſtaltete auch der akademiſche Ferien⸗Verband eine 
Famile Am Sonntag hielt der Männer⸗ und Jünglingsverein einen 

amilien⸗Abend ab. Geſtern Abend vereinigten ſich der Lehrer⸗Verein, der 
Männer⸗Geſangverein „Boruſſia“, der „Sängerbund“ und die „Concordia“ 
zu einer gemeinſamen Kaiſerfeier im Saale des Schützenhauſes, welche 
einen außerordentlich günſtigen Verlauf nahm. 

Sprottau. Zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages veranſtaltete 
der akademiſche Ferienverein- einen Commers im Hein’ihen Saale. An 
demſelben nahmen Theil das Offtziercorps der hieſigen Garniſon, Mit- 
glieder der ſtädtiſchen Behörden, der kaufmänniſche Baat der Geſang⸗ 
verein Conſtantia und viele Bürger der Stadt. Die Galerien zierte eln 
reicher Damenflor. Nach dem Geſange des Liedes: Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles! brachte stud. med. Gralow in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſide das Hoch auf den Kaiſer aus. Bei der Fidelitas fungirte als 
Präſide Herr Rechtsanwalt Reiche. — Der evangeliſche Männer⸗ und 
Jünglingsverein beging die Feier des Geburtstages unſeres Heldenkaiſers 
; 0 e zur Heimath. Muſikaliſche und 
eclamatoriſche Vorträge wechſelten mit einander ab. Paſtor Effenberger, 


der Präſes des Vereins, hielt die Feſtrede. Im katholiſchen Männer⸗ und 
Jünglingsverein hielt Pfarrer Koſiolek die Feſtrede. 


ii n Gleichzeitig feierte 
der Bürgerverein den Geburtstag des Monarchen durch ein Feſtdiner im 

Gaſthofe „zum goldenen Frieden“. Kaufmann Krall hielt eine der Be⸗ 
deutung der Feier entſprechende Anſprache an die Feſtverſammlung. 

F Striegau. Der 90. Geburtstag des Kaiſers wurde auch in den 
einzelnen Ortſchaften des Kreiſes feſtlich begangen. In Halbendorf und 
Puſchkau veranſtalteten die Kriegervereine retlige Umzüge. In Muhrau 
und Puſchkau wurden die Schulkinder durch die Munificenz der Gutsherrin, 
Nen M. v. Kramſta, reichlich bewirthet. Aus den Ortſchaften Grunau, 

aidau und Muhrau waren 60 Perſonen zu einem Feſteſſen vereinigt, 
bei welchem Rentmeiſter Hendſchke den Toaſt auf den Kaiſer ausbrachte, 
während Lehrer Seifert das geeinigte Deutſchland hoch leben ließ. 

l. Canth. Der Geburtstag des Kaiſers ift auch hier fefilich begangen 
worden. Der Militärverein hielt feine Feierlichkeit in der Preuß ' ſchen 
Brauerei ab. Der Vorſitzende, Lieutenant Stapelfeld, hielt die Feſtrede. 
Im Lauterbach ſchen Saale vereinigten ſich die Vertreter der königlichen 
und ftädtiſchen Bebörden, ſowie die Bürgerſchaft zu einem Feſtdiner. 


u. Guhrau. Der 90. Geburtstag unſeres Kaiſers und Königs wurde 
hier in ganz beſonders feierlicher Weiſe begangen. Zur Vorfeier wurde 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ſchon vorgeſtern Abend im Saale des 
Rathhauſes eine patriotiſche Feſtlichkeit in Form eines Commerſes verz 
anſtaltet, bei welcher die Theilnahme ſeitens der Bürgerſchaft eine ganz 
bedeutende war. Am Sefttage ſelbſt blieben von 10 Uhr Vormittags ab 
die ſtädtiſchen Bureaur geſchloſſen. Der Kriegerverein hatte einen Feſtzug 
veranſtaltet. 

l Reichenbach. Schon am vorigen Sonntag begann hier die öffent- 
liche Feier des 90. Geburtstages mened Kaiſers. Einer der een 
Vereine der Stadt, der Theaterverein „Thalia“, führte zwei Feſtſpiele in 
dem feſtlich decorirten Saale zur Sonne auf. Die Vereine der Stadt 
führten Montag einen Fackelzug aus; an demſelben betheiligten fih: die 
Feuerwehr, der Kriegerverein, das Bürger⸗Bataillon, der Verein „Arion“, 
Bürgerverein, Mercur, Turnverein, katholiſcher Geſellenverein und Hand⸗ 
werkerverein. Hierauf fand ein Commers in der „Sonne“ ſtatt, bei dem 
er Dachte Bet dem Fete ie Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte. Be eſte de egervereins kam ein von Alph. 
verfaßtes Feſtlied zum Vortrage. a Ran 

# Patſchkau. Der von dem Feuerwehr⸗Verein, den Turnern, dem 
katholiſchen eſellenverein, der Schützengilde und dem Kriegerverein verz 
enpate Re i dem 1 S ne Korn⸗ 
ührer, gele „iſt glänzend verlaufen. rgermeiſter Dr. 
hielt vor dem Rathhauſe eine rate 8 i vn 

Falkenberg. An dem Feſtzuge des hieſigen Kriegervereins bez 
theiligten ſich auch die Kriegervereine aus Schedlau, Jatzdorf und 
Scheppanowitz. Die Schützengilde veranſtaltete ein Medaillenſchießen, bei 
dem Tiſchlermeiſter Schnurpfeil den beſten Schuß abgab. Der Vorſtand 
des landwirthſchaftlichen Kreispereins prämiirte im Vereinslocale 6 Dienſt⸗ 
boten für langjährige treue Dienſte mit je 15 M,, und belobigte 4 andere 
Geſinde, worauf die Bewirthung derſelben auf Vereinskoſten erfolgte. Um 
½2 Uhr begann im Schützenhausſaale ein Feſtdiner, an welchem fih 110 
Herren aus Stadt und Land betheiligten. 

t. Kreuzburg. Die Feier des 90. Geburtstages unſeres Kaiſers wurde 
bereits am 20. d. Mis. von den Vereinen „Fechtſchule“ und Rauch verein 
„Veſuv“ durch einen Feſtcommers begangen. Geſtern war der Krieger⸗ 
verein in voller Zahl im Vereinslocale verſammelt. Als Ehrengäſte waren 
Bezirkscommandeur Oberſtlieutenant Bauer, Rittmeiſter v. Buddenbrock, 
ſowie ſämmtliche Offiziere der Garniſon erſchienen. Bei dem Feſtcommers 
brachte der Vorſitzende des Vereins, Major a. D. Wellmann, das Hoch 
auf den Kaiſer aus. Bei dem officiellen Feſteſſen im „Fürſten Blücher“, 
an welchem gegen 120 Perſonen aus Stadt und Land theilnahmen, weihte 
Oberſtlieutenant Bauer dem Kaiſer ſein Glas, während bei dem Feſtdiner 

Cortſetzung in der Beilage.) 


durch Paraden der Garniſon reſp. der Kriegervereine gefeiert wurde. Der 
in Nr. 210 aus Bernſtadt veröffentlichte Bericht betrifft Konſtad t. 
Dieſer Irrthum iſt durch die Schuld des Setzers und des Correctors 
entſtanden. D. Red. 


Euphorion, ihr und 
Achilles Sohn, mit dem ſie im Hades zuſammenwohnt, auftauchen, die 
Mutterliebe zieht fie hinab. Aber als Erbe läßt fie Fauſt die Erinnerung 
an die griechiſchen Heroen und ihre zum Beſten der Menſchheit 
ſchaffende Thätigkeit. 

Dieſe Reconſtruction Scherer's gehört dem Jahre 1883 oder 
Anfang 1884 an; 1879 hat er eine andere Combination aufgeſtellt. 
Die Conception der Helena iſt älter als 1776. Aus den „ſonſtigen 
Tendenzen Goethe's zu jener Zeit“ entnimmt er die zweifelnde Ver⸗ 
muthung, daß der Fauſt dieſer Bearbeitung des Prometheus Zwillings⸗ 
bruder iſt, daß das Feſthalten der Gewänder Helenas und das Empor⸗ 
ſteigen auf denſelben ſittlich zu faſſen iſt, daß das Verhältniß Fauſt's 
zu Helena nahe mit dem Verhältniß des Künſtlers im Erdenwallen 
zur Venus Urania zu vergleichen wäre. Helena erſcheint im Geiſter⸗ 
ſpuk am Kaiſerhofe, verſchwindet und läßt blos die Gewänder zurück. 
Fauſt ſucht die Verlorene im Bilde herzuſtellen, als Künſtler wird 
Fauſt ein Schaffender. 

Es bleibt nun noch übrig, die Capitel anzugeben, in die Scherer 
unter Beobachtung chronologiſcher und ſtiliſtiſcher Momente die Ger 
ſchichte der Entſtehung theilt. Die älteſte Schicht iſt der proſaiſche 
Fauſt (1772), die älteſten gereimten Scenen gehören den Jahren 
1773 bis 1775 an, in Italien entſteht die Hexenküche und „Wald 
und Höhle”, bis 1797 blieb das Drama liegen, Schiller's Antheil 
trieb zu neuer Arbeit daran, in dieſe Jahre bis 1801 fallen auch 
ſchon Stücke des zweiten Theiles, 1806 war der erſte abgeſchloſſen 
und erſchien 1808. 

An mehr als einer Stelle hat unſer Forſcher darauf hingewieſen, 
daß er nur vorläufige Mittheilungen gebe, daß ſeine Combinationen 
mit aller Vorſicht entworfen find und aufgenommen werden mögen, 
und es iſt ſicher, daß er ſelbſt bei längerem Leben und weitergehen⸗ 
den Studien manche Vermuthung hätte fallen laſſen oder aber beſſer 
begründet hätte. Die Kritik hat ſich mit ſeinen Anſichten mehrfach 
beſchäftigt und wird es in Zukunft, negativ und poſitiv, thun müſſen, 

denn die gewieſenen Wege ſind ſo werthvoll, daß ſie nicht gänzlich 
verlaſſen werden dürfen. Da Scherer's Sludien einen fo beklagens⸗ 
werthen, vorzeitigen Abſchluß fanden, iſt eine zuſammenhängende Dar⸗ 
legung der gewonnenen Reſultate, wie ſie im vorſtehenden verſucht 
wurde, berechtigt als Erinnerung an den Verſtorbenen und als 
Mahnruf an die Lebenden, auf dieſem Grunde weiter zu bauen. 
—dt, 


Welt wird ihr offenbar, jetzt mochte auch noch 


* 
di 
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Worbereitungs-Zuftitut 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Lina mit dem Es sind uns bei dem Ableben unseres unvergesslichen guten 
Kaufmann Herrn Emanuel Warschauer aus Dresden beehren Gatten und Vaters, des Kaufmanns [3853] ur Frege ehe San o ah 372 Dee Rene 
4743 


wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. [3856] . Julius N tadt, Friedrich Wilhel 7 
Gleiwitz, im März 1887. & \ Siegmund Fraenkel, Gr.-Strehlitz, ullus Neustadt, Friedrich- Wilhelmstr. 7, part. 
Heymann Guttmann und Frau, a 4 so zahlreiche Beweise der herzlichsten Theilnahme zugegangen, Jüdisches Knaben⸗ Penſion at in Ratibor. 


geb. Kracauer. o dass wir uns veranlasst fühlen, auf diesem Wege unseren 
Bi 3 In meinem feit einer Reihe von Jahren beſtehenden Penſionate 
BE a innigsten und wärmsten Dank auszusprechen, popen Eee micber, einige Snobe 2g 5 hegen inte 
s! ehranſtalten beſuchen ſollen, freundliche Aufnahme, bei gewiſſen⸗ 
Lina Guttmann $ M Die trauernden Hinterbliebenen. hafter Beaufſichtigung. Penſionspreis incl. Schulgeld M. 370 a a. 
2 og i-a Referenzen find die Herren Real⸗Gymnaſial⸗Director Dr. Knape 
Emanuel Warschauer, Bike = PAET LREN iiai und Rabbiner Dr. Fried zu ertheilen gern bereit. 
Verlobte. $ | m e 13844 M. Bock, Lehrer. 
Gleiwitz. Dresden. 3 | Die Beerdigung meiner Frau erfolgt in Breslau Gna pp e 
Sonntag. den 27. d., Nachmittag 2 Uhr, vom Central-Bahnhofe aus. 95 
CCC anaa aa E a een g: 5 Ba 039 AV j 7 
— Lek 5 Oppeln 25. März 1 1887. i 13843] D. Pineuas. Eiſſaer Mazzes 92 [4746] 
echockonfrehonfufonfenfootanfpefscharßenfsckrefnnheefankertnctesksokenfengsnfenkohrufenferkenfuutntaukeufssfusfunjeeie te TNT A SERENI 0 verkauft biligt S. Rosenfeld, Antonienſtr. 32, Cing. im Haufe part. 
Moritz Roth, A N a 
Rechtsanwalt 0 Eigene Sabrifation, 


Ring 32. Moritz Sachs, Breslau. 


Königlicher Hoflieferant. 
Täglicher Eingang von Neuheiten für die Frühjahrs⸗Saiſon 


in Coſtumes, . U. Kleiderſtoffen 
jeder Art. 
Auswahl großartig, Preiſe zeitgemäß niedrig. 
Straßen u. Neiſe⸗Coſtumes, Neitkleider, Paletots 


im engliſchen Genre ganz beſonders empfohlen. 
— 


Stoffe | 
für Confirmationskleider. 


Breslauer Disconto-Bank 
Hugo Heimann & Co. 


Elfriede Roth, geb. Gassmann, al: Ten Bun ichf as überall. f 
Neu vermählte. H eppt franzen, ý 
i 477 nur mit wollener Känte, 
Breslau, im März 1887. [4773] ver Mir. 15, 20, 25, 30, 35,40 ko. 
90 Teppichborten und S nüre 
per Mtr. 15 Pf. [3849] 
Quaſteu und Halter 
v. 25—50 Pf., 10—50 10 
9 Möbelfranzen 
Mtr. 5 e 70, 80 Pf. b 
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Es verſchied am 21. d. Mis. nac nach 
kurzem Krankenlager unfer lieber] 
Bruder g 

Hugo Senftleben, 
Sohn des Kammerdieners Senft⸗ 
leben aus Molben. 4742] 

Breslau, den 24. März 1887. 

Die trauernden Geſchwiſter. 


Welerkerkeelerlert eeiukeket: 
; Durch die Geburt 1470 


wurden erfreut 
15 Müller und Frau 
Emma, geb. Meyer. 
Breslau, d. 24. März 1887. 


Marquiſenu. Wontenupfennge 
i per Mir. 15, 20, 25, 3 
Leinene nden 
pr. Stck. 10 Mtr., 25 Pf. „i. all. Farb. 
Rouleaux⸗ Kanten u. Spitzen 


billiger als überall. 
M. Charig, Sa 2. 


Heut Nacht starb meine liebe Mutter, unsere verehrte Gross- 
mutter und Schwiegermutter, 


die verw. Frau Cantor 


Friederike Beblo, geb. Schian, 


im Alter von fast 83 Jahren an Altersschwäche. 
In tiefem Schmerz widmet diese Anzeige Verwandten, 
Freunden und Bekannten 


Herrmann Freudenthal, | 
Schweidni erſtr. Nr. 50, x 
Magazin für Haus- und Rüden- $ 


im N der Hinterblleb p 
re eee ee Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Comman⸗ 


3) Antrag eines Actionärd: 

Umwandlung der Commanditgeſellſchaft auf Actien Bres⸗ 
lauer Disconto⸗Bank Hugo Heimann & Co. in eine 
Actiengeſellſchaft unter der Firma Breslauer Disconto⸗ 
Bank, Genehmigung des in Betreff dieſer Umwandlung 
zwiſchen dem Aufſichtsrath und den perſoͤnlich haftenden 
Geſellſchaftern zu treffenden Abkommens, ſowie Aende⸗ 
rung der Statuten, ſpeciell der 88 1—8, 10—24, 
26—47, 51. 

Die Legitimation zur Stimmberechtigung in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung kann nur in der, in den 88 40—42 des Statuts vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe geführt werden. 

Die Actien find im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Junkernſtraße 
Nr. 2 hierſelbſt, ſpäteſtens vierzehn Tage vor der Verſammlung zu 
deponiren, und wird die Hinterlegung der Depotſcheine der Reichs⸗ 
1 Aam en als genügender Beweis des Actien⸗Beſitzes an⸗ 
geſehen. 

Breslau, den 18. März 1887. 


Der Ak uffichtsrath. 


Gideon v. Wallenberg- Aih S. Leonhard. 


Am 24. März, Nachmittag 4½ Uhr, verschied nach längerem 
schweren Leiden sanft und gottergeben, mehrmals gestärkt 
durch den Empfang der heiligen Sakramente unser vielgeliebter 
Gatte, Schwiegervater, Schwager, Onkel und Grossonkel, der 


Brennerei- und Hausbesitzer 


Herr Friedrich Foltimann, 


im ehrenvollen Alter von 70 Jahren. 

Verwandten und Freunden widmen wir tiefbetrübt diese 
Anzeige mit der Bitte, des Verstorbenen im Gebete gedenken 
zu wollen, [3835] 

Das Begräbniss findet Sonntag, den 27. d. Mts., Nachmittag 
3 Uhr, nach dem neuen St. Vincenzkirchhofe statt. 

Trauerhaus: Schiesswerderstrasse 61. 

Breslau, Zottwitz und Würben. 


Die Hinterbliebenen. 


A 
7 
2 
Breslau, den 25. März 1887 ö f ; iti dL pri K | ditiften zur i [3818] 
Die Boordigung findet Montag, den 28. d, nach dem Kirch- f Y „geräte und Lampenfabrik. ſiebenzehnten ordentlichen Generalverſammlung 
hofe Georgenstrasse statt. 14763] 5 Einkaufsquelle r Any auf a ee 1 5 April c., 
955 complet. Küchen⸗ M NN Nachmit ag r, 
z 0 m Meinen Saal der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt einzuladen. 
5 falis ee 1 ! Tagesordnung: 
S Küchenmöbel, Aufwaſchtiſche, Cioſets, = 1) Die im $ 37 des Statuts bezeichneten Gegenſtände Nr. 1—5. 
88 Bidets, eif. Waſchſtänder und Bettſtellen % 2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach 
$ zu ſehr billigen Preiſen. [8824] W § 47 der Statuten. 
ER # 


Reichhaltigſte Auswahl 


> eleganter Ofen: und . Vorſetzer, Zener: K 
— geräthitänder, Spucknäpfe, Schirmſtänder in t 
Nickel, cuivre poli, ſchwarz mit Kupfer. k 


NB. Mitgliedern des Beamten⸗Vereins Rabatt⸗ K 
T 905 


i Patent- Blitz- Lampe. 


Mein Comptoir befindet ſich 
vom 1. April an 


Neue Friedrichſtr. 44. 
Richard Karfunkelstein 


Berlin 0. [3830] 


2 eutſche 
Militairdienſt Beri icherungs⸗Anſtalt 


Gestern Abend entschlief unerwartet unsere theuere Mutter, Breslau 
i Hannover. ' 
Grossmutter und Schwiegermutter, [1714] Bugang i im Februar 1887 1474 Anträge (von Police Nr. 82471 Julius Kempner 3 Ring 57, 
eis 83945) über M. 1606290 empfiehlt für die bevorſtehenden Oſterfeiertage ſein aſſor⸗ 


Günſti “i e zur Verſorgung von Knaben im zarteſten Alter 


Fran Koſalie Krauſe, geb. Zimmer. „ Sintia: 8 


Liegnitz, den 25. März 1887. N - paed TET t, Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß gr“ 115 
A A| empfieh 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. y 


Adolph Bruck, General⸗Agent, 


Bureau: Gräbſchnerſt Bahe Nr. 4, part. 
Heizbare Badestühle, Illst, Catl. gratis. 
Ohne Mühe u. Kosten ein warmes Bad. 
L. Weyl, Berlin W. 8, Leipzigerstr. 41, 


Corsets, 


tirtes Lager von Ungarweinen in verſchiedenen Qualitäten 
zu ſoliden Preiſen. 3651 
. — Aufträge werden rechtzeitig graa 


mysy | 
aer Mazzes. 


Da am Siff, feine Mazzes a se: fo erſuche ich 
ein geehrtes ee hiermit höflichſt, feinen Bedarf von mir zu entz 
nehmen, da ich Mazzes unter ſtreng ritueller Aufſicht des Lifiner 
Rabbinats wie alljährlich am Lager habe. 


4 
Louis Kadisch, zzgl 


Heut Abend 7 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager 
unser geliebter, unvergesslicher Gatte, Vater, Sohn, Bruder, 
Schwiegersohn und Schwager, 


der Holzhändler 


90. 


Kaiſerbild. 
Jacob Rosenthal Wiener e : d ere Radi. _ 
5 Per boch erkenn u, tngo Düfte, A A e ge PAR A aa 


u e hs. 


im 45. Lebensjahre. 3838] 
Beuthen 08., den 24. März 1887. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 27. März, Nachmittags 


2½ Uhr, statt, Abonnements⸗Karten 


zum Friſiren und Haarſchneiden 
für Dan nen und Herren, gültig fürs 
ganze Jahr u. für ſämmtl. Familien⸗ 


Für die vielen Beweise inniger Theilnahme und treuer mitglieder, 12 Nummern 3 M. empf. 


Freundschaft, die uns bei dem Heimgang und dann bei der A. Fisc er, 


Beerdigung unseres guten, unvergesslichen Gatten und Vaters, Junkernſtr., vis-à-vis der gold. Gans, 
des Zimmermeisters 4767 und Biſchofſtraße 3. 4734] Neu! 


Max Rogge, Sil berkran ne, 


zu Theil wurden, sagen wir auf diesem Wege unsern tiefge- BE Silberfarten. 


anerfaunt das Natur⸗Toka er 15971 und alte I 
an Sitz und Saga bei 2 ns ER Seifen ugar⸗Weine in mD re aya 


mit Hhejever u Bücbein, Hlg Oi er, Wein- Großhandlung, 


1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, ite h 
t⸗ Herrenftraße 31, ect Blü latz. 
M. Charig'S gebt, — 


Ohlauerſtraße 2. 2961 Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Corsets, Liebe's lösliche Leguminose, 


die im Feuſter etwas gelitten, wohlſchmeckende, für leichte Ve 
rdauun vorbereitete, an Eiweiß be⸗ 
für die Hälfte des Werthes. ſonders reiche, daher becher e, billige 8 1 Cine be 
Wüſche ev. Reparatur 25 Pf. in der Meconvalescenz na 10 8 Fieber ei bei zehrenden 
Krankheiten (Schwindſucht) und da, wo Fleiſchkoſt zu meiden 
Neu! iſt (Magen⸗ und Darmleiden) verordnet; 1582 
Lager: Adler-Apotheke, Ring 59. 


Iod- und Bromhaltiges „ 


Senſationeller 
10 Pf.⸗Artikel, paſſend für Cigarren ⸗ 
Papier⸗, Spiel-, Colonialwaaren⸗ 


| ‚ fühltesten Dank und bitten, dem theuren Entschlafenen ein Silber 0 eit- -Ge enke. andlungen. Gorzalkowitz bei 
FR n «i; e e ranco gegen n Ginjenbung von 20 B, offerirt friſche Füllung ‚Ki Dieb 175 
, 3 N 8 ” h ermarten 
Die Hinterbliebenen. Carl Stahn, i7 fei. Theodor Schommertz, Soole, Mineralbrunnen, Soolſalz u. Soolſei 


Zweites Haus mit D, tue. Erkelenz, Rheinland. Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) 
in Leyſaht's Hotel Gerichtsfecretär Welczek dem Kaifer ein dreifaches Hoch 
widmete. Die biefige Loge „Tempel zur Wahrheit“ hatte den Tag gleich: 
falls durch ein Feſtmahl begangen, während der Männer⸗Turnverein und 
andere Vereinigungen Feſteommerſe veranftalteten. Die Schützengilde hatte 
ein Kaiſer⸗Medaillen⸗Schießen a A den beiten Schuß gab Reſtaura⸗ 
teur rupa ab, welcher dadurch in den Beſitz der Kaiſer⸗Medaille gez 
langte. Abends 8 Uhr fand im Eiskeller⸗Etabliſſement eine von Herrn 
Cantor Otſchik arrangirte öffentliche Feier ſtatt. 
ch. Beuthen a. O. Der diesjährige Geburtstag des Kaiſers wurde 
auch am hieſigen Orte ſehr feſtlich begangen. Nachmittags fand ein offi⸗ 
cielles Feſtdiner ſtatt, zu welchem die Spitzen der hieſigen Behörden die 
Einladung ergehen ließen. Die Schützengilde veranſtaltete ein Feſteſſen. 
* Ober ⸗Glogau. Des Kaiſers 90. Geburtstag wurde hier, vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt, von der geſammten Bürgerſchaft gefeiert. 
Am Vorabend veranſtaltete der Militärverein einen Fackelzug. Am Feſt⸗ 
tage ſelbſt verſammelte ſich der Militärverein im Saale des Königs berger's 
Hotel zu einem Feſteſſen. Die Schützen hielten im Schießhauſe ein Set 
ſchießen ab, bei dem Reſtaurateur Müller, Kaufmann Rypalla und Spe⸗ 
diteur Auſterlitz in der Kaiſerlage die beſten Schüſſe abgaben; ſie wurden 
mit je einer filbernen Medaille decorirt. Dieſe ſeltene Feier verlief in 
heiterſter Stimmung ohne jede Störung. 
© 8 OS. Der Kriegerverein veranſtaltete im Wachs⸗ 
mann'ſchen Saale eine Feſtvorſtellung. Der Fackelzug wurde von folgen- 
den Vereinen und Corporationen ausgeführt; vom Krieger⸗, Bürger⸗ und 
Turnverein, von der Hüttenfeuerwehr, den Bergleuten der Gräfin Laura⸗ 
grube, der ſtädtiſchen freiwilligen Feuerwehr, dem evangeliſchen Männer⸗ 
und Jünglingsverein, dem katholiſchen Geſellen⸗ und dem hieſigen Land⸗ 
wehr⸗Verein. Amtsrichter Grötſchel, der Führer des Zuges, hielt eine 
patriotiſche Anſprache an die nach vielen Tauſenden zählende Volksmenge. 
In der Turnhalle fand ein vom Kriegerverein veranſtalteter Commers ſtatt. 
u demſelben Zwecke waren gleichzeitig die Mitglieder des Geſang⸗, des 
uſik⸗ und des Lehrervereins im Wachsmann ſchen Saale feſtlich ver: 
ſammelt. Der Turnverein führte im Anſchluß an den Fackelzug einen 
7 1 aus. Der Landwehrverein hatte im Wandel'ſchen Saale eine 
eſtlichkeit arrangirt, nachdem der evangeliſche Männer: und Jünglings⸗ 
verein bereits am vorangegangenen Sonntag im Vereinslocal eine 
patriotiſche Feier veranſtaltete, dei der Paſtor Zawada die Feſtrede hielt. 


Zabrze. Von den hieſigen Feſtlichkeiten zu Kaiſers 1 0 iſt 
beſonders der öffentliche Aufzug hervorzuheben, an dem die Ber 5 5 
alda⸗ 


ſowie alle Vereine und Snmungen ſich betheiligten. Director 
Donnersmarckhütte hielt eine patriotiſche Anſprache an die Verſammelten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 25. Ei [Landgericht. Strafkammer I. Fahr: 
läſſige Tödtung und Körperverletzung.] Der Dienſtknecht Franz 
Heckner befand ſich im October v. J. in Stellung bei dem Bauerguts⸗ 
beſitzer Hoffmann zu Margareth. Im Auftrage deſſelben war er am 
5. October mit einem 2ſpännigen Kaſtenwagen auf das Feld gefahren 
und hatte hier die durch Frauen geſammelten Kartoffeln aufgeladen. Als 
der Wagen ungefähr bis zur Hälfte gefüllt war, beabſichtigte Heckner, mit 
der Subre das Feld zu verlaſſen. In demſelben Moment bemerkte er, 
daß die ihm gehörige Jacke, circa 50 Schritt entfernt, auf dem Acker lag. 
Heckner holte von jener Stelle ſelbſt die Jacke herbei. Vorher waren ſchon 
mit ſeiner ſtillſchweigenden Genehmigung mehrere Kinder, die in der 
Nähe herumtummelten, auf den Wagen geklettert. Während Heckner die 
Jacke holte, ſtiegen immer mehr Kinder in das Innere des agens, bie 
kleineren wurden von den größeren Kindern hinaufgehoben. Plötzlich nahm 
ein 6jähriger Junge die Zugleinen in die linke Hand, mit der anderen 
Hand ſchwang er die Peilſche und auf das „Hotte hüh!“ des Kleinen 
ſetzten ſich die nicht abgeſträngten Pferde mit dem Wagen in Bewegung. 
Der vordere Schieber des Wagens hatte nicht im Falz geſeſſen, er fiel ſo⸗ 
gleich in Folge der Erſchütterung herunter, auch der größere Theil der 
nur loſe eingeſchütteten Kartoffeln rollten zur Erde. Mit den Kartoffeln 
zuſammen fielen zwei Kinder vom Wagen herab. Ehe der herbeieilende 
gr die Zügel erfaſſen konnte, war der Wagen bereits über die beiden 

inder hinweggegangen. Der zweijährige Sohn der auf demſelben Felde 
arbeitenden Einliegerin Marie Fritzeck wurde als Leiche aufgehoben, die 
Wagenräder hatten den Unterleib des Knaben zerquetſcht. Die ſechsjährige 
Schweſter des Kleinen war mit einem Armbruch und anderen leichteren 
Beſchädigungen davon Bee. eckner wurde in Folge dieſes Vor⸗ 
falles in Anklagezuſtand verſetzt. an machte ihm zum Vorwurf, daß er 
den Kindern erlaubt hatte, auf den Wagen zu klettern, daß er die Bug- 
leinen nicht oben an den Wagenrungen feſtmachte, und daß er beim Ver⸗ 
laſſen des Wagens die Pferde nicht abſträngte. Dieſe Vorwürfe ver⸗ 
mochte Heckner in der vor der I. Strafkammer ſtattgehabten Verhandlung 
nicht zu widerlegen, er wurde demgemäß der e in Ausübun 
ae ſchuldig befunden und hierauf zu 2 4 
verurtheilt. 


Breslau, 25. März. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
In der Berufung freigeſprochen.] Wir berichteten am 12. März 
1886 unter der Spitzmarke: „Nur eine Metze Hafer“ über eine Gerichts⸗ 
verhandlung, welche zur Verurtheilung des Angeklagten, Droſchkenbeſitzers 
Ueberſchär von hier, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu ſechs 
Monaten Zuchthaus, die in 9 Monate Gefängniß umgewandelt wurden, 
geführt hatte. Als Ueberſchär nach fruchtlos eingelegter Reviſion bereits 

Monate verbüßt hatte, gelang es ſeinem Vertheidiger, Herrn Juſtizrath 
Zenker, den Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens bei Gericht 
durchzuſetzen. Geſtern ſtand nun ein neuer Verhandlungstermin an. Die 
Staatsanwaltſchaft ſtellte diesmal den Urtheilsſpruch dem Gerichtshofe 
anheim. Das Strafkammer⸗Colle ium unter Vorſitz des Herrn Land 
gerichtsraths Gäde erkannte gemäß dem Antrage des Vertheidigers auf 
völlige Freiſprechung des Ueberſchär. 


Telegraphiſcher Specialdien 
de Sen Zeitung. a 


* Berlin, 25. März. Als Nachfolger des Herrn von 
Scholz, über defen angebliche Demiſſton noch garnichts feſtſteht, 
wird Unterſtaatsſecretär Meinecke im Finanzminiſterium genannt. 

* Berlin, 25. März. Auf der Soirée im königl. Schloſſe, an 
der auch die Herren Migr. Galimberti und Biſchof Kopp theil- 
nahmen, hat der „Köln. Volksztg.“ zu Folge der Kaiſer dem Biſchof 
feine Freude über die Sendung des Mſgr. Galimberti 
ausgeſprochen und ſein hohes Intereſſe an dem Zuſtandekommen der 
kirchenpolitiſchen Vorlage zu erkennen gegeben. 

Berlin, 25. März. In einer Polemik über die Politik 
in den Kriegervereinen ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Hat nicht 
die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung ein ganzes Netz von 
Vereinen geſchaffen, die ſämmtlich ihrer Firma nach als politiſche nicht 
erkennbar ſind, die aber, wie unzweifelhaft feſtſteht, nur dazu dienen, 
um unter dem Deckmantel von Bildungsbeſtrebungen auf dem Gebiete 
der Politik, der Religion und des Wirthſchaftslebens jene Tendenzen 
zu fördern, denen der Demokratismus feine Gunſt' zugewandt hat? Oder 
wäre es etwa nicht wahr, daß noch auf einer der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlungen dieſer Geſellſchaft die Aufforderung ergangen wäre, bei 
den zu veranfialtenden Vorträgen ſtets die freiſinnigen und mancheſter⸗ 
lichen Geſichtspunkte im Auge zu behalten?“ — Die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder dieſer Geſellſchaft gehören gar nicht der freiſinnigen, ſondern der 
nationalliberalen Partei an. 

* Berlin, 25. März. Die Fürſtin Bismarck iſt längere Zeit 
hindurch bettlägerig geweſen und erſt ſeit einigen Tagen für kurze 
Zeit aufgeſtanden. / 

Berlin, 25. März. Pariſer Blätter melden: Man habe ent⸗ 
deckt, daß zwiſchen einem kleinen Beamten im Kriegsminiſterlum, 
Namens Cyrolles und dem deutſchen Militärattaché Beziehungen be: 
ſtanden hätten. Da erſterem nicht hätte nachgewieſen werden können, 
daß er irgend ein Geheimniß verrathen habe, ſo habe ſich Boulanger 


onaten Gefängni 


* 


damit begnügt, ihn wegzujagen. Er habe geurtheilt, daß das Spionage: 
geſetz nicht anzuwenden ſei. 

Der Kreuzztg. wird aus Paris gemeldet: „Die Moͤglichkeit einer 
Wiederwahl des Prinzen Alexander von Battenberg zum 
Fürſten von Bulgarien durch die demnächſt zuſammentretende Sobranje 
wird von dem hieſigen auswärtigen Amte in Betracht gezogen. Die 
Beziehungen Rußlands zu der Türkei haben dadurch Beeinträchtigung 


erlitten, daß die Pforte den Wünſchen Rußlands, in Rumelien ein⸗ G 


zuſchreiten, nicht nachgekommen iſt.“ 

* Berlin, 25. März. Aus Moskau wird gemeldet: In einem 
ſpaltenlangen Artikel greift die Katkow'ſche „Moskowskiſa Wjedomoſti“ 
das jüngſte deutſchfreundliche Communiqué des „Regierungs⸗An⸗ 
zeigers“ an, und beſtreitet die correcte Handlungsweiſe des deutſchen 
Vertreters in Sofia, des Herrn von Thielemann. Das Blatt ſagt, 
der franzöſiſche Conful Fleſch, nicht aber der deutſche Vertreter habe 
in Wirklichkeit „jenen Unglücklichen“ zu helfen verſucht. Die bul⸗ 
gariſchen Verſchwörer verherrlichend, raiſonnirt Katkow weiter gegen 
die deutſche Preſſe. Das Kanzlerorgan, die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
habe mit offenbarer Schadenfreude die prompte Beſtrafung der Auf⸗ 
ſtändiſchen regiſtrirt u. ſ. w. 

* Berlin, 25. März. Rechtsanwalt und Notar Fendler in Breslau 
hat den Charakter als Juſtizrath erhalten. — Der bisher als techniſcher 
S bei der königlichen Regierung in Marienwerder angeſtellte 

auinfpector Poſern iſt als königlicher Kreis⸗Bauinſpector nach Plek O.⸗S. 
verſetzt worden. 

* Hamburg, 25. März. Der Senat beantragt die Bewilligung 
von einer Million Mark für die elektriſche Beleuchtung der Haupt⸗ 
ſtraßen und öffentlichen Plätze. 

* Lübeck, 25. März. Einer Privatnachricht zufolge kamen beim 
Untergang des norwegiſchen Walfiihfängerd „Vandoehus“ ſechszig 
Perſonen um. 


Der Conſul und die Tänzerin. 
Berlin, 25. März. 

Unter großem Andrang des Publikums wurde heute die Affaire des 
Conſuls a. D. Schreiber und Genoſſen vor der III. Strafkammer hieſigen 
Landgerichts I verhandelt. Es ift dies jene wunderbare Betrugsgeſchichte, 
welche ſchon lange ihre Schatten voraus geworfen hat. Unter der An⸗ 
klage des wiederholten Betruges, der Urkundenfälſchung reſp. der Hilfe⸗ 
leiſtung ſtanden vor der genannten Strafkammer: der 70jährige ehemalige 
Conſul Fr. Albert Schreiber, die 40jährige Caroline Albertine Henriette 
Meyer und deren Bruder, der Makler de Wilhelm Albert Meyer. 
Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte Hentig, Wronker und ein 
Officialvertheidiger. ; 

Der Angeklagte Schreiber giebt an, daß er in den Jahren 1840 bis 
1863 preußiſcher Conſul in Singapore war und ſich dort ein Vermögen 
von 800 Mark erworben habe. Er kam 1863 nach Berlin zurück und 
hat ſeitdem hier gewohnt. Damals lernte er Fräulein Lina Meyer kennen, 
welche als Tänzerin mit einer Monatsgage von 50 Thalern engagirt war. 
Er beſtritt ihre „kleinen Ausgaben“. Er intereſſirte ſich hervorragend 
für das damals ſchöne Mädchen und wurde ſchließlich ganz ihr 
väterlicher Beſchützer, der nicht nur die geſammte Garderobe derſelben 
beſtritt, ſondern ihr auch Unterricht bei Taglioni ertheilen ließ, um ſie zur 
Solotänzerin auszubilden. Unter dieſem freundſchaftlichen Verhältniſſe 
floſſen die Tauſende dahin, und ſchon im Jahre 1880 ſtand der Herr 
Conſul ohne Vermögen da. Von da an übernahm, wie er ſich ausdrückt, 
Frl. Meyer, mit welcher er ſich ganz zuſammengethan hatte, die Ernäh⸗ 
rung, zu welcher Aufgabe ſie ihre „Bekanntſchaften“ zu Hilfe nahm. Der 
Angekl. Schreiber ſtellte die Behauptung auf, daß Frl. Lina Meyer auf 
Grund von Andeutungen des Herrn von Hülſen und des Grafen von 
Schleinitz die Hoffnung gehabt habe, von der Verwaltung der k. Hofbühne 
1 e von 800 000—900 000 M. für Garderobengelder wieder zu 
erhalten. 

Die Angekl. Meyer bekundet, daß ſie ſeit ihrem vierten Lebensjahre 
zur Tänzerin herangebildet worden ſei. Sie ſei auch an mehreren Bühnen 
außerhalb Berlins thätig geweſen, doch habe ſie dem Conſul Schreiber nur 
vorgeſpiegelt, daß ſie bei dem k. Theater angeſtellt ſei. Der alte Herr ſei 
ſehr vertrauensvoll geweſen, und ſie habe ſein Vertrauen arg gemißbraucht. 
Die vielen Gelder, welche ſie verſchleudert, ſeien übrigens nicht für Garde⸗ 
roben und Schleudereien darauf gegangen, ſondern furchtbare Wucher⸗ 
inſen hätten das Geld aufgezehrt. Sie habe u. a. einen von ihrer ver⸗ 
dene Schweſter angefertigten falſchen Wechſel übernehmen müſſen, 
und ſei ſehr tief in Geld⸗Calamitäten gerathen. Richtig ſei es, 
daß fie bei Taglioni. Ausbildungs = Unterricht genoſſen habe, fie 
habe jedoch die Theater = Carrière verlaſſen en, weil ſie in⸗ 
wiſchen faſt blind geworden ſei. Dem alten Herrn, welcher etwas 
it innig ſei, habe ſie alles Mögliche vorerzählt und auch Glauben bei 
hm gefunden. Im Jahre 1880 habe ſie mit Hilfe ihres mitangeklagten 
Bruders einen „ganz richtigen“ Concurs gemacht und ſich mit ihren 
Gläubigern auf 5 pCt. geeinigt, dieſen kleinen Theil aber auch nicht be⸗ 
zahlt. Der Luxus, den ſie getrieben, ſei nicht ſo arg geweſen. Sie habe 
in der Krauſenſtr. 14 etwa 10 Jahre gewohnt, dann mehrere Jahre in der 
Friedrichſtraße und habe zuletzt in der Wilhelmſtraße eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Badezimmer im Preiſe von 1650 M. inne gehabt. 
Richtig ſei es, daß ſie ſeit dem Jahre 1880 nur vom „Borgen“ gelebt und 
auch mancherlei falſche Vorſpiegelungen gemacht habe. Wie feſtgeſtellt 
wird, hat ſie u. a. namentlich die Leute mit der Behauptung 

efangen, daß der „Onkel“ Schreiber noch Forderungen an die Regierung 
n Höhe von ca. 1 Million Mark habe. Sie hat dann auch vielfach aus⸗ 
geſprengt, daß ihr Sohn, deſſen Vater ein höherer Beamter ſei, außer⸗ 
ordentlich viel p erwarten habe. Sie hat dabei aber gleichfalls eine kleine 
Komödie 9 ührt, denn, wenn fie auch thatfächlich einen bereits 23jäh⸗ 
rigen Sohn beſitzt, ſo iſt doch jener höhere Beamte, der vor Jahren mit 
ihr in einem Verhältniſſe geſtanden hat, keineswegs der Vater deſſelben, er mußte 
jedoch dazu herhalten, um als Acceptant auf falſchen Wechſeln, welche 
il Lina Meyer zum Theil durch ihren Bruder herſtellen ließ, zu figuriren. 

ie Angeklagte iſt dann an den Verfalltagen zu jenem Herrn 
e und hat denſelben auch durch kniefälliges Bitten dazu 
ewogen, die Wechſel in Geſammthöhe von ca. 2000 Mark einzulöſen. 
Sie behauptet, daß ſie in zu großer Noth geweſen ſei und von früher her 
die Erlaubniß ihres ehemaligen Freundes gehabt habe, in Nothfällen deſſen 
Namen zu gebrauchen. Frl. Meyer hat aber trotz ihrer im Kniefall be⸗ 
kundeten Verzweiflung den praktiſchen Geſichtspunkt nicht außer Augen 
gelaſſen, ſondern, weil fie den Herrn in der Geberlaune fand, ihm auch 
noch 1200 M. für einen von ihr nur gänzlich fingirten Wechſel abgenommen. 
Wunderbar iſt es, daß der alte Herr Schreiber es abfolut nicht glauben 
will, daß Frl. Lina Meyer nicht einen Pfennig an Forderungen der 
General⸗Intendanz gegenüber hat — er glaubt es nicht, trotzdem die 


kunde ſelbſt wiederholt verfichert, daß Alles bloßer Schwindel 
war. bleibt auch dabei, daß er ſelbſt Frl. Meyer im Opernhauſe 
habe trotzdem die Angeklagte zugiebt, niemals im 


tanzen ſehen, 
Opern auf getanzt zu haben. Die Zweifel des alten Herrn wurden aber 
ſchließlich durch den Geh. Rath Schäffer von der Generalintendanz gründ⸗ 
lich zerſtört. Derſelbe verſicherte, daß er Frl. Meyer gar nicht kenne und 
daß ein Verhältniß auch gar nicht denkbar ſei, in welchem eine Tänzerin 
einen Anſpruch in Höhe von 800 000 bis 900 M. an die General⸗ 
Intendanz haben könnte. Die Balleteuſen kommen gewöhnlich ſchon als 
ſechsjährige Mädchen zur Bühne, ſie werden von der Generalintendanz 
pn und auch in die Schule geſchickt und erhalten, wenn fie als 
Kinder auf dem Theater mitwirken, pro Abend 3 Mark ausgezahlt. 

Was den letzten Angeklagten anbetrifft, ſo hat derſelbe, als er in Folge 
epileptiſcher Anfälle in ſeinem Erwerbe beſchränkt wurde, reiche Unter⸗ 
pena en von feiner Schweiter. in einer Geſammthöhe von 14- bis 15 000 

$ — Er behauptet, daß ſeine Schweſter ihm wiederholt die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß ſie vom „Onkel“ Schreiber außerordentlich reich 
mit Taſchengeld ausgeſtattet werde. 

Ein Kaufmann Dietz hat ſich dazu verſtanden, die Wechſel des Schreiber 
und die gefälſchten Wechſel der Lina Meyer zu discontiren, weil Schreiber 
ſowohl, wie auch die e ihm wiederholt die Verſicherung 
gaben, daß Schreiber noch 000 Thaler von der Regierung 
a erhalten habe und dieſe Summe alle Tage eintreffen könne. 

ie Sicherheit dieſes Disconteurs wurde dadurch noch vergrößert, 
daß auf ſeine Erkundigungen bei anderen Leuten bezüglich der Schreiber⸗ 


ſchen Forderung ihm beſtätigende Bemerkungen gemacht worden waren. 
Dazu fand er bei „Frau Meyer“ in der Wilhelmſtraße 12 eine koſtbar 
eingerichtete Wohnung vor: einen fürſtlichen, mit allen Koſtbarkeiten aus⸗ 
geſtatteten Salon, ein mit raffinirtem Luxus hergerichtetes Eßzimmer, ein 
Entrée mit allen möglichen Polſtermöbeln, kurz Lina Meyer erfreute ſich 
einer fürſtlichen Ausſtattung, mit welcher es durchaus im Einklang ſtand, 
wenn ſie den mit Mahnungen ſich meldenden Herrn Dietz längere Zeit 
im Salon warten ließ, da „der Herr Conful mit feinem Geheimrath eine 
Conferenz abhalte und nicht geſtört werden dürfe“. Herr Dietz iſt im 
anzen um circa 12000 M. geſchädigt worden Als ihm ſchließlich das 
Getriebe des Conſuls und der Angeklagten Meyer verdächtig vorkam, 
wandte er ſich an das Auswärtige Amt und an den Fürſten Bismarck und 
erhielt darauf die Auskunft, daß Herr Schreiber in den 70er Jahren von 
der amerikaniſchen Regierung einmal aus der Alabama⸗Affaire eine 
Summe von 70000 Thalern durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes 
ausgezahlt erhalten, aber längſt gar keine Anſprüche weiter habe. Die 
Angeklagte behauptete, daß Herr Dietz Wucherzinſen von ihr erhalten und 
wohl gewußt habe, daß die von ihm discontirten Wechſel falſch waren, 
eine Unterſtellung, die Herr Dietz mit Entrüſtung zurückwies. Fr 

Die Beweisaufnahme ergab, daß ein großer Theil der „Geſchädigten“ 
zu der Klaſſe der „Geldleute“ gehörte, welche für die Wechſel, welche ſie 
discontiren, nur minimale Beträge zahlen. Die Angeklagte Meyer hat 
vielfach den Leuten vorgeſchwindelt, daß ſie einen ſehr reichen Bräutigam 
habe, der ihr große Summen zahle, außerdem ſpielte das Märchen von 
der Million, die der Herr Conſul von der engliſchen Regierung zu erwar⸗ 
ten habe, eine große Rolle und bildete eine große Lockſpeiſe für die 
Wechſelreiter. Der Angeklagte Schreiber blieb dabei, daß er ſelbſt felſen⸗ 
feſt davon überzeugt geweſen ſei, daß er noch Anſprüche in Höhe von 
ca. 1 Million Mark an das Auswärtige Amt habe, und behauptete, daß 
die Geldgeber koloſſal mit ihm gewuchert haben, ja, in einem Falle will er 
ſogar für baar erhaltene 1000 M. 10000 M. Wechſel ausgeſchrieben haben. 
Ein ganzes Theil der Betrügereien ſchied aus, theils weil die Lente ohne 
weiteres das Geld gegeben hatten, da ſie wußten, daß Frl. Meyer einen 
ſehr reichen „Onkel hatte, theils weil inzwiſchen bereits Verjährung ein⸗ 
getreten war. Ein Kaufmann Böhme hat nominell 30 000 M. verloren, 
und dann noch der Angekl. Meyer ihr geſammtes Mobiliar für 9000 M. 
baar abgekauft. Die Frau dieſes Zeugen will „von ihrem Wirthſchafts⸗ 
gelde der Angekl. Meyer 14000 M. auf eigene Hand geliehen haben, 
ebenſo hat deren Tochter, die gran Fleiſchermeiſter Richter, der Angeklagten 
Geld und Fleiſchwaaren auf Nimmerwiederſehen geborgt. Ein Privatier 
Franz Köppel hat vor dem Jahre 1881 den Angeklagten Schreiber und 
Meyer 13: bis 14000 M. baar gegeben und nach dem Jahre 1881 noch 
ca. 20000 M. Accepte, die gegen ihn fo lange geltend gemacht wurden, 
bis die Execution gegen ihn fruchtlos ausfiel. Auch die Frau dieſes 
Zeugen hat auf eigene Fauſt Geldgeſchäfte mit den Angeklagten gemacht 
und behauptet, daß e dem Angeklagten Schreiber 43 Mark baar 
bei Heller und Pfennig ausgezahlt habe. Herr Schreiber habe ihr immer 
wiederholt, daß er ſich ſchon dankbar erweiſen werde, wenn er ſein Geld 
erhalte, und wenn ſie dem Conſul die einzelnen Summen brachte, habe 
ihr derſelbe nur ein verſiegeltes Couvert, in welchem ſich je ein Wechſel 
befand, überreicht. Dieſe beiden Zeugen behaupten, daß ſie bezüglich des 
Schreiber um ſo ſicherer geworden ſeien, weil ein Rath im Auswärtigen 
Amte, Herr v. Normann, ihnen auf ihre wiederholten Anfragen beſtätigt 
habe, daß der Conſul Schreiber noch große Summen von der Regierung 
zu erhalten habe. } 

Die Schwindeleien der Lina Meyer entbehren theilweiſe nicht eines 
humoriſtiſchen Colorits. So hat ſie wiederholt in allem Ernſte erklärt, 
daß ihr „Onkel“ Schreiber ſo unermeßlich reich ſei, daß, wenn alles in 
Gold ausgezahlt würde, man ſich darin baden könnte, oder daß man den 
Fußboden der Zimmer fußhoch mit Goldſtücken anfüllen könnte. Frl. Meyer 
hatte außer ihrem reichen Onkel auch noch einige jugendlichere Anbeter, unter 
denen fie dem einen recht arg mitgeſpielt und ca. 10 000 M. abgeſchwindelt 
hat. Bald mußte er Hunderte von Mark als „Vorſchuß“ hergeben, da 
Schreiber angeblich plotzlich nach London reifen mußte, um feine Geld⸗ 
angelegenheit zu betreiben. Dann kamen wieder bald aus Hamburg, bald 
aus Bremen Telegramme, nach welchen ſich die Regelung der verwickelten 
Verhältniſſe über Erwarten hinzog, und die immer wieder mit dem Ver⸗ 
langen nach weiteren „Vorſchüſſen“ endeten. Dieſe Telegramme ſind aber 
ſehr bequem hier in Berlin entwerfen und angefertigt und dann einem 
Reiſenden nach Bremen oder Hamburg mitgegeben und von dort hierher 
erpedirt worden. Nach der Behauptung der Lina Meyer ſoll ihr Bruder 
die Telegramme entworfen und verfaßt haben. Dieſer aber beſtritt dies 
ganz entſchieden und berief fih auf mehrere Zeuginnen, welche f. Z. mit 
der Angeklagten in Unterſuchungsarreſt zuſammengeſeſſen und von der⸗ 
ſelben wiederholt gehört haben, daß ihr Bruder unſchuldig fei. Ein bez 
liebtes Manöver der Angeklagten Meyer war auch Folgendes: Wurde fie 
von ihren Gläubigern zu ſehr gedrängt, dann rief ſie ins Nebenzimmer 
zu dem Conſul Schreiber: „Onkelchen, wer bezahlt denn alle meine Schul⸗ 
den?“ worauf dann derſelbe recht jovial antwortete: „Selbſtverſtändlich ich, 
mein Kind, denn ich bin ſchon ein alter Mann und kann das Geld ja doch 
nicht alles verzehren.“ Im Unterſuchungsgefängniß hat ſie wiederholt ge⸗ 
äußert, daß ihr der alte Mann herzlich leid thue, und auch in der Haupt⸗ 
verhandlung leuchtet aus ihren Ausſagen deutlich das Beſtreben hervor, 
den Angekl. Schreiber ſo wenig wie möglich zu belaſten. Sie behauptet, 
daß derſelbe aus reiner Gutmütbigkeit ins Unglück gegangen fet und von 
den meiſten der von ihr unternommenen Transactionen zur Beſchaffung 
von Geld gar nichts wiſſe. ; N À 

Faft unbegreiflich ift es, mit welchen unglaublichen Summen die 
Angekl. Schreiber und Meyer operirten. In dem einen Falle handelte es 
ſich um 20 000 Mark, in dem anderen um 50 000 Mark. Ein dritter 
Gläubiger will allein 92 000 Mark an Schreiber gegeben haben. Dieſer 
hat dann wieder einmal einen Schuldſchein über 500 000 Mark aus⸗ 
geſtellt, und es iſt kaum zu begreifen, wie ſolche Summen hingegeben 
werden konnten, wenn nicht der erwartete große Gewinn als erklärendes 
Moment hinzuträte, und wenn nicht, wie es bei ſolchen Geſchäften ſehr 
üblich ift, die Zeugen über gewiſſe Dinge ein ſehr ſchwaches Gedächtniß 
zeigten. Ueber das, was geſchrieben iſt, waren ſie ganz genau unter⸗ 
richtet, während ſie über das von ihnen wirklich Bezahlte ſehr wenig be⸗ 
ſtimmte Vorſtellungen hatten. s i 

Der Staatsanwalt beantragte ge en Schreiber wegen Betruges in 
7 Fällen 5 Jahre Gefängniß und 0 Mark Geldbuße, event. noch 500 
Tage Gefängniß, gegen die Angekl. Lina Meyer wegen 20 ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchungen 5 Jahre Zuchthaus und 6000 Mark Geldbuße, event. 
noch 10 Monate Zuchthaus, ſowie wegen 9 Betrugsfällen 2 Jahre Zucht⸗ 
haus und 3000 Mark Geldbuße, endlich gegen den Angekl. Meyer 4 Jahre 
Zuchthaus und 3000 Mark Geldbuße. 

Von den Vertheidigern beantragt Referendar Kronecker die Freiſprechung 
des Angekl. Schreiber auf Grund des § 51, indem er den Angeklagten 
für geiſtesſchwach erachtete und event. deſſen Ueberführung in eine Heil⸗ 
anſtalt in Vorſchlag brachte. Nach Ueberzeugung des Vertheidigers kann 
ein Mann, der ein Vermögen von Mark fo ſinnlos vergeudet, 
alsdann ſich in die Idee verrennt, noch Anſprüche auf 1 Million zu haben 
und dann ſchließlich ſich das Märchen aufbinden läßt, daß ſeine Auslagen 
für die Tänzerin Meyer bis zur Höhe von 800 000 Mart von dem Kaiſer 
durch die Generalintendanz bezahlt werden Mrd, unmöglich im Vollbeſitz 
feiner 5 gefunden Sinne fein. Die Vertheidiger der beiden anderen Anz 

eklagten, Rechtsanwälte Hentig und Wronker, plaidirten für eine weſent⸗ 
liche Herabſetzung der Strafen reſp. Freiſpruch des Angekl. Meyer. $ 

Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten Schreiber des Betruges in 
6, die Lina Meyer des Betruges in 7 und der Fälſchung in 10 Fällen, 
den Albert Meyer der Fälſchung in 2 Fällen ſchuldig und verurtheilte 
Schreiber zu 3 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer, die eina eyer zu 5 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt, 
den Angeklagten Albert Meyer zu 9 Monaten Gefängniß, welche 
Strafe durch die 10monatige Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 

Die Verhandlung dauerte bis 7½ Uhr Abends. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. März. Der Herzog von Aoſta und das ſächſiſche 
Königspaar find nach Verabſchiedung vom Kaifer und der Kalſerin 
heute Vormittags abgereiſt. Das rumäniſche Königspaar, Graf und 
Gräfin von Flandern, und der Prinz von Wales verlaſſen Berlin 
heute Abend. Nachmittags findet nochmals Familiendiner im kaifer- 
lichen Palais ſtatt. Abends 6 Uhr it Delegirtenverſammlung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins bei der Kaiſerin im runden Saale des 
kaiſerlichen Palais. 

Berlin, 25. März. Die „Nordd. Allg. Zig.“ reproducirt die 


Deutſchland und den Kaifer Wilhelm ſchmähenden Schlußſätze eines 
Artikels der Pariſer „France“ über den 22. März und bemerkt dazu: 
Wenn wir dieſe Unverſchämtheiten des franzöſiſchen Patriotenblattes 
niedriger hängen, ſo geſchieht es nicht, um daran Kritik zu üben, 
ſondern um auch ſie zu den umfangreichen Acten zu nehmen, welche 
einſtmals Zeugniß dafür ablegen werden, mit welcher Ruhe und 
Geduld Deutſchland jahrelang die frechſten franzöſiſchen Schmähungen 
und Herausforderungen ertrug. 

Berlin, 25. März. Die Eröffnung der großen akademiſchen Kunſt⸗ 
ausſtellung iſt auf den 31. Juli feſtgeſetzt. 

Berlin, 25. März. Der neugewählte Stadtkämmerer Regierungs⸗ 
rath Maas hat die ſtaatsbehördliche Beſtätigung erhalten und wird am 
nächſten Donnerstag in ſein neues Amt eingeführt werden. 

i Paris, 25. März. Der ehemalige Kriegsminiſter Farre ift ge- 
orben. 


Mandels-Zeitung. 


Breslau, 25. März. 

A Breslauer Strassen-Eisenbahngesellsohaft. Die auf den 25, 
berufene Generalversammlung der Breslauer Strassen-Eisenbahngesell- 
schaft wurde unter Vorsitz des Herrn Oberbergrath a, D. Dr. Wachler 
abgehalten. Anwesend waren 12 Actionäre, welche 759 Stimmen re- 
präsentirten. Der Vorsitzende nahm auf den gedruckt vorliegenden 
Geschäftsbericht, dessen wesentlicher Inhalt bereits mitgetheilt worden 
ist, Bezug, und führte im Anschluss an denselben aus, dass die Ergeb- 
nisse aus erweitertem Betriebe erfahrungsmässig erst nach längerer 
Zeit sich erkennbar machen; die Entwickelung des Unternehmens sei 
insofern günstig, als diesmal die Dividende ½ Procent höher sei, als 
im Vorjahr, Die Verwaltung habe nicht nur die Interessen der Actio- 
näre im Auge, sondern sie habe auch gewisse Rücksichten gegen das 
Publikum zu nehmen; die Ansprüche hinsichtlich der Tarifirung, der 
Beförderung seien freilich sehr weitgehende, nichtsdestoweniger sei 
die Verwaltung bestrebt gewesen, die Interessen des Publikums 
und der Actionäre in Einklang zu bringen. Jeder Unparteiische 
werde dies anerkennen müssen und es sei zu wünschen, dass etwaige 
Wünsche hinsichtlich der Beförderung direct der Direction übermittelt 
würden, welche in der Lage sei, diese Wünsche unverzüglich zu prüfen 
und eventuell zu erledigen. Die Verwaltung sei der Meinung, dass, 
jemehr sie dem Publikum entgegenkomme, destomehr sich auch die 
Geschäfte der Gesellschaft bessenn würden. Nachdem hierauf einige 
Anfragen aus den Kreisen der Actionaire beantwortet worden, ge- 
nehmigte die Generalversammlung die Anträge der Verwaltung, = 
Netto-Ueberschuss von 111 700 M. derartig zu verwenden, dass 110 000 
Mark als 5½ pCt. Dividende an die Actionaire vertheilt und der 
Rest von 1701 M. auf neue Rechnung vorgetragen werde und ertheilte 
einstimmig Decharge. Bei der hierauf erfolgten Ergänzung des Auf- 
sichtsraths wurde der in Folge Ablaufs der Amtsdauer ausscheidende 
Generaldirector Neimke mit 478 Stimmen, gegen 281 Stimmen, welche 
auf den Kaufmann Wilh. Eckhardt fielen, wiedergewählt. Zum Schluss 
verkündete der Vorsitzende, dass die Dividende vom 26. März bei der 
Gesellschaftskasse, oder bei dem Schlesischen Bankverein in Breslau, 
oder bei dem Bankhause C. Schlesinger, Trier & Comp. in Berlin ab- 
gehoben werden könne. — Aus dem uns vorliegenden Gewinn- und 
Verlust-Conto entnehmen wir folgende penge: Gehalte, Löhne und 
Tantieme 276 101,05 M., Unkosten 51 017,27 M., Verzinsung der 4proc. 
Anleihe 20 000 M., Abschreibungen auf Pferde, Wagen, Babnkörper, Immo- 
bilien etc. 83618,27 M., der Gewinn-Saldo 151692,23 M.; dagegen erreichten 
die Betriebseinnahmen die Höhe von 840 493,05 M. In der Bilanz figuriren: 
Vorarbeiten, Concessionserwerbung, die gesammte Herstellung der 
Bahn, Gebäude etc. mit 1 475 000 M., Erweiterung der Bahnanlage und 
Gebäude mit 1 032 609,47 M., Pferde mit 308 182,50 M., Wagen 
293 651,61 M., Hafer, Heu und Stroh 51 176,20 M., dagegen steht das 
Actiencapital von 2000000 M. und die begebenen Obligationen mit 
500 000 M., in Summa 2 500 000 M. 

ff. Deutschlands Handel mit Central-Amerika. Nach dem „Deut- 
schen Handelsarchiv“ hat seit 1879 die Einfuhr deutscher Waaren in 
Central-Amerika eine zunehmende starke Vermehrung erfahren, worunter 
viele Artikel zählen, die vor dem genannten Zeitraum in deutschem 
Fabrikat in jenen Ländern noch gar nicht gekannt waren. Zugenom- 
men hat die Einfuhr aus Deutschland von folgenden Artikeln: Baum- 
wolle, Seiden-, Halbseiden- und Wollenwaaren, Echarpes, Caschmir, 
Hemden, Jacken, Cravatten, Sackleinen, Spitzen, wollenen und baum- 
wollenen Decken, Flanell, Strempfwaaren, Taschentüchern, Filzhüten, 
Regen- und Sonnenschirmen, Spielwaaren, Lampen, Parfümerieartikeln, 
Farben und chemische Producten, Schmucksachen, Cigarren, Schuhleder, 
künstlichen Blumen, Weinen, Cognae, Kornbranntwein ete. Abgerom- 
men hat dagegen unsere Einfuhr in: Krystallwaaren, Stärke, Seife, 
manchen Quincallerieartikeln, besonders in Beilen, Aexten, Fieischer- 
messern und eisernen Töpfen, welche jetzt hauptsächlich aus Frankreich 
eingeführt werden, 

* Rübenpreise. Die Generalversammlung der Zuckerfabrik Trendel- 
busch beschloss, für die nächste Campagne den Kaufrüben-Lieferanten 

er Centner 70 Pk. und 40 pCt. Pıiessmasse zu geben oder 80 Pf. und 

eine Masse. Samen wird extra bezahlt. Für die mit der Bahn ge- 
lieferten Rüben giebt die Fabrik 75 Pf. mit Masse und 85 Pf. ohne 
Rübenschnitzeln, 

* Scohlosisohe Boden-Credit-Aotien-Bank. Der Status vom 28. Fe- 
bruar 1887 befindet sich im Inseratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Spoejal- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Herlim, 25. März. Neueste Bandels-Naohriohten. Bei der heute 
fortgesetzten Ultimoregulirung stellte sich Geld auf 3¼ pCt. mit 
Abweichungen nach oben sowohl wie nach un ten je nach der Bonität 
der reportirenden und der betreffenden Effecten, Im Einzelnen wurden 
nachstehende Prolongationssätze bewilligt: Oesterreichische Creditactien 
0,20 0,35 M. Dep., Franzosen 0,60—0,75 M. Dep., Lombarden 0,75 bis 
0,90 M. Dep., Disconto-Commandit- Antheile glatt, Deutsche Bank glatt, 
Dortm. Union 0,325 M. Dep., Laurahütte 0.225 M. Dep., Bochumer Guss- 
stahlverein 0125 M. Deport, Italiener 0,175—0,20 M. Dep., Ungarn 
0,225 bis 0,30 M. Dep., gemischte Russen 0,324,—0.40 M. Deport, 
1884er Russen 0,325 M. Deport, 1880er Russen 0,225 bis 0,25 M. 
Deport, Orient - Anleihe 0,25 bis 0,275 Mark Deport, russische 
Noten 0,35—0,45 M. Rep. Alles mit Courtage, — Die Besitzer der 5proc., 
LosowosSewastopol- Obligationen, auf denen bekanntlich ein proc. 
Steuerabzug ruht, wurden durch eine Publikation der hiesigen Zahl- 
stellen, der Berliner Handelsgesellschaft und der Firma F. W. Krause u. Co. 
überrascht, dass die per 1. April er. fälligen Coupons nur unter Abzug 
von 10 pCt. Steuer zur Einlösung gelangen würden. Die Zahlstellen 

. sind der Ansicht, dass diese Forderung m sei, und werden 
Alles thun, die Redressirung durchzusetzen. Wie heute verlautet, be- 
absichtigen auch die anderen Verwaltungen russischer Eisenbahnen, 
bei denen dieselben Garantieverhältnisse, wie bei der Losowo-Sewastopol- 
Eisenbahn vorliegen, dem Beispiel der letzteren zu folgen und ebenfalls 
statt der Hprocentigen Steuer eine 10procentige zu erheben. — An 
Dividenden haben beschlossen: Deutsche Vereinsbank in Frankfurt 5, 
Preussische Hypotheken-Actien-Bank 51/,, Mitteldeutsche Oreditbank 5, 
Pommersche Eisengiesserei 5 pCt. — bei letzterer ½ pOt. aus dem 
Ergänzungsconto entnommen —, Berliner Immobilien-Actien-Gesell- 
schaft 8 pCt., erste ungarische Assecuranz-Gesellschaft 200 Gulden, 


Zeitung“ meldet, vor acht Tagen wurde uns aus Brüssel tele- 
graphirt, dass die Firma Fr. Krupp mit der Compagnie du 
grand central belge die Beförderung eines sehr bedeutenden Quantums 
von Schienen abgeschlossen habe. Heute wird uns diese Meldung 
bestätigt mit dem Bemerken, dass es sich um eine Lieferung nach 
Australien handele. — Wie wir früher meldeten, übernahm Krupp 
vor einiger Zeit die Anfertigung von 50000 Tonnen Stahlschienen für 
Australien. — Blum wurde zum Generaldirector der ungarischen 
Landesbank ernannt. 

Berlin, 25. März. Fondsbörse. Die Steuermassnahmen der russi- 
schen Regierung bezüglich der Bahn Losowo-Sewastopol, die Mattigkeit 
der auswärtigen Börsen, sowie das Gerücht über neue Unruhen in 
Bulgarien wirkten heute entschieden verstimmend auf den Verkehr. 
Auf dem speculativen Bankenmarkte verloren Credit 4½ M., Disconto- 
Commandit 2, Deutsche Bank 1, Berliner Handelsantheile 1 pCt. 


Sr ̃ͤ N;: TVuiu5., -W- w ak EE San Zah Aare 
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Pannonia Rückversicherungs-Gesellschaft 65 Gulden. — Die „Voss. 


Lomb. Eisenb.-Act. 192 50 192 


cc 


Oesterreichische Bahnen schwach. Lombarden ½, Elbethal 11/4, Franzosen 
2 M. niedriger. Duxer und Galizier behauptet. Deutsche Bahuen 
vernachlässigt und zumeist ein geringes niedriger. Schweizer Bahnen 
schwächer. Ebenso Warschau-Wiener. Fremde Renten weichend, be- 
sonders Russen und Ungarn. Russ ische Noten 1 M. niedriger, Russische 
Prioritäten matt. Losowo büssten 1,50 Procent ein. Auf dem 
Bergwerksmarkte überwiegendes Angebot, gegen Schluss jedoch 
befestigt. Bochumer, anfangs ½ niedriger, gewannen schliesslich 
½ gegen gestern. Dortmunder blieben zum Schluss behauptet, 
Laurahütte ½ über gestrigem Niveau, Oberschlesischer Bedarf offerirt. 
Höher waren Niederl. Kohlen 1, Phönix 2, Bochumer Guss 0,70 pt.; 
niedriger Bismarckhütte 1,15, Hagener Guss 4,75 pOt. Industriepapiere 
hatten eine schwächere Tendenz bei geringen Umsätzen. Besser waren 
Unionsbrauerei 1, Pomm. Maschinen 1,50, Salzungen 2, Bredow 1,75 
Procent. Nachgeben mussten Adler Cement 1, Schwartzkopff 6, Böh- 
misches Brauhaus 1,50, Lüders 1,75, Hofmann Waggon 2, Keyling 1, 
Grosse Berliner Pferdebahn 1,75, Schering 5, Tivoli 1,50, Schultheiss 
4 Procent. 

Bertim, 25. März. Froduetenbörse. Fortgesetzte Deckungskäufe 
befestigten den heutigen Verkehr, der jedoch gegen Schluss durch 
stärkere Realisationsabgaben wieder abgeschwächt wurde, — Weizen 
loco still. Termine fest. Für nahe Sichten ½ M. besser, sonst unver- 
ändert. — Roggen loco und Termise ½ʒ bis 9, M. anziehend. 
Hafer, in Deckung lebhaft begehrt und für alle Hermine ca. 1 Mark 
theurer als gestern. — Mais geschäftslos. — Mehl ruhig. — Rüböl 
anfangs behauptet mit wieder mattem Schluss. — Petroleum ohne 
Handel. — Spiritus beachteter und für Loco und Termine 20—30 Pfg. 
höher bezahlt, anscheinend für Stettiner Rechnung. 


Ä ingdeburs, 25. März. Zuokerbörse. Termine per März 10,85 
Mark Gd., per April 11,10 —11,12½— 11,15 —11,17½ Mark bez. u. Gd., 
11.20 M. Br., per Mai 11,25 11.27½ M. bez., per Juni-Juli 11,45 Mark 
bez. u. Gd., 11,50 M. Br., per Juli-August 11,55 M. Br., 11,50 M. Gd., 
per August 11,60 M. bez. — Tendenz: Sehr fest. 


Paris, 25. März. Fuckerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
loco 27,75—28, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per März 32,10, per 
April 32,30, per Mai-Juni 32,75, per Mai- August 33,00. 

London, 25. März. Zuckerbörse 96 proc. Javazucker 13 ½, fester, 
Rübenrehzucker 11½. Centritugal-Cuba —. Fester. 


Berlim, 25. März, [Amtliche Schluss-Course.] Schwach anf 


Auslandscourse, 
Elsonbahn-Stamm-Aotlea. | Cours vom 24. 25. 
25 !Schles, Rentenbriefs 104 — 104 — 


Cours vom 24. 
Mainz-Ludwigshaf. 93 70| 93 50 Posener Pfandbriefe 101 70/101 70 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 20) 80 90] do. do. 3½% 97 — 97 10 
Gotthardt-Bahn, ... 102 50,100 90| Goth. Prm. Ffbr. B. 1 106 40106 40 
Warschau- Wien 277 50/276 60 do. do. 8. II 103 50103 50 
Lübeck-Büchen 152 60152 50 a eek atlonen. 
Eisenbahn-Staum-Prieritäten, resl.-FreibPr.Ltr.H. 102 20102 10 
N 59 70 — — res? eye 99 —| 99 10 
Ostpreuss. Sü 102 50/102 — 0. eee Ne er 
ee | do. 4149) 1879 105 601105 


Bresl: Discontobank: 90 — 89 80 
do. Wechslerbank 96 80 97 — 


Deutsche Bank . . 159 — 157 70 Ausländische Fonds, 


ne : Italienische Rente.. 97 30) 97 10 
Dise,-Command; ult, 193 90192 60] a°. 
Dest, Credit-Anstolt 468 501465 — | or 440 Pater. 64 20 64 20 
“chies. Bankverein 104 901104 90 40. 250% Silber: 65 20 68 20 
Industrla-Besetisokasten. do. 1860er Loose 113 201113 30 
Srat, Bierbr. Wiesner 58 70| 58 70 Poln. 50% Pfandbr.. 57 20 57 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 94 50! 93 50 40. Liqu.-Pfandb. 52 60 52 60 
do. verein. Oelfabr. 62 50) 62 — Rum. 5% Staats-Obl. 93 20 93 20 
Aofm.Waggonfabrik 76 —| 74 — do, 6% do. do. 104 104 — 
Oppeln, Portl,-Cemt. 66 — 66 — | kass. 1880er Anleihe 81 20 80 80 
Sehlesischer Cement 106 701106 — a9, 1884er do. 94 70 94 60 
Bresl, Pferdebahn. 130 — 120 — do. Orient-Anl. II. 56 10 55 70 
Srdmannsdri. Spinn. 59 — 59 — do. Bod.-Or.-Pfbr. 90 20 89 80 
Eramsta Leinen-Ind. 125 50125 40 as, 1883er Goldr. 108 — 107 40 
Sebles.Feuerversich. 1630—| — — Türk. Consols conv. 13 70| 13 60 
Bismarckhütte . 104 80103 70 d. Tabaks-Actien — —| 73 50 
Donnersmarckhütte 38 20| 38 20| do, Lcose 30 20| 30 10 
Dortm. Union St.-Pr. 55 —ı 56 — Ung. 2% Goldrents 81 30! 80 70 
Gaurahütte...... 75 10) 74 40 ao, Papierrente.. 71 30| 71 — 
do. 41/9, Oblig. 100 60/100 MO] erb. Rente amort. 79 —| 79 — 
AörLEis.-Bd. (Lüders) 104 50:102 70 Banknsion. 


Überschl, Eisb.-Bed. 46 20 45 £0 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 70121 50 

do. St.-Pr.-A. 124 — 123 — 
Bochumer Gussstahl 117 30118 — 

inländische Fasade, 

D. Beichs-Anl. 40% 105 901105 90 
Preuss.Pr.-Anl.de55 150 40151 40 
Sr. 3½% 8t.-Schldsch 99 90] 99 9C 


159 2 
180 


Russ. Bankn. 1006R. 181 25 


AO, 


Vest. Bankn. 100 Fl. 159 > 


Amsierdam 8 T. 
London 1 Latrl. 8 T.20 36 ½ 

20 1 5 3.20 26½ 
Parie 100 Frcs, 8 T. 80 30 


Privai-Discont 2½% 
Berlin, 25. März, 3 Uhr 15 Min. |Dringl, Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. Russische Noten flau. 


EEE ENTE NESEN E I E OE E E EES 


Prones. 4% cons, Anl. 105 60/105 60| Wies 100 FL 8 T. 159 30 159 20 
Pron. 3 ½% cons. Anl. 39 70 99 50 de. 100 Fl. 2 M. 158 50} 158 40 
36.3 ½% Pfdbr. L. X 97 —| 97 - | Warschaulü0SRBT.-180 80 179 60 


London, 25. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Cours e.] Platz- 
diseont 1¾ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 


Cours vom 24. 25. Cours vom 24. | 25. 
Consols +. 102 01/ 102 —iSilberrente ....... 65 — 65 — 
Preussische Consols 104 — 104 — Ungar. Goldr.4proc. 80½ — — 
Ital. 5proc. Rente 96½ 96¼½ Oesterr. Goldrnte. - — | — — 
Lombarden .... -. 73/4 Dient 20 533 — — 
5pre. Russen de 1871 92¼ 92½½ [Hamburg 3 Monat. 20 53| — — 
öpre. Russen de 1873 94½ | 94 — Frankfurt a. . 2053!) — — 
S = =|. — [Wien 12 88] — — 
Türk. Anl., convert. 13%; 13% Paris. 23 48] — — 
Unifieirte Egypter 77 / 74/8 Petersburg 211 —— 

Köln, 25. März. Feiertag. 


Hamburs, 25. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco flau, Holsteinischer loco 163—165. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 126—130, Russischer loco flau, 96—100. Rubel still, 
loco 421/3. Spiritus ruhig, per März 24½, per April-Mai 241/,, per Mai- 
Juni 24½, per Juli-August 25½½. — Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 25.März. [Schiussbericht,] Weizen loco unver- 
ändert, per Mai 216, —. Roggen loco fester, per März 114, —, per Mai 
116, Rüböl loco 22½, per Mai 223/),, per December 225/5. 

Paris, 25. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
rubig, per März 24, 10, per April 24, 10, per Mai-Juni 24, 60, Mai- 
Aug.25,—. Mehl ruhig, per März 52, 60, per April 53, 25, per Mai-Juni 
54, 10, Mai-August 54, 75. Rüböl behauptet, per März 59, —, per April 
58, 25, per Mai-August 54, —, September-December 52, 75. Spiritus 
ruhig, per März 39, 75, per April 40,10, per Mai-August 41, —, per 
September-December 40, 25. — Wetter: Veränderlich. 

London, 25. März. [Getreideschluss.] (Schlussbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ruhig, sehr träge, zu Gunsten der Käufer, 
russischer Hafer williger. Fremde Zufuhren: Weizen 14760, Gerste 
1060, Hafer 31820. Wetter: Regendrohend. 

Paris, 25. März. Rohzucker loco 27,75—28, 

London, 25. März. 96 proc. Javazucker 13½. Fester. 

Liverpool, 25. März, [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Stetig. 

Glasgow, 25. Mürz, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42.6. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 25. März, 6 Uhr 50 Min. Creditactien 223, 75. 
Staatsbahn 191, 50. Lombarden 69. Galizier 161, 37. Ungar. Gold- 
tente 80, 50. Egypter 74,25. Laura —, —. Mainzer —. Still. 

Hamburg, 25. März. Oesterreichische Creditactien 223½, 
Staatsbahn 479, Lombarden 172, Ungar. 4proe. Goldrente 78, 1884er 
Russen 89½, Laurahütte 73¾, Deutsche Bank 156%, Disconto-Com- 
mandit 191½ Packet 106, Russ. Noten 180, — Tendenz: Matt. 


Marktberichte. 


F. E. Breslau, 25. März. [Colonialwaaren- Wochenbericht. 
Der Handel hatte im Ganzen einen ziemlich lebhaften Verlauf un 
würden in einigen Artikeln Umsätze weit grösseren Umfang erreicht 
haben, wenn der hervorgetretenen Frage für Locowaare hätte mehr 
genügt werden können. Zucker war vom Beginn der Woche an sehr 
ieh und haben Fabriken wie Grosshändler wesentlich über 

orwochennotiz gehalten. Bedarfskäufer fügten sich schliesslich in die 
erhöhten Forderungen der Abgeber und sind von weissen Zuckern 
zumeist gemahlene umgesetzt worden, während aber auch Brode besser 
begehrt waren. Von farbigen Farinen sind hellgelbe mehr gesucht als 
angeboten gewesen, und erzielten ebenfalls höhere Notiz. Kaffee war 
in allen Marken ferner preissteigend und begegneten namentlich Javas, 
Domingos und Campinas so starker Frage, dass Reflectanten am 
Wochenschlusse bedeutend über Anfangsnotiz zahlen mussten. Ge- 
würze wurden zu unveränderten Preisen lediglich zum Bedarf gehan- 
delt und auch für Südfrüchte entwickelte sich nur schwacher Begehr. 
Petroleum, sowohl russisches wie amerikanisches, behauptete sich so 
ziemlich auf vorwöchentlichem Preisstande und ist grösstentheils loco 
umgegangen. Fett ist gegen die Vorwoche wesentlich notizhöher ge- 
gangen und die loco angebotenen Marken fanden schlank Nehmer. 


(W. T. B.) Bradford, 24. März. Wolle fest, Mohair- und Alpacca- 
wolle jedoch kaum behauptet, Garne und Stoff» ruhig. 


Sehifffahrisnachrichten. 


+ Dampfschifffahrt auf der Oder. Rhederei Neue Oder- 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft. Leichtentritt & Hoffmann, Ein- 
getroffen ist am 24. c. Dampfer „Posen III“ mit einem Zuge leerer 
Kühne ab Brieskow. —#Erwartet wird zum 27. c. Dampfer „Posen I* 
mit 3 mit Leinsaat, Roheisen, 1 Heringen und Stückgütern 
beladenen Fahrzeugen. Steuerleute Chr. Stutius, C. Höppner und H. 
Stutius. — Abgeschwommen ist bereits am 25. Dampfer „Posen III“ mit 
einem mit Rohzucker beladenen und für Berlin bestimmten Schlepp- 
kahne nach Frankfurt. — Märkische Dampfschifffahrts-Ge- 
sellschaft. Vertreter M. Möbus & Comp. Eingetroffen ist am 22. c. 
Dampfer „Stettin“ von Stettin mit 3 mit Leinsaat, Heringen, Kaffee und 
Reis beladenen Fahrzeugen, Steuerlente Carl Thiel, Carl Pietzker, Ernst 
Gabriel II. Der genannte Dampfer ist bereits am 23. c. mit einem mit 
gelbem Farin undizKlee beladenen Schleppkahne nach Stettin zurück- 
geschwommen. 


Cours vem 24. 25. Cours vom 24. 25. Vom Standesamte. 24/25. März. 
Oesterr. Credit. ult. 468 50 464 — | Mecklenburger ult. 138 75/138 25 Aufgebote. 
Disc, Toimaand, ult. 194 — 192 12 | Ungar. Goldrentenlt, 81 12 80 59] Standesamt I. Reichel, Auguſtin, Schmied, k, Neue Matthiasſtr. 5, 
Fran 1 N r } AR x 5 = I. N 8 
%%% £, Ñ. Taidenfir. 20. — Drapa, Gmil, Saloje 
Conv. Türk. Anleihe 13 75 13 62 | Itaiiuner t 97 12] 96 87 | 2n Dehla. 59, Bentidy, Pauline, evy Branbenburgeritr. 9, — Mehlich, 
Lübeck- Büchen elk. 152 75 152 37 | Ruos.UL.Orient-A.ult. 56 12] 55-37 Jules, Ochleiier, k. An den Kafernen Ta; Buchhold, Marie, ev. ebenda. 
Egypter 74 62 74 25 | Laurahlitte ult- 72 75 74 87|; Stiedlitke, Hugo, Schlofier, k., Bohrauerſtraße 19, Rother, Emma, 
a Hlawib ul 38 50 20 37 Se . it 81 25 80 75 [Ez Brigittenthal 17. — Rudolph, Wilhelm, Seiler, k, Lehmdamm 44, 
Ostpr. Sdab. Bee ges 84 62 64 25 | Russ. Banknoten alt. 191 25179 25 Schwindke. Auguſte k. ebenda. — Bant, Wolf Kaufmann, ev. Nene 
Dortm. Union St Fr. 55 75 55 87| Nonsite Russ, An. 94 62 94 37 Gaſſe 19, Stehr, Eliſabeth, ev., Feldſtr. 15b. — Kroll, Ernſt, Schiffs⸗ 
e i etgenthiimer, ev., Bromberg, Reichel, Eliſabeth, ev. Albrechtsſtr. 19. — 
ee e LEENE EA oia i A 25 Dohmann, Paul, Unteroffizier 8. Batt. Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
Wilken N eee a z ſev., Bürgerwerder:Kaferne 4, Langer, Auguſte, ep, Werderſtraße 30. 
April-Mai....... 181 751182 56 April-Mai 4 60 46 60 Geenen am Sc ahne e, noate i iia cn : mup eä heißen: 
Mai- Juni. . 161501162 —| Wi- J uni 44 10 43 90 e er Toy Sanimi, k., Kupferſchmiedeſtraße 64, Herrmann, 
Roggen. Fest. Ste 7 gaſſe 5. 

i A ara andesamt II. Velten, Wilh., Inſtrumentenmacher, ev., Brüderſtr. 20 
n % 7 70 37 90 | Schar, Martha, er, Brüder VVVW?“UHH 
I 124 124 25 Apr Hi 37 90 38 20 led, Brandenburgerſtraße 15, Günther, Paul ev. Parabiesſtraße 10. — 

en ER 5 39 — 39 20 Dierig, Jef, 8 6 k., Alexanderſtr. 8, Mandelt, Mar., k., Kloſter⸗ 
April. Mal 92 50 93 — | Jul. August .. 39 70, 39 90 raße 10. — Rick, Guftav, S ev., Berlin, Schmidt, Clara, ev., 
MI. Jun ET 75 L OB A1 e S RI Vorwerksſtr. 15. — Biſchof, Heinrich, Maurer, k., Paradiesſtr. 24, Mai, 
Stettin, 25. Mim — Uhr Mir Henr, ev., Ohlauerſtr. 78. — Förſter, Guſtav, Kutſcher, ev, Kronprinzen⸗ 
Oo 0 27 25 A, Con won 24 25. ſtraße 27, Brandofski, Anna, ev. ebenda, — Kaſtner, Franz, Bremſer, 
Wirren ee 2 "ipubsL” Behanptet, Ik, Loheſtr. 7, Metzner, Ros. k., Gartenſtr. 30a. — Hübner, Hermann, 
April. Mai 100 — 160 50 April-Mai 43 80 43 75 Pfefferküchler, E, Neudorſſtr. 100a, Zeuker, Mar. k., Neue Tauentzien⸗ 
juli Ra? 103 — 163 — Pp 3 ße 78. — Saremba, Aug., Maſchinenp., k., Hubenſtr. 9, Metſchke, 

Kane: Luiſe, ev., ebenda. — Fiſcher, Ehrhardt Ca eb, Siebenhufener⸗ 

Roggen, Unveränd, Spiritus, ſtraße 7, Swaliwode, Bertha, geb. Fleck, ev., Holteiſtraße 3. 
April-Mai....... 118 50'119 =| loco mare Sterbefälle. : 
Juni- Juli. . 121 ee 50 1 1 4 bo A x 3 I. er à riet Dept e Veh a J. 
uni- EN — „Gertrud, > — Paſſon tha⸗ 
Petroleum. August-Septbr. .. 39 80 39 80 rina, geb. Grandoch, ee J. m. Bräuer, todtgeb. Boing 
loco N 25 11 25 F | knaben d. Haush. Auguſt. — Klemm, Emma, Stubenmädchen, 25 J. — 
Frankfurt a. M., 25. März. Mittags. Oredit-Actien 224, 12.] Hautke, Carl, . Gärtner, 68 J. — Latife, Alfred. S. d. Arbeiters 
Staatsbahn 192, 25. Lombarden —, —. Galizier 161, 75. Ungarn 80, 50. | Wilhelm, 5 M. — Wiesner, Rudolf, S. d. Flet „Rudolf, 3 J. 


Egypter 74, 40, Laura —, —. Credit —, —. Matt. 


karis, 25. März. 3% Rente 80,82. Neueste Anleihe von 1872 h .— Lehel, Carl, S. d. Schuhm. Heinrich, 6 
109, 55. Italiener 97, 75. Staatsbahn 483, 75. Lombardn —, —. — res, Suſ., geb. Schaft, Schneidergeſellenfr., 32 J. — Marticke, 
Neue Anleihe von 1886 —, —. Egypter 377, — Schwach. Paasi geb, Michael, immermannswittwe, 46 J. — Stehr, Carl, An⸗ 

Paris, 25. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Träge. ſtreicher, 64 J. — Wolf, Johann, Arbeiter, 49 J. — Piechocki, Carl, 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. uhmachermeiſter, 42 J. — Teſche, Paul, S. d. Bäckermeiſters Carl, 

3proc. Rente. . 81.05! 80 70 Türken neue cons. 13 65 13 605 M. — Kathe, Auguft, Particulier, 70 J. — Nebauer, Mar, S. d. 
eue Anl. v. 1886 — —| — — [Türkische Loose. — —! — —Tapezierers Max, 2 T. — Folttmann, Friedrich, Haus: und Brennerei⸗ 
proc. Anl. v. 1872.. 109 65 109 40 Goldrente österr.. 91½ 91 beſitzer, 70 Ep Pohl, Eduard, 1 ie 67 J. — el, 
Ital. proc. Rente 97 95 97 52] do. ungar. 4p Ct. 81%¾ 81 ¼ Joſef, Arbeiter, 44 J. — Hein, Joſef, re elle, 79 J. — Nowak, 
Oester, St.-E.-A. .. . 483 75 480 —11877er Russen „S. d. Qil 2 je Gottl., 


* a 375 — 378 12 


London, 25. März. Consol“ 102, —. 1873er Russen 94, 12. 


Egypter 74 11. Wetter: Reguerisch. 


Kohlenbändler, 43 J. — Petraſch, Anna, T. d. t. Schneiders 
Carl, 5 M. — Rihard: S. d. Haushälters Robert, 1 M. — 
ý Bride, Wari ver 38 J. dan ” 


9 


7 


Standesamt II. Güntzel, Mar, ©. d. Gelbgießers Mar, 3 J. — 
Jung, Georg, S. d. Sattlers Carl, 2 J. — Hötzel, Luiſe, T. d. Brem⸗ 
fers Heinrich, 7 M. — Bumbke, Helene, 15 J. — Materne, Paul, S. 
d. Barbiers Heinrich, 9 M. — Faulhaber, Anton, Rentier, 75 J. — 
Gerth, Clara, T. d. Vorarb. Reinhold, 3 M. — Schwager, Julius, 
Tiſchler, 21 J. — Gramſch, Martha, T. d. Arbeiters Paul, 11 M. — 
Pattke, Franz, Former, 41 J. — Weinert, Elfriede, T. d. Bahnarb. 
IM. — Rettelbuſch, todtgeb. T. d. Kaufm. Otto. — Schirner, 

ily, S. d. Reſtaurateurs Wilhelm, 10 M. — Görlitz, Martha, T. d. 
Arbeiters Auguſt, 8 M. — Szadkowski, Arnold, S. d. Schneiders Rein⸗ 
hold, 2 J. — Herrfurth, Carl, Hauptlehrer a. D. 80 J. — Meſekopf, 
Robert, S. d. Droſchkenkutſchers Fedor, 1 J. — Verles, kodtgeb. T. d. 
Schuhmachermſtrs. Carl. — Ritter, Juliane, geb. Flöte, Seifenſtederfrau, 
64 J. — Sperling, Aug., geb. Heisler, Schmiedefr., 28 J. — Korneck, 
Auguſte, Fabrikarbeiterin, 67 J. — Weiß, Herbert, S. d. Buchhalters 
Adolf, 1 J. — Pohl, Johanna, geb. Glinſchert, Arbeiterwittwe, 57 J. — 
Unger, Fritz, S. d. Böttchers Adolf, 10 T. — Worbs, Carl, früherer 

leiſchermeiſter, 74 J. — Primer, Eduard, Particul., 75 J. — Pathe, 
eorg, S. d. Bureauſchreibers Julius, 3 J. — Beblo, Friederike, geb. 
Schian, Cantorwwe., 83 J. — Fuchs, Martha, T. d. Hilfsweichenſtellers 


Gottlob, 


Johann, 9 M 


Geſtreifte u. karr. Seidenſtoffe v. Mk. 1.35 
bis 9,80 pr. Met. (ca. 250 verſch. Defi) — Grisailles, 


Armures, Cristallique, Louisine, Glac&, Mille-Carreaux, Changeant eto. 
— verf. roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗ 
| Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. desi 


umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


F. SOENNECKEN’S 


BRIEF ORDNER 


D. Reichs-Patent 


T 3 6 12 20 30 60 Apparate 
B System Soennecken: M 825 12— 1950 29.50 42— 79.50 
— „ Shannon : „ 27.— 58.— 101.— 165.— 245.— 485.— 


Dabei ist Soennecken’s System viel praktischer als das amerikanische. 
Eich. Regale zu 20 Ordnern M 24,—. Vollst. Preisl. kostenfrei. 
Jeder Versuch wird vollauf befriedigen. Rückgabe gestattet, 
Berlin + F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN + Leipzig 


Am nächſten Sonntag (Iudica), den 27. März, 
findet in der Magdalenenkirche kein Gottes: 
dienſt ſtatt. 43859] 


Die Gemeinde⸗Körperſchaften 
von St. Maria: Magdalena. 


Die Malz⸗Extract⸗Präparate 
mit der Schutzmarke „Huste Nicht“ von L. H. Pietsch & Co. 
in Breslau haben ſich als Hausmittel bei Huſten, Heiſerkeit, 


Katarrh, Athma, Bruſt⸗ und Halsleiden ſtets bewährt und werden 


bonbons überall beliebt. 


Die Mitglieder br al. 
des Vereins für Erziehung und Unterricht Jöwahfinniger aber 
bildungsfähiger Kinder im Regierungsbezirk Oppeln x 


werden zu der 
am 30. März 1887, 3'2 Uhr, 
ſtattfindenden Generalverſammlung behufs Wahl zweier Verwaltungs⸗ 
rathsmitglieder ganz ergebenſt eingeladen. 
Leſchnitz, 23. März 1887. 
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths. 
7 1 


Cabinet- Flügel, Pianinos u. Harmonlums ? 
i. d. Perm. Ind. - Ausstellung, Schweidnitzerstr. 31, 1. Et. 


2 
Daselbst sind gebrauchte F kig ei mit monatlicher 


Abzahlung von 4—6 Mark zu haben. [1712] 


. — — E VE 

Wohl kaum hat fih eine Fabrik der Nachahmung ihrer Erzeugniſſe 
mehr zu erwehren, als die weit und breit bekannte und renommirte Ge⸗ 
ſundheitskaffee⸗Fabrik von Krause & Co, in Nordhauſen am 
Harz. Nicht allein die Etiketten der Packete ihres Geſundheitskaffee's 
ſind vielfach täuſchend — ie worden, ſondern es werden auch neuer⸗ 
dings Packete mit nachgeahmten Verſchluſſſtempeln in den Handel gez 
bracht. — Wir verweiſen auf die heutige Annonce dieſer Firma und wollen, 
da deren Etiketten und Verſchlußſtempel durch Eintragung in's Marken⸗ 
ſchutzregiſter den geſetzlichen Schutz genießen, noch auf den § 14 des Marken⸗ 
ſchutzgeſetzes aufmerkſam machen, welcher lautet: „Wer Waaren oder deren 
Verpackung mit einem zu ſchützenden Waaren⸗Zeichen widerrechtlich Dez 
zeichnet oder dergleichen widerrechtlich bezeichnete Waaren in 


Zu haben in Breslan in der Kränzelmarkt⸗ oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft und iſt dem Ver⸗ 


allſeitig empfohlen, auch find die Malz⸗Extract⸗Caramellen als Huſten⸗ | Verkehr bringt oder feil hält, wird mit Geldſtrafe bis Dreitauſend Mark 


Apotheke, Hintermarkt. [3571] 


letzten zur Entſchädigung verpflichtet.“ 


Lu U — see ne a a O a 
Confirmations: u. Schul⸗Kuzüge für Knaben, pratt. Stoffe, guter Sitz, empf. Cohn & Jacoby, 8, Abrechtsſtr. 8. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Gutzkow. 

Sonntag. Abend. „Tell.“ Heroiſch 
romantiſche Oper mit Tanz in 4 
Acten von G. Roſſini. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Die 
Tochter Belials.“ Luſtſpiel in 
5 Acten von R. Kneiſel. 


Lobe - Theater.? 


Sonnebend. „Der Vagabund.“ 
Sonntag. „Der Vagabund.“ 
Nachmittags. „Die Nachrede.“ 


Klelm-Thenter., [3833] 
Heute Sonnabend; 


v 4 
„Tannhäuſer. 
Parodie Oper von Binder. 
Montag: Adels Benefiz 
für den art. Leiter Herrn Emil 


rimm: 
„Der Königslieutenant.“ 


Thalia⸗Theater. 


Sonnabend, den 26. März: 
7. Gaſtſpiel der 


Eiliputaner. 


Erſtes Auftreten des Frl. 
Selma Görner nach 
deren Geueſung. 


2 Vorſtellungen. 


Nachmittags 3 Uhr, bei 
ermäßigten Preiſen, 


í 1 * * S 
Klein⸗Däumling, Z 
oder Lindwurm 
und Menſchenfreſſer. 
Großes Zaubermärchen in 6 
Bildern von Hans Groß. Muſik 
von Max Mauthner. 
Abends 7¼ Uhr, zum 11. Male: 


„Penſion Menſelbach.“ 


Morgen Sonntag: 

Dieſelben Vorſtellungen. 

Es finden nur 2 Kinder⸗ 
vorſtellungen ſtatt. 

Billets im Vorverkauf . 
Kaſſenpreiſen bei Herrn G. A x 
Schleh, Schweidnitzerſtr. 28, 
und an der Theaterkaſſe. 


. EEE 

Verein für class. Musik. 

Moscheles, vierh. Claviersosate, E- 
dur, op. 121. 

Fr. Schubert, Sonatine für Viol. u. 
Clavier, A-moll, op. 137. 

Beethoven, Streichquintett, Es. dur, 
op. 4. [3839] 

Clavier: Herren Lehnert u. Polko. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Liebichs Etablissement. 
Größtes 


Feerie-Theater 


des Continents. 
Direction: P. Schwiegerling. 
Sonnabend, den 26. März er.: 


Große Vorſtellung. 


Bis 1. April täglich: 


„sneowittchen“. 


Größte Ausſtattungs⸗Feerie mit Ger 
fang und Tanz in 4 Acten und 20 
Bildern von Pasqué. Muſik von 
A. v. Winckler. Im 3. Act: 
Großes Vallet⸗Divertiſſement 
vom Corps de Ballet u. d. Solo⸗ 
tänzerin. (Einzig in ihrer Art.) 
Zum Schluß: Gymnaſtik, Meta⸗ 
morphoſen u. kom. Intermezzos. 
Anfang ½8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Preiſe: Loge und nummerirter Platz 
1 Mark, Kinder 50 Pf. Saalplatz 
50 Pf., Kinder 20 Pf. Nummerirte 
Billets find vorher in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Guft. Ad. 
Schleh, Schweidnitzerſtr. u. Zwinger⸗ 
platz⸗Ecke, zu haben. 1707 
Sonntag 2 Vorſtellungen. 


Bune Kdiſerhräu m 
| Bene Bock⸗Ale Fate g. 


f 


Sonntag, den 27. März or., 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaale der Universität; 


XVII. Soirée 


Dilettanten-Vereins 
für elassische Musik 


unter Leitung seines Dirtgenten 
Herrn Theodor Freyhan und unter 
gütiger Mitwirkung geschätzter Ge- 
sangs-Solistinnen. — Eintrittskarten 
à 1 Mark sind in der Musikalien- 
handlung des Herrn Cranz (Schloss- 
ohle) und Abends an der Kasse 
zu haben. [1708] 


Heute erſtes Auftreten 
der Akrobaten u. muſik. Clowns 
Geſchwiſter Alexandrowo. 
Pe Auftreten der 
indiſchen Keulenſchwingerinnen 
3 Sisters Johnson. 
Nur noch kurze Zeit: 


„Die vier Koryphäen 


7 

der Luft“, 
groſtes gymnaſtiſches Luft- 
Potpourri, ſowie ſenſationelle 
gymnaſtiſche Productionen an 
den Ringen, ausgeführt von den 

Schweſtern Franklin. 

Auftr. der Geſangs⸗Duettiſten 
Herren Gebr. Steidl und 
der Wiener Sängerin Fräulein 
Mayer, des Inſtrumental⸗ 
Humoriſten Hrn. Cari swell- 
Höfer, der Concert⸗Sängerin 
Fräul. Bergmann und der 
Coupletſän erin Frl. Fromm. 

Anfang 7½ Uhr. [3834] 


| 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Heute Auftreten der 


Sennorita Adela, 


ſpaniſche Luftvoltigeuſe, 
rlee- Quartett, 
Inſtrumentaliſten, [3832] 
Geſchwiſter rös, Akrobaten, 
Charles Clärk, Tanz u. 
Schwungſeilkünſtler, Geſchw. 
Fahrbach, Duettiſtinnen, 
In, Fröbel, Univerſal⸗ 
Humoriſt, und der ungariſchen 
Liederſängerin Frl. Borish á. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


412 ` 
05 ieskteetter 
fr ‚dr . 75 
Gewerbe Merein 


Vorträge des Directors der Kün 
Kunſtſchule in St. Gallen Jed. 8e 


Fr. Fischbach 


im großen Saale der 
Neuen Börfe (Graupenſtraße). 
Montag, den 28. März, 8 Uhr, 
über: Alte und nene Haus: 
induſtrie, illuſtrirt durch eine 
Ausſtellung zahlreicher, zum Theil 
ſehr ſeltene Gewerbe u. ſ. w. 
Aer h den 29. März, 8 Uhr, 
as Thema: Der bildende 
Einfluß der Ornamentik in 
der Volksſchule. 
Auch Damen werden hierzu 
eingeladen. 
als Gäſte willkommen. 


Fortuna. 


D. H. 30 Neumarkt bitte Brf. A. C. 20 
abhol. Schwerdt u. Berlin. nicht geſeh. 


Onkel Salomon komm 
4761] nach Breslau. J. 


Geſunder und billiger Land⸗ 
aufenthalt für den ganz. Sommer! 

Anfragen zu richt. u. M. H. F. R 
94 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


[ Herrenſtr Nr. 2, I. Et. 


Nichtmitglieder find | Anmeldun 


ARPRRRRRRAFR 


Warnung. 


1 


wer nicht getäufcht fein will, K 


N 


achte genau auf $ 


Etiquett u. Stempel! 


Allen Geſundheitsämtern und allen Hausfrauen unterbreiten wir hiermit Be 
unſeren echten Geſundheitskaffee zur fortgeſetzten Prüfung. 


ahmungen wegen, vean man in den Kaufläden unſeren echten Geſundheits⸗ 


In neuerer Zeit werden nicht nur die Etiquetten, ſondern auch die Verſchluß⸗Stempel 
der Packete unſeres Geſundheitskaffees nachgeahmt. 
zu bewahren, machen wir deshalb ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß jedes Packet unſeres 
preisgekrönten echten Geſundheitskaffee's die fünf Preismedaillen auf dem Etiquett tragen 
und mit nachfolgenden Verſchlußſtempeln verſehen ſein muß. ; 


Um ein geſchätztes Publikum vor Schaden 


11696] 


wer nicht getäuscht fein will, =J] 
achte genau auf FE 


Etiquett u. Stempel! 


Der vielen Nach⸗ 


kaffee; derſelbe iſt nicht theurer als der nachgeahmte. 


Nordhauſen a. Harz. 


Stadttheater- | 
u. Lobetheater- Bons, 


Caesar Chaflak, 
Ring 12 und Ohlauerstrasse 87. 


Nas Preis-Räthsel 


B 
* 


der „Deutschen Zeitung" in 
München. Näheres nächste 
Sonntags-Nr. a 


Leh bin bei dem Königl.“ 
Amtsgericht in Bauer-|, 
Witz zugelassen und be- 
ginne meine Thätigkeit Z 


Januschke, 


Rechtsanwalt. [3828] 


* 


4 


Mein Comptoir und 9 j Frühconcerte von der Capelle des 1. Schleſ. 
7 j 


befindet ſich von heut ab [4752] 


Louis Glücksmann. 


Neueſte Methode!] 
tl. Zähne wie 


Beſeitigung 
uſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmer los mit = Br 15 — 
weidnitzerſtr. 58, 

E. osche, Bitterbierbaus. 
Frau Ol. Berger, ae, 
Specialiſtin für Bahnleidende 
nur für Damen und Kinder 


unkeruſt. 35, ſchrgüb. Perlnl'sCond. 
prechſtunden 9 „Nchm.3—5 


Geſangunterricht. 


täglich von 12—1 Uhr. 


en t 
Frau Direktor Fischer, 
Ohlauerſtr. 74, II. 
1 f. geb. Dame erth. Nachhilfe in 
all. Schularb. u. Privatſt. à 30 Pf. 
Off. unt. B. 26 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


enfion findet noch ein junger 


Aufang 7 Uhr. 


E Zoologischer Garten. WE. 
Abonnement: pro 188788 (1. April bis 31. März). 


Abonnementpreis für eine Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. 
2 Zur Familie werden nur Mann, 
J jedoch nur, ſoweit er zur Wartung kleiner Kinder nöthig iſt. 
Verwandte, Schulpenſionäre, Hauslehrer, Erzieherinnen u. f. w. find vom Familien⸗Abonnement aus⸗ 
geſchloſſen, doch können für dieſelben, ſofern fie Mitglieder des Hausſtandes find, ſowie auch für 
einen zweiten und dritten zur Wartung kleiner Kinder etwa nöthigen Dienſtboten Zuſatzkarten zu den 
Familienkarten zu 3 Mark pro 
wenn ſie noch nicht ſelbſtſtändig ſind. 


einzelne Familienmitglieder, gegen Zuzahlung von 50 Pf. pro Perſon und Einreichung der Photographie 0 
o in Viſitenkarten⸗Format, Einzelkarten ausgegeben. 3312 > 


die Erh gür 2 — an ange Feſtlichkeiten u. ſ. w.) bleibt 
8 4 ie Erhebung eines Eintrittsgeldes von den Abonnenten vorbehalten. 
mn Antang Mat d.s ® Concerte finden in der Sommerſaiſon jeden Sonntag, Mittwoch und Freita 
95 weiten und dritten Pfingſtfeiertage (außerdem einige 
eden Mittwoch ſtatt — insgeſammt im Jahr gegen 100 Concerte, 
Die Gonn- und Feſttagsconcerte werden theils von der Capelle des 4. Niederſchleſ. Inf. 
Regts. Nr. 51, theils von der des 1. Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 4, di 


Aumeldungen zum Abonnement unter 
zunehmen haben nachſtehende Firmen ſich freundlichſt bereit erklärt: 

4 S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, Ermst Rohnmstock, Albrechtsſtraße 39, 
Heinrich Zeisig, Hoflieferant, Schweidnitzerſtr. 51, Paul Mosslers, Hoflieferant, 
Junkernſtr. 27, Paul Guder, Scheitnigerſtr. 6, Merz & Ehrlich, Blücherplatz 1, 
Erich & Carl Schneider, Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 

Tauentzienſtr. 72a, Traugott Geppert, Kaiſe 
Große Feldſtr. 15c, J. Filke, Moltkeſtr. 15, Bernhard Stricker, Eliſabetſtr. 5, Rob. 
Geisler, Gartenſtr. 5, E. Sauer, 

‚Die Abonnementskarten können 4 

dieſer Firmen entgegengenommen werden. 


| Heute 


= | 
Eröffnung der Tivoli⸗Säle, 


Neudorfſtraße Nr. 35. 
Concert 


der Trautmanm'ſchen Kapelle, 
unter perſönl. Leitung des Herrn Dir. Trautmann. 
[4751] 


Bezirksverein f. d. nordweill. Theild, inn, Stadt. 


Montag, den 28. März 1 7 
im Saale des „Cafe restaurant“, Carls⸗Straße 37. 


Verſammlung. 


Hrause & Co. 


Frau und Kinder gerechnet, ſowie ein Dienſtbote, dieſer 
Söhne über 18 Jahre, weibliche 


erſon gelöſt werden, für Söhne über 18 Jahre aber nur, 
Auf Wunſch werden beim Familien⸗Abonnement für 


und am 


ühconcerte), in der Winterſaiſon 


„ die Wochentags⸗ und ff 
ren.⸗Regts. Nr. 10 ausgeführt werden. ; 
leichzeitiger Einzahlung der Beträge entgegen- 


15, Rob. Spiegel, 
t Wilhelmſtr. 13, Wilhelm Lige, 


riedrich⸗Wilhelmſtr. Za. z 
age nach erfolgter Anmeldung in den Gefhäftslocalen A 
Das Directorium. z 


Für meinen Sohn, ber rts ſeit 
mehreren Jahren etablirt iſt, ſuche eine 
Lebensgefährtin, 1505 nicht über 
24 Jahre alt, mit 25 000 Thaler. ?1, 
des Capitals werden durch erſtſtellige 
Hypothek ſicher Ben (Vermittler 
ausgeſchloſſen.) Gef. Off. sub A. B. 75 
hauptpoſtlagernd erbeten. 4759) 


Um mir ein Heim zu gründ. ſuche i 
e. Lebens eichen. Gefl. 2 9 
nyme Off. F. 95 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


in junger Kaufmann, moſaiſch, 
E Mitinbaber eines n enat e⸗ 
ſchäftes (Fabrikation, en gros & 
en d in einer größeren Stadt 
Pommerns) ſucht behn ee 
rathung die Bekanntſchaft einer 


k 


Entrée 30 Pf. 


en Da 
Mann in einer feinen, frommen y Tages⸗Ordnung. — 5 M 10000. = 2 47020 
iſchen Familie. 1) Mittheilungen. 2) eg A des Herrn Ingenieur C. Krimping: Gefl. nie anonyme Offert. erbeten 
Gefl. Offerten u. J. F. 97 Briefk. „Ueber elektriſche Beleuchtung.“ 3) Progekaſter. — unter A 1 an die Exped. der 
der Bresl. Ztg. [4754] Güfte find willkommen. [8850] er Vorſtand. Bresl. Ztg. Discretion zugeſichert 
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Schleſſche Boden⸗Cr cht Ace, anl. 


tatus am 28. Februar 1 


Aetix a. N A 
Kaffen- und Wechſelbeſtänddee rkernunseonsenens 2 909 455. 36. 
Effecten nach § 40 des Statuts. x 1522 114. 55. 
Anlagen des Reſerve fonds 1024 081. 50. 2 546 196. 05. 
Be: ot eten- ai P 51 587 887. 15. 
Künd Gypot 8 N 326 041. 43. 
enten an ongum und Corpo rationen 917 400. —. 
AA n T SE A E meinen sine des.se. 1 174 214. 25. 
Bankgebäude W Nr. 26 in Bres lan 252 000, —. 
ri — Gründdeſ ß 36 585. 29. 
Guthaben bei Banden und Bankhäuſern 1746 697. 64. 
Beriniedene. Aetio nn ernennen 215 587. 36. 
N 61 712 664. 53 
Passiva. 
ee AA RE 7 500 000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlau!! aaa... 50 330 000. —. 
Schleſiſche Communal⸗ Obligationen im Umlauf... nn 689 200. —. 
Unerhobene Valuta gelooſter Pfandbriefe w 192 800. —. 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine . 347 971. 44. 
rc 1029 711. 16. 
ker —.— ⸗Amortiſations fond 725 103. 05. 
Hypot ekenzinſen und Verwaltungs⸗ Einnahmen 97 078. 80. 
Creditoren im Conto⸗Corr enn nn 54 589. 16. 
Verſchiedene Paſſiva einſchl. Reingewinn pro 1888 745 610. 92. 


N 61 712064 53. 
Breslau, den 21. März 1887. [3858] 


Der Vorſtand. 


Verlobungsanzeigen, 


Hochzeits-Einladungen, Visitenkarten, sowie Papiere und Couverts mit 
Monogramm fertigt sauber und schnellstens 


N. Raschkow jr., Ohlauerstrasse = 


Papierhandlung und Druckerei. 


Fedor Ehl’s 


ir Ri Oppeln, 


Großes Lager in Möbeln jeder Holz⸗ u. Stylart. 
Reichhaltiges Sarg-Magazin. 3740 


Unter hohem Protectorate Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen 


Marienburger 


Geld- Lotterie, % 


2939] 


—1 ausſchließlich baare Geldgewinne, 

— Ziehung 26.—28. April 1887. 
8 Looſe à 3 Mk. — Ya Antheile à 1,70 Mk. empfiehlt [3448] 
Carl Heintze, Sal. a 


Jeder Beſtellung find für Porto und Dewinmliſte 20 Pf. beizufügen. 


Von den im Jahre 1886 zur Amortiſation ausgelooſten Prioritäts⸗ 
Obligationen der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn ſind die nachſtehend be⸗ 
zeichneten 1 ia bis jetzt zur Einlöſung nicht eingegangen: 

von den Obligationen à 500 M. Nr. 
von den Obligationen a 200 M. Nr. 4292 5409. 5794. 

Die Inhaber derſelben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta 
gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons und Talons 
wiederholt aufgefordert. 1710] 

Die Verzinſung der vorgedachten Obligationen hat vom 1. Januar 
1887 ab aufgehört. 

Breslau, den 23. März 1887. Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 

Zum Verkauf der in den dieſſeitigen Werkſtätten zu Breslau (Haupt⸗ 
und Neben⸗Werkſtatt), Oppeln, Kattowitz, Ratibor, Poſen und Glogau 
angeſammelten Materialien⸗Abgänge x. ift Termin auf Donnerstag, den 

14. April d. J., Vormittags 10 Uhr, im unterzeichneten Bureau, Brüder⸗ 
ſtraße Nr. 36, anberaumt. Die Verkaufsbedingungen nebſt Angebots⸗ 
Verzeichniß liegen daſelbſt im Zimmer Nr. 26 zur Einſicht aus, können 
auch von dort gegen Entrichtung von 50 Pf, auch in Briefmarken à 5 93 
unfrankirt bezogen werden. 3855 


Breslau, den 21. März 1887. Materialien: Bureau, 


Prima Palmkernkuchen, 


eigenes Fabrikat [4482 


5 — und billigſtes Futter für Milchvieh, oerien 


PFC a OEL 


An der hieſigen deutſchen Bürger: 
ſchule iſt die Stelle eines 


wiſſenſchaftlichen 
Lehrers 


ſofort zu beſetzen. 


Pleſchen tr den 21. 15 1887. 
g 


[3837] 


fie die facultas docendi für Latein 
und Griechiſch für die höheren und 
in Franzöſiſch für die mittleren 
ee Se beſitzen. 
Gehalt 1 
De Borftand 
der deutſchen Bürgerſchule. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 28. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich Gräbſche⸗ 
nerſtr. Nr. 80, in der Fabrik von 
Schmitz & Co., im Auftrage des 
See e Dewit, 
Carl Michalock hier: 3854] 
die Neitbeftände an Nickel⸗ 
blech 9 40 Ctr.) in 
verſchied. Größen u. Stärken, 
ſowie div. alte Metalle, 
Handwerkszeuge, eine Anzahl 
Getreideſäcke, 1 Steinzeng⸗ 
bottich, Emballagen ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. 
Breslau, den 24. März 1887. 


Matzker, 


Gerickhtsvollzieher, Renſcheſtr. 1. 


Vertreter! 


Eine bedeutende 


mech ganiſche Wollweberei e 
Greiz⸗ Geraer Braucht, | 


auf Stapel: und Fancy: Artikel 
beſtens eingerichtet, ſucht für 


Schleſten und die Lauſitz 
ons Vertreter 


proviſionsweiſen 
bei der beſſeren Detail⸗Kundſchaft. 

Es wird nur auf eine in jeder 
Hinſicht tüchtige, repräſentable Per⸗ 
ſönlichkeit veflectirt, welche Kund⸗ 
ſchaft und Branche genau kennt und 
über ſeitherige Erfolge Prima⸗Aus⸗ 
weiſe zu geben vermag. 

Tüchtiger Kraft iſt hiermit Gele⸗ 


ſtellung zu erwerben. 


erbeten. 


Capitalg eſuch. 


Zur zweit. 6 . 590 dr. 
hint. 15000 Thlr. erſtere Bankhypothek 


an Rudolf Moſſe, it 700 


auf Eckgrundſtück Ohlauer Vorſtadt ] 


ſofort zu cediren geſucht. Feuerverſ. 
ca. 29 000 Thlr., Miethe ca. 2000 Thlr. 

Offerten mit Angabe des Zins⸗ 
fußes erbeten sub R. 399 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1703] 


Zur Begründung 


einer Damenmäntel⸗Fabrik juen 
zwei anerkannt erſte Kräſte, 
Reiſender und Confectionair, 
einen ſtillen oder thätigen Theil⸗ 
nehmer mit einer Baareinlage von 


75. — 100 000 Mk. 


Adreſſen erbitten unter P. O. 96 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [47 53] 


Gi erfahrener Ziegeleibeamter be⸗ 
abſichtigt ſeine Erſparniſſe derart 
anzulegen, daß er die Fabrikation 
einer Ziegelei mitteler Pro⸗ 
ductionsfähigkeit vom erſten Oc- 
tober c. ab für eigene Rechnung 
übernimmt. 77 


[4771] 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken, |... mus: auf pieje Diere 


Actien-Gesellschaft. 


Ein zahlungsfähiger Kaufmann gChrift, unverheirathet dt 
frei, ſucht ein Geſchäft ber fmann ! Chriſt, 3 


Papier. und Schreibmaterialien. Branche 


kaufen oder in ein N rad Geſchäft als Theilhaber einzutreten. 

nen ee erbindung mit Uebernahme eines nachweislich 
rentablen Geſchä — 0 event. auch anderer Branche, nicht ausgeſchloſſen. 
Anonym unberückſichtigt. Gefl. Offerten unter P. 397 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


General ⸗Agenten in Breslau geſucht 


von der ankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Waſſer⸗ 
1 10 Gefällige Offerten ſind an die Direction in taisent, 
furt a zu richten. 


Bekanntmachung. 
In unſer . a 


Bekauntmachung. 
Es el 158 nachſtehende 1 97 
5] 


zufolge Verfügung vom 1 n 1 eg 
unter Nr. 178 die zu Yltfeiebland, das Firmenregister bei der 
Kreis Waldenburg, unter der Firma unter 3 „eingetragenen 
A. Hitschfeld &. Co. Firma / eden 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem Sünden Ray psilber“ 
eifügen: 169 zu Königszelt, Spalte 6. Be⸗ 
1) daß dieſelbe am 1. Febrüar l 86 merkungen: 


ihren Anfang ponme. „Die Firma ift erloſchen.“ 


2) daß die Geſellſchafter find: 2) in das Procurenregifter bei der 
a. der Dampfſchneidemühlenbe⸗ unter 55 eingetragenen 
ſitzer — * Anton Firma 
Vibe zu Braunau in gAugust Ra psilber“ 
zu n elt, lte 8. z 
v. der Dampfſchneidemüblenbe⸗ merkun an 2 ae nn 


ſitzer und Holzhändler Auguſt 
tſchfeld zu Altfriedland, 
eis Waldenburg, 
beut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 15. März 1887. 


Kür igliches Amtz⸗Gericht. 


„Die dem Buchhalter Paul 
mee ertheilte Procura 
t 
Schweidnitz, den 22. März 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


gungen an die Expedition der Bresl. 
Stg. u. C u. Chiffer = E. 98 richten. 


[4747] 


Bevotzugiet Wohnlage 
ift ein altes Grundſtück u. Eckplätz 
zum ſofort. Abbruch und Bebauung 
mit oder ohne Bauhilfsgelder preis⸗ 
werth zu haben. Alles Nähere für 
directe Käufer durch Herrn Ed. 
Gaſch, hier, Nachodſtraße 17, I. 


Geſchäfts⸗ Verkauf! 


n Tuch: und Modewaaren⸗ 
Geſchäßt in einer Mittelſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens iſt anderweitiger Unter⸗ 
nehmungen halber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 4701] 

Offerten a ich unter N. N. 83 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein altes, flottes, 155 reutables 


Kohlen- und Kalk⸗ 
oder Kohlen⸗ und Holz⸗ 
Geſchäft 


ev, mit Spedition verbunden, 
wird zu kaufen geſucht. 169 

Hfferten unter 21447 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


In einer Provinzialſtadt Schle⸗ M. G. 74. 


ſiens, Sitz zweier Amtsgerichte, ift 
ein ſeit faſt 50 Jahren beſtehendes 


Speeereigeſchäft, 


verbunden mit Reéſtauration, 


und od qu verpachten = 


Offerten sub H. 21487 an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler, Breslau. 


Bewerber haben Naar daß! 


genheit geboten, fidh eine gute Lebens⸗“ 
Offerten unter Chiffre J. A. 7209 


Mazzeswehl, . 
Ungarwein, Meth, Liqueure 
offeriren [4769] 


do by w 


Wein, Meth, Liqueure, ſümmt⸗ 
liche Specereiwaaren, . 
Liſſaer und Filehner Mazze 
Mazzemehl, Gänfeichmalz,Stopf- 
äuſe, Puten und täglich ge 
echte empfiehlt 


Honi 8, Alte Graup > 


ſtraße 1 
Kop enkaͤſe 


von bekannter ſchöner Qualität iſt 
in reifer Waare eingetroffen und 
empfiehlt ſelbigen 3810] 
Adolf Birneis, 
Nicolaiſtraße Nr. 64, 


Neuſcheſtr. Nr. 45, Boa Haus. 


Gummiartikel, 


beſt. Fabrikat, empfiehlt Paul 


Sehmidt, Bandagiſt, Nicolai⸗ 


ſtraße 52 (neb. d. Grenzhausgaſſe). 


Der fi = 95 oe 


22 0 . bon ben mt gegen Ba 
Deutsche a F 
fe 19. 


für alle durch jugendliche Ver: 
5 5 1 iſt das be⸗ 


rühmt [169 
ir. Retan s Selbsthewahrung j. 
h N Er piee 292 Sr i y 


9 
Preis 3 Mark. Leſe es Icher, 
der an den Folgen ſolcher Laſter! 
leidet, Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederher⸗ 
ſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags: Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch ine 
Buchhandlung in Breslau. 
Brieg vorräthig in G. . 
e 2 Se 


IF 4 Stück junge felte Stiere, 
1 jungen fetten Bullen, ſowie einige 
100 Centner rothe, weißfleiſchige 
Eßkartoffeln verkauft 4750 

Dom. Bartheln bei Breslau. 


Ite Stricke in jeder Länge, Stärke 
und Qualität rar p erbittet 


Offerten M. Fröhlich, 
3796] Ratibor. 
Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Jh ſuche für mein neu gegründetes 
Putz⸗Geſchäft p. ſofort eine tüch⸗ 
tige geübte r a 


M. Freude! epen, ige t 
Cottbus. [4710 


Eine tüchtige Verkäuferin 
ſucht vom 1. April ab Stellung, 
gleich welcher Brauche. [4749] 

Off. unt. G. H. 100 poft- 
lagernd Beuthen OS. erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt wird eine 
tüchtige, mit guten ari 
verfehene 


lap getat, 


Centrifuge zu arbeiten. 
Meldungen mit Abſchriften der 


Löt ſind 1 an das] M 


irthſchafts⸗A 
91070 Nohberg⸗Veuthen OS. 


Ei jüdiſches Mädchen, ſchon mehrere 
Jahre im Ausſchank thätig, ſucht, 
geſtützt auf gute Referenzen, bald 
oder vom 15. April ab Stellung. 
Offerten find M. B. poſtlagernd 
Löwen i. Schl. einzuſenden. [4706] 


Ein in Hypotheken⸗, Güter⸗, 
Dismembrations⸗ u. Vermitte⸗ 
lungsgeſchäften wohl erfahrener 
Kaufmann und gelernter Land- 
wirth ſucht unter beſcheidenen 


71 An 72 ſofortiges Placement. 


Offerten erb. an die 
Gehe. der Bresl. Ztg. unter 
[4685] 


ür mein Colonial⸗Waaren⸗engros 
& detail Geſchäft an ich per 
J. April a. e, einen tüchtigen Eg- 
pedienten, welcher der poinifhen 
* mächtigliſt, gleichviel 38107 
Religion. 
Marken verbeten 


+» Kaiser, 


Gleiwitz. 


Fir mein 3 ſuche ich 
per 1. April cr. einen ar 
jungen Mann. 842] 
Gustav Doska 
Gleiwitz. 


Ein Büreauvorfteher ſuch zum 
April 1887 Stellung. A. B. J. 
Breslau d 1713] 


Ein Mühlen⸗Werkführer, 


in allen Zweigen der neueren 
Müllerei und den nöthigen Hilfs⸗ 
maſchinen erfahren, tüchtig u. gen 
der ſelbſtſtändig ein grö erk zu 
leit. im Stande iſt, im Baufach bew., 
fi geſtützt o Langjährige Erfahrung, 
Hue ſſe u. beſte n 
auernde Stellung. Gefl. Off. erb 
unter O. 398 an Rudolf Moffe, 
Breslau. [1701] 


Eiſendreher 


geſucht von derWerkzen maſchinen⸗ 
Fabrik, Breslau, Ottoſtraße 34. 


Ein Volontair, mit guter 
Hardſchnicz der flott ſtenogra⸗ 
phirt, wird für ein bedeutendes 


En en in Montan⸗ 
8 5 ucten zu ſofortigem 9 


Schriftliche Meldungen 225 
M. M. 92 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein bed. hieſ. pi — 
A Bi ein Sorting mit gute 
Schulbildung gef chriftliche 
. werden d. d. Herren 
Martmann & Krieger, Alte 
Börſe, Blücherplatz 16, erbet. 


ir mein Bank⸗ u. Wechſelge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling 

mit den nöthigen Vorkenntniſſen. 
Eintritt am 1. April eventuell 5 70 


ſpäter. 
Neiſſer Wechſelſtube 
Leopold Brieger junior, 
e. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald unter 
günſtigen Beding. einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. [3827] 
B. Danziger’s Nachf. 
J. London, 
Haynau i. Schleſ. 


Einen Lehrling > 


ſuche für mein Kurz: u. Galanterte⸗ 
waaren⸗Geſchäft bei freier Station. 
S. Goldmann, 
[3841] Brieg. 


Wir ſuchen für unſer Leder⸗Engros⸗ 
Geſchäft gun fofortigen Antritt 
einen jungen Mann aus guter Faz 
milie, der die Berechtigung zum Ein⸗ 
ührig-Sreiiilligen: Militairdienſt hat, 
als Lehrling. 4748] 
Selbſtgeſchriebene Offert. zu richten 
an Herrensehmidt & Cie., 
Berlin C., 
Kloſterſtraße 43. 


— ee F AA ee” 


Fir ein RA Waaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling mit 
ne Handſchrift und im Beſitze 
es ent Freiw. E g 9 
Offerten sub B. R. 85 Briefk. 
1715“ 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird per 

9 c. für das Papier ch 

geſu 

M. Krimmer’s * nftitut 
Gleiwitz OS. Br 


Bresl. Ztg. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die die Zeile 15 Pf. 


2 ſehr gut möbl. bl. Bimm. (Wohn: u. 
Schlafſtube) für 1 oder 2 Herren 
ſehr preism. z. verm. Ring 32,3. Et. 


Schweidnitzerſtr., 


Ecke, 2. Etg., 2 große, 3 kleine Zim. 
zu vermiethen ev. als Bureau oder 
Comptoir, Hummerei 1. (1676 


1. Juli event. früher. 


Moritzſtr. 7 hochf. 2. Et. — 6 3, 
Mittelcab., Babei 2 Mädchencab. 2c.. 
— Alles 3 hell Näheres im Laden 
bei Wilde aber i im Gartenhauſe. 


Freiburgerſtr. 26 


iſt die 3. Etage, 8 92545 2c., Garten⸗ 
benutzung, verſetzüngshalber event. 
ſofort zu vermiethen. 4738] 


N eee 9 = freundl. 
+ Wohn. z. v. Näh. b. H. Fürſt. 


Kronprimgenfir 46 
ft eine Wohnung, 4 Zim. u. Beige 
bald zu verm. für 800 Mark Mark [4765] 705 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3 à 


halber 2. Stock, 4 große Zimmer zc. 
für 850 Mark zu verm. 1711] 


Tauentzienſtr. 68 


Parterre, 6 Zimmer u. Beiſ zu 
vermiethen. 14764] 


1 ſchönes Geſchäftslocal 


poe zu vermiethen: Alte Taſchen⸗ 
ſtraße 20 - [46 nta 


+ 


Große helle Räume fürs Möbel- 
PAR ALL bes geſucht. 

fferten M. u. 100 an die * 
der Bresl. 319. [4772] 


Eine Feuerwerkſtelle 


ift b. z. verm. Kronprinzenſtr. 46. 


In meinem Hauſe iſt ein 
Laden nebſt Wohnung auf be⸗ 
lebter Straße, welcher ſich zu 
jedem Geſchäft eignet, von 
Oſtern cr. ab zu vermiethen, 
u. zum 1. Juli cr. zu beziehen. 
J. Wallaschek, Sattlermeiſter, 

Myslowitz OS. 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 7, 2. Etg., 


nähe Schwertſtr., ſchöne Wohnung p. April oder Juli zu A 
5 Zimmer, Beigelaß und Gartenbenutzung. [4760] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 25. März, 
Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


FERRIN 
3331858 
Ort, 48 35 88 8 Wind, | Wetter. Bemerkungen, 
TRE it E- 
Era | 
Aullaghmore 753 7 NNW S wolkig. 
Aberdeen 745 4 |w l wolkenlos. 
Christiansund 744 4 080 1 Ih, bedeckt. 
Kopenhagen. 747 2 |080 1 bedeckt. 
Stockholm. 749 3 SSW 2 wolkig 
Haparanda . 754 —1 80 2 Schnee | 
Petersburg.. . 757 —5 08 = 2 8 
Moskau ...... K | — 
Oori, Qucenst.] 759 6 WNW 4 heiter. 
e TRIERER — — — 
Helder 748 4 |ISW 2 wolkig. 
o 745 3 W 1 Dunst. 
ambur g. 746 3 W 3 Regen. 
Swinemünde. 747 3 [O80 2 [bedeckt | 
Neufahrwasser | 752 2181 wolkig. Reit 
emel ....... 753 | 1 [OSO 8 h. bedeckt. Reif. 
Paris. 758 4 WSW 3 heiter. | 
Münster 749 4 [SW 5 bedeckt. 
Karlsruhe . 756 6 [SW 9 !wolki | 
Wiesbaden 753 5 [SW 4 | wolkig, Regen 
München 75 2 ıW 8 Regen. | 
Chemnitz 74 6 ISW 5 Regen Dunst. 
Berlin TA 1746 4480 1 Re en 
Wien 752 5 8 1 wolkig. 
Breslan 751 3 1080 3 bedeckt. Nebel. 
Isle d’Aix 765 8 Ay W 4 theiter. See ruhig. 
Niza 755 14 heiter. See leicht bewegt. 
Triest. 756 10 A Nebel, 


Scala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 == stürmisch, 9 = Sturm. 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Ork 


an, 


Uebersloht der Witterung. 


Unter dem Einflusse einer Zone 
von der nördlichen Nordsee nach 


niedrigen Luftdrucks, welche sich 
dem südöstlichen Deutschland er- 


streckt, wehen über Irland frische bis stürmische nordwestliche, am 
Nordfusse der apos stürmische westliche bis südwestliche Winde: 


Karlsruhe und Alt 


irch melden Südweststurm. Bei nahezu normalen 


Temperaturverhältnissen ist das Wetter über Deutschland trübe und 


regnerisch. 


Altkirch meldet 18, Karlsruhe 23 mm Regen. 


An der ost- 


preussiochen Küste hat Reifbildung stattgefunden. 


Verantworiieh: Für den 


für das Feuilleton: 


olitischen u. i er J. Seckles; 
at 


Karl Voll 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtkch in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W, Friedrich) in Breslau, 


